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Ueber das Schulwesen der Gemeinde Gsteig bey Sanen.

Verfaßt im Herbst des Jahres 1827 für den Pastoralverein
des Sanenlands und Simmenthals.

Von Pfr. Rud. Gerber.
Mit Anmerkungen herausgegeben von Ad. Fluri.

Einleitung.
chon früh in den academischen Jahren
war mir die Pädagogik in der Wißen-
schaft und Ausübung lieb und wichtig.
Ich gab viel Unterricht und wünschte,
ihn gut zu geben. Darum dachte und las
ich viel über Erziehung im Allgemeinen
und die Methoden des Unterrichts
im Besondern. Ich liebte die Kinder

und hatte auch meistens das Glück, ihre Liebe zu
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besitzen. Das segensreichste Jahr meines Lebens brachte ich
als Hauslehrer zu. Das religiöse Princip, das seit dieser Zeit
in meinem "Wesen vorherrschend wurde, machte mir die
Bildung der Jugend noch wichtiger und mehrte meinen Trieb,
in diesem Zweige des Wirkens nützlich zu werden. Als ich,
zum Pfarrvikar ernannt, zu Langenthal in die kirchliche
Seelsorge eintrat und somit auch an der Beaufsichtigung
mehrerer Schulen Theil bekam, ward ich zuerst mit dem Stand
unserer Dorfschulen bekannt, aber auf eine Weise, die mir
vollends die Notwendigkeit zeigte, diese Seite meiner Amts-
thätigkeit vorzüglich zu berücksichtigen. In Langenthal selbst
befanden sich zwey öffentliche Dorfschulen, eine obere in zwey
Abtheilungen und eine untere. Der Lehrer der erstem war
ein älterer Mann, außer der Schule alles was man wollte, in
der Schule ein Orbilius, ein einbildischer Schulmonarch, der
mit seiner Buthe Stille, Aufmerksamkeit und Gehorsam
gebot, übrigens aber so wenig leistete, als sein ungebildeter
Gehülfe. Sein leiblicher Sohn, der die untere Schule leitete, war
auch ein Kind seines Geistes. Im Steckholz, einer
einsamen, zur Kirchgemeinde gehörigen Dorfschaft an der Luzerner

Grenze, befand sich ebenfalls eine Schule mit einem alten
Schulmeister, der mehr seinem Strohfleehten oblag, als
seinem Amte. Ich bekenne, daß ich da wenig ausrichtete und
meine Hoffnung bald aufgab, unter solchen Verhältnißen ein
Mehreres zu wirken. Desto ernstlicher suchte ich eine völlige
Umschaffung des dasigen Schulwesens zu befördern. Einen
Fond zusammen zu legen zur Erbauung eines großen
Schulhauses und zur Besoldung guter Lehrer, daran hatten die
Langenthaler für ihr Dorf bereits gedacht und gearbeitet, auch
waren bald mehrere 10,000 Pranken in Legaten, Beyträgen
und Unterschriften gesammelt. In S c h o r e n, einer nahen,
kleinen Bäuert, wurde eine neue Schule angelegt. Hoffnungsvolle

Subjecte sollten zur Besuchung von guten Normalschu-
len aufgemuntert werden und eine am Hauptort errichtete
Privatschule, die ein Zögling Pestalozzi's mit vielem Erfolg
leitete, mußte den Beweis leisten, wie viel in einer zweckmäßig

angelegten und mit einem tüchtigen Lehrer versehenen
Schule auszurichten sey. Diese Privatschule besuchte ich sehr
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desitneu. Das segeusreiedste dudr rueines Osdeus drnedte ied
sis Ouusiedrer nu. Ons religiöse Oriueip, eins seit dieser Zeit
in uieiuein Wesen verderrsedend vnrcie, ninedte inir ciie öii-
dring cier dngend need viedtiger nnci niedrte ineinen Lried,
in ciiessin Zweige des Wirkens niitniied nn werden, ^is ied,
nnin OtnrrviKur ernannt, nn Ouugeutdui in dis Kireiiiieiie
Kesisorge eintrnt nnd sernit nneii nn dsr Oenutsiedtiguug rned-

rersr Jednien Oiieii dskuru, vurd ieii nnerst rnit dsin Ktund
nnserer Oertsednien dekuuut, aiier nnt' sins Wsiss, dis inir
veiieuds die OetdvendigKeit neigte, diese 8eite rneiner ^.ints-
tdütigkeit verniigiiod nn derneksiedtigen. In Onngentiini seidst
deinndsii sied nvev öttsntiieds Oertsednien, eine oders in nvev
^dtdeiinngeu nnd sine untere. Oer Oedrer der erstern vnr
ein üiterer ivlnnn, nnder der Kednie niies vns inun veiite, in
der Kednie ein (drdiiins, sin sindiidiseder Fedniruenured, der
init seiner Ontde Ktiiie, ^ntnierksanikeit nnd (dedersnni ge-
dot, ndrigens nder se venig leistete, nis sein nngediideter lds-
diiite. Ksin isidiiedsr 8ledn, dsr dis nntere Kednle leitete, vnr
nncd ein Oind seines (dsistes. Iin KtseKdein, einer ein-

sunien, nnr Oiredgeinsinds gedörigen Oertsedutt nn dsr Onner-
ner (drenne, detnnd sied sdsntuiis «ins Kednie init einein ulten
Lcdniineister, der rnedr seinsin Ltredtisedten eding, nis sei-
nein ^.nite. Ied dekenne, dnd ied dn vsnig nnsriedtete nnd
nieine Oettnnng duld uutgud, nntsr seleden Verdnitniöen ein
Nedreres nn virksn. Oeste ernstiieder snedte ied eine völlige
Onisednttnng des dusigen 8odnivessns nu detörderu. Oiueu
Oeuci nusuininsn nn legen nnr Orduuuug eiues greöeu Redui-
duuses uud nnr Oeseiduug guter Oedrer, daruu dutteu die Ouu-
geutduier tür idr Oert dersits geduedt uud genrdeitet, uued

vuren duid niedrere 1l),()()() OrunKen in Osguten, Lsvtrügen
nnd Onterscdritten gesuuinieit. In Lederen, einer nuden,
Kleinen Oünsrt, vnrde eine nene 8lednle uugeiegt. Oettunngs-
vede Lndzeets seilten nnr Oesnednng ven gnten Xerniuisedu-
len uutgenruutsrt verden nnd eine uin Ouuptert erriedtets
Orivutscdnis, die sin Vögling Oestuienni's rnit vieiein Orteig
leitete, inniZte den Oeveis leisten, vie visi in einer nveek-
inüdig uugeiegteu uud ruit einein tiiedtigen Oedrer vsrsedeneu
Kednis unsnnriedten se^. Diese Orivntsednie desnedte ied sedr
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fleißig, auch habe ich darin glückliche Stunden verlebt und
vieles gelernt. Daß ich die ebenfalls neu errichtete Privatschule

für Mädchen, wo meine jetzige Gattin unter einer
Sehaar lieblicher Kinder mit Segen wirkte, nicht minder häufig

besuchte, ist begreiflich. Nach einem 18 monatlichen
Aufenthalte verließ ich Langenthal und meinen dortigen
Wirkungskreis, um als Pfarrer in der hiesigen Berggemeinde
einen neuen anzutreten, in welchem ich nun bereits 6 Jahre
gestanden bin. Natürlich waren die Schulen nicht das letzte,
womit ich mich bekannt machte, nicht das mindeste, womit
ich mich abgab. Das Besultat von beyden ist der Gegenstand
dieses Aufsatzes. Sollte manches, das ich darin erzähle,
eigenliebige Prahlerey seheinen, so wollte ich lieber nichts gesagt
haben. Buhm suche ich nicht mit dieser Arbeit ; daß ich mich
mancher Erfolge meines WTirkens freue, kann ich weniger
verneinen, und daß ich in dieser Freude gerne mit euch darüber
eintrete, werdet ihr natürlich finden, besonders da mich einige
von euch dazu aufgefordert haben. Meine Verstöße und Fahr-
läßigkeiten, die ich kenne und bereue, so wie die Demütigungen,

die ich deßhalb erfahren habe, sichern mich vor dem
Stolze, mehr von mir zu halten, als sieh geziemt. Doch zur
Sache.

1. Von der Zahl und Eintheilung der hiesigen Schulen.

Die Gemeinde hat zwey Bezirke, den äußern und innern,
wozu das Dorf gehört. Im äußern Bezirk ist Eine Schule für
alle Kinder deßelben; der innere Bezirk hat zwey Schulen,
eine obere und eine untere. Die obere Schule faßt die älteren,
geschickteren Schüler, während die untere die kleinern Kinder

aufnimmt und diese wenigstens 3 Jahre in den Anfangsgründen

unterrichtet und übt. Diese Einrichtung der inneren
Schule habe ich bey meiner Ankunft angetroffen und
bewährt ihren Nutzen. Nur wünschte ich, wenn es die Localität
zuließe, in jedem Bezirk eine Elementar Schule zu haben und
dann in die dritte alle vorgerückteren Kinder versammeln zu
können. Da indeßen die äußere Schule wenigere und dazu
im Ganzen fähigere und lenksamere Kinder hat, mit denen
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HeiZig, anek KaKe iek darin giüekiieke Ktnnden verlebt und
vieles gslsrnt. OaiZ ieii die ekentaiis nsn erriektete Orivat-
seknie lür NädeKsn, we meine zetnige (dattin nnter einer
8eKanr iiekiieker Kinder mit 8egen wirkte, nieiit minder Kän-

tig KesneKte, ist KegreitiieK. ^nek einem 18 menntiieken ^nt-
entknite veriieiZ ien OnngentKni nnd meinen dortigen Wir-
KnngsKreis, nm nis Otnirer in der Kiesigen Oerggemeinde
einen nenen anzutreten, in weiekem iek nnn bereits 6 dakre
gestanden Kin. Natüriiek waren dis LeKnien niekt das lstnte,
womit iek miek KsKannt mnekte, niekt das mindeste, womit
iek miek nkgak. Das Resnltnt von Kevdsn ist der (degenstand
dieses ^.ntsntnes. Koiite manekes, das iek darin ernäkie, eigen-
iiskige OraKiere^ sekeinen, se weiits iek iieker niekts gesagt
Kaken. OnKm sneke iek niekt mit dieser XrKeit; daö iek miek
maneker Orteige meines Wirkens trene, Kann iek weniger ver-
neinen, nnd dnö iek in dieser Orsnde gerne mit enek dnriiksr
eintrete, werdet ikr natüriiek tinden, Kesenders da miek einige
ven enek dann antgeterdert Kaken. Neine VerstötZe nnd OaKr-
iäiZigKeiten, die iek Kenne nnd Kerene, se wie die Osmütignn-
gen, dis iek deiZKniK ertakren KaKe, siekern miek vor dem
8ltolne, mekr ven mir nn Kalten, ais sieK geniemt. OeeK nnr
KaeKe.

Oo« cier n^cM «wci M«<!/ieii««ci cier /iiesic/e«, Hc?/ruien.

Ois (demeinde Kat nwe^ LenirKe, den ünrlern nnd Innern,
wenn das Oert gekürt. Im äniZern OenirK ist Oine 8eKnie tür
aiie Oinder deöeiken; der innere OenirK Kat nwev KeKnien,
eine ekere nnd eine nntere. Oie eksrs KeKnie taLt die älteren,
gssekiekteren KeKüier, wnkrend dis nntere die Kieinern Oin-
dsr nntnimmt nnd disss wsnigstsns 3 dakrs in dsn ^ntnngs-
gründen nnterriektet nnd ükt. Oiess OinrieKtnng dsr innsrsn
KeKnis KaKe iek Ks^ msinsr ^nknntt angstretten nnd be-

wäkrt ikren Xntnsn. Onr wünsekte iek, wenn es die Oeeaiitnt
nniieöe, in iedem LenirK eine Oiementnr 8eKnle nn KnKen nnd
dann in die dritte aiis vorgerückteren Oinder versammein nn
Können. Oa indeöen die an Lere 8leKnie wenigere nnd dsnn
im (dsnnen tnkigere nnd lenksamere Oinder Kat, mit dsnsn
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Ein Lehrer leicht zureeht kommt, Avährend der innere Bezirk
bevölkerter ist, so kann ich um so eher mit der gegenwärtigen
Einrichtung wohl zufrieden seyn. Frey lieh wollten mehrere
Vorgesetzte aus finanziellen Bücksichten die Elementar
Schule eingehen laßen, allein der Umstand, daß sie höhern
Orts bereits sanctioniert war, verbunden mit meiner Gegenvorstellung

und meiner Erklärung, daß ich weder vor dem Sehul-
comißariate, noch vor dem hohen Kirchen und Schul Bathe
dieses Gesuch um Auflösung unterstützen würde, machte die
Sache rückgängig.

2. Von dem Local der Schulen.

Da ist wenig zu rühmen. Im äußern Bezirk muß jährlieh
die Schulstube in einçm gewöhnlichen Hause gemietet werden,
die denn aber ausschließlich zum Schulgebrauch dienen muß.
Letzten Winter hatten wir das Glück, dazu ein ziemlieh
geräumiges, sauberes und heiteres Local zu finden, das uns
vielleicht auch ferner bleiben wird, bis etwas Besseres zu Stande
kommt. Die obere Schule des innern Bezirks hatte seit Langem

eine eigene Schulstube, die der Gemeinde gehört. Sie
ist aber weder geräumig, noch hell. Die Elementar Schule ist
damit am übelsten versehen. In einem kleinen Häuschen hat
sie ein kleines finsteres Stübchen, zu dem man auf einer breiten

Hühnertreppe hinaufsteigen muß und in dem die geringe
Anzahl von 30 bis 35 Kindern kaum Platz hat. Ist es

gegenwärtig so, so hoffe ich, es werde in Kurzem beßer werden.

Schon vor einem Jahre hatten sich die Vorgesetzten und
mehr noch die Hausväter zum Aufbau zweyer neuen
Schulhäuser bereit erklärt. In jedem Bezirk sollten zwey Baukundige

die Pläne dazu entwerfen und die Kosten berechnen,
damit dann eine Liste zu Unterschriften für freywillige
Beyträge in Arbeit, Holz und Geld in Umlauf gesetzt und zugleich
die Obrigkeit um eine Unterstützungssumme angesprochen
werden könne. Nun hat sich unterdeßen ein noch näherer Weg
zum Ziele gezeigt. Es ist nemlich darum zu thun, daß nächstens

ein neues Pfarrhaus auf einer neuen Hofstatt erbaut und
das alte zu einem Schulhause eingerichtet werden solle, das
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Oin LeKrsr ieiekt nureekt Kommt, wäkrend der innere OenirK
bevölkerter ist, se Kann ieii nin se eber rnit der gegenwärtigen
Oinriebtnng webi nntrieden ssvn. Oreviieb webten ineirrers
Vorgesetzte nns tiuuunieiieu OüeKsiebteu die Oiemeutur
Kebuis eiugebeu iabeu, allein der Umstand, dab sie böbern
Orts bereits snnetieniert war, verbnnden rnit meiner (degenvor-
stellnng nnd meiner OrKlärnng, dnb ieb weder ver dem 8ebul-
eomibariate, neeb ver dem beben Oireben nnd Kebni KutKe
dieses (desneb nm ^.utivsuug uuterstütneu würde, mnebte die
Kaelie rüekgängig.

S. Oo« ciem ^«ea! cier ^e^«ie«..

On ist wenig nu riiinnen. Im ünöern OenirK mnb zäkriiek
die Kebuistube in einein gswokuiiekeu Ouuse gemietet werden,
die deuu über unssebiiebiieb nnur LeKuigeKruueK dieueu muü.
Oetnteu Winter butteu wir dus (diüek, dunu ein niemiieb ge-
räumiges, sunberes nnd beiteres Oeeni nn linden, dus uus viei-
ieiebt uueb teruer bieibeu wird, bis etwus Besseres nu Ktnude
Kemmt. Ois ebere Kebnie des iuueru OenirKs butte seit Onu-

gem eiue eigeus Kebuistube, dis der (demeiuds gebort. Lie
ist ubsr wsdsr geräumig, uoeb bsii. Oie Oiemsutur Leinde ist
damit um iibeisten versebsu. Iu eiuem Kieiueu Oäusebeu bat
sie sin Kisines tinsteres Ktübebeu, nu dem muu uut einer brei-
ten OüKuertrenpe binantsteigsn mnb nnd in dem die geringe
^unniii veu 30 bis 35 Oiuderu Kuum Liutn bat. Ist es

gegenwärtig se, se bette ieb, es werde in Onrnem beber wer-
deu. Kebon ver einem duiire butteu sieb die Vergesetnteu uud
mebr ueeb die Onusväter num ^.ut'buu nwever nenen Kebui-
bäussr bereit erklärt. Iu zedem OenirK seilten nwev Lankum
dige die Liäne dunu eutwerteu uud die Oesteu bsrsebueu, da-
mit dann eine Liste nn Lutersebritten tiir trevwiiiigs Lev-
träge in Arbsit, Oein nnd Leid in Ominnt gssetnt und nugleieb
die Obrigkeit um eiue Outerstütnuugssumms augesoroelren
werdsn Kenne. i>inn Knt sieb nnterdeben ein noeb näberer Weg
nnm ^ieie geneigt. Os ist neiniiek darnm nu tknn, dnb näek-
stens ein nenes Otnrriinns uut eiuer usuen Ootststt erkuut uud
dus aits nu siusm SeKuiKuuss eiugsriektst wsrdsu soiis, das
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dann auch für die Unterweisungen und Kinderlehren und
Gesangübungen trefflich dienen wird. Zu gleicher Zeit erhält
dann auch der äußere Bezirk um so leichter ein eigenes Schulhaus,

da der obige Umstand der Gemeinde viele Kosten
erspart, welche sonst nothwendig gewesen wären. Sind einmal
die Sehulhäuser und Sehulstuben da — so werde ich nicht
ruhen, bis sie auch gehörig eingerichtet und mit zweckmäßigen

Tischen, Bänken, Wandtafeln, Tabellen ete. versehen sind.
Kurz ich habe die beste Hoffnung, die befriedigendste
Aussicht.

3. Von den Materialien des Unterrichts.

Diese waren bey meiner Ankunft sehr unbedeutend und
zu einem zweckmäßigen Schulhalten bey weitem nicht
hinreichend. Für die Lesestunde war in jeder Schule eine alte
Foliobibel vorhanden, die der Schulmeister vor sich nahm und
aus der jedes einzelne Kind einige Verse lesen mußte, während

die andern an ihren Plätzen laut auswendig lernten, d. h.
plapperten, wenn sie nicht Schlimmeres thäten. Kinderbibeln
waren im Ganzen etwa 20 vorhanden, aber von den verschiedensten

Bearbeitungen, deren ich einst in Einer Schule nicht
weniger als 7 zählte. Psalmen, Gelierte und Fragenbücher
fanden sich mehr, da sie von der Gemeinde an ihre Angehörigen

ausgetheilt wurden. Doch war auch darin Mangel. Denn
einerseits besaßen deren die Ausburger wenige, andererseits
wollten die Burger mit den ihrigen übermäßig Sorge tragen
und sie ja nicht in die Schule mitnehmen, was besonders bey
den Psalmen der Fall war. Sah man von den letztern in der
Schule, so waren es meistens alte Lobwaßer'sehe. Da nur
wenig Kinder sehrieben, so brauchten auch wenige Papier und
Federn. Am meisten war das Bechnungsfach vernachläßigt,
das die Eltern als völlig überflüßig oder gar als
schädlich ansahen. Daher ließen sich auch keine
Beehentafeln finden. Was sollte ich nun bey solcher Armuth
an Materialien des Unterrichts anfangen? Diese herbey zu
schaffen war das Beste. Dazu standen mir manche Wege offen.
Ich sprach den Kirchenrath um eine erkleckliche Gabe an und
erhielt 20 Kinderbibeln, 40 Geliert, 40 Heidelberger, 20
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ciuuu uued Iiir ciie Outerveisuugeu uucl Oiucleriedrsu uucl

(lssuugüduugsu trsttiied clieueu virci. n^u gieiedsr n^eit erdüit
ciuuu uucd cier üudere LenirK uur so ieiedter eiu sigsuss Lcdui-
Kuu«, ciu cier obige Orustuucl cier (lsiusiude viele Oesteu er-
spurt, weieiie soust uetdveuclig geveseu väreu. Liucl eiuiuui
ciie Lcduldüuser uuci Ledulstudeu eis, — se vercie ieii uieiit
rukeu, dis sie uueii geiierig eiugerieiitet uuci iuit nveekiuüdi-
geu Lisciieu, OüuKeu, Wuucituteiu, ludeiieu ete. verssdeu siuci.
Ourn ieii Kude ciie dests Oettuuug, ciie detriecligsucists ^.us-
siciit.

S. Oo?ö ciew Z/a^eriaiiew cies k/nterricMs.

Diess vureu izev rueiuer ^ukuutt seiir uudsclsutsucl uuci
nu eiusiu nvsekruüdigsu Lcduiduitsu dev veiteru uiedt diu-
reiedeucl. Lür ciie Osssstuucle vur iu zeclsr Ledule eiue uite
Oeliudidei verduucieu, ciie cler Lcdulrueister ver sied uudru uuci
uus cier zecies eiuneiue Oiuci eiuige Verse ieseu ruuöts, väd-
rsuci ciis uucisru uu idrsu Biütneu iuut uusvsuciig ieruteu, ci. d.

piupperteu, vsuu sie uicdt Lediiiurusrss tduteu. Oiuclerdideiu
vureu iiu Ouuneu stvu 20 verduucieu, uder veu cisu versedie-
cieusteu Leurdeituugeu, cisreu ied eiust iu Oiusr Leduie uiedt
veuiger uis 7 nüdite. Bsuiuieu, (lederte uucl Orugeudüeder
tuucieu sied ruedr, clu sie veu cler (leiueiucle uu idre ^.ugedörd
geu uusgetdeiit vurcieu. Oeed vur uued cluriu Nuugei. Oeuu
eiuerseits desudeu clereu ciie ^.usdurger veuigs, uucisrerseits
voiiteu clis Bürger ruit cisu idrigsu üderruüdig Lergs trugsu
uuci sis zu uiedt iu clie Leduie ruitusdrueu, vus dsseuclers ds^
cieu Osuiiusu cier Laii vur. Lud ruuu veu cieu istntsru iu cler

Lcdiiis, se vureu es rueisteus uite Oedvuder'seds. Ou uur
veuig Oiucler sedriedeu, se druuedteu uued veuige Oupier uu<l
Oecieru. ^,ru lueisteii vur clus Oeeduuugstued veruuediüIZigt,
cius clie Oiteru uis veiiig üdertiüdig ecler gar uis
scdücdicd uusudeu. Ouder iiedeu sied uued Keiue
Recdeututsiu tiucisu. Wus seilte ied uuu dev seieder ^rruutd
uu ^luteriuiieu cles Outsrriedts uutuugeu? Oiess dsrds^ nu
sedutteu vur clus Beste. Ounu stuuclsu ruir ruuueds Wege etteu.
Ied sprucd cieu Oiredeurutd uiu eiue srkisekiiede (lüde uu uuci
erdieit 20 Oiucierdideiu, 40 (ledert, 40 Oeiäeiderger, 20
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Auswahl von Gesängen, 2 Käsermann 'sehe Geliert, 10 Ehren-
spiegel, 3 Rechenbücher, 80 Schreibvorsehriften und 60

Psalmbücher. Ich wandte mich an die Bibelgesellschaft,
welche mich in den Stand setzte, 10 Bibeln und 30 Testamente

in die Schulen niederzulegen und nebenbey noch 8
Bibeln und 10 Testamente zu kaufen und 7 Bibeln mit 19

Testamenten an ärmere, aber fleißigere Kinder zu vertheilen;
die 40 Christengeschenke nicht gerechnet, welche sie mir
zukommen ließ und welche ich zu aufmunternden
Belohnungen so gut anwenden konnte. Nun gieng ich an die
Chorrichter mit der Bitte, die vielen Bußen und Sitzgelder,
welche bey der Bekämpfung von Mißbräuehen und
Unordnungen eingegangen waren, zur Anschaffung von
Schulbüchern zu verwenden, wozu ich die Erlaubniß erhielt und
so meine Schule wieder mit 67 Kinderbibeln bereichern
konnte. Zu dem wurde jedes Burgerkind aus dem Schulseckel
jährlich mit etwas Papier und einigen Federn, und wenn es

seine Schulzeit antrat, mit 1 Fragenbuch, wenn es dieses
auswendig gelernt hatte, mit 1 Geliert und 1 Psalmenbueh, und
wenn es in die Unterweisung aufgenommen wurde, mit 1

Testament beschenkt, so daß seit meinem Hierseyn vom Schulvogte

65 N. Testamente, 70 Psalmenbücher, 70 Geliert und
76 Fragenbücher ausgetheilt worden sind. Noch wurde ich
von verschiedenen Seiten für meine Sehulkinder mit einer
willkommenen Anzahl von Traetaten und Kinderschriften
begabt, wovon ich für den Sehulzweek besonders 3 Dutzend
Harmonieagesangbücher und 18 Christengesehenke geeignet
fand. Endlieh glaubte ich auch damit die Schulbücher und
übrigen Schulmaterialien zu vermehren, wenn ich davon in
unserer Entlegenheit einen Verlag hielte, woraus die Eltern
und Kinder jederzeit um den billigsten Preis sich das nöthige
anschaffen könnten. So habe ich denn bisher von verschiedenen

Buchhändlern auf meine Beehnung 24 Geliert, 24

Harmonica, 8 Schmidli, 24 Christengesehenke, 36 Kinderbibeln,
72 Fragenbüeher, 10 Psalmbücher, 82 Sehreibtafeln, 450

Griffel, 4 Dutzend Bleystifte, 8 Bund Federn, mehrere Bis
Papier usw. herkommen laßen, womit ich auch für den
kommenden Winter wieder versehen bin. Auf diese Weise kann
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^nswudi ven (dssüngsn, 2 Lussrmunn'sede (dsiiert, 10 Linen-
Spiegel, 3 Keedsndüeder, 80 Fodreidversedrittsn nnci 60

Lsuimdüeder. IeK wandte mied nn ciis Lideigeseiiscinz.it,
weicde mied in cisn 8tand setnte, 11) Liizsin nncl 30 Lestn-
mente in clis Bennien nisdernniegen uud neizeniisv neeiz 8 Li-
dein nnci 10 Lestumente nn Kanten nnd 7 Lidein init 19 Ls-
stninenten nn ärmere, nder Leidigere Linder nn vertdeiien;
die 40 (ddristengesedenke niedt gereednet, weiede sie mir nn-
Kemmen üed nnd weiede ied nn nntmnnternden Le-
iednnngen se gnt nnwenden Kennte. Lnn gieng ied an die
(ddorriedter mit der Litte, die vieien Lnden nnd Kitngeicier,
weiede dev der LeKnmptung ven lVLddräucdeu nnd Lnerd-
nnngen eingegnngen waren, nur ^useduttung ven 8ednd
diiedern nu verweudeu, wenu ied dis Lriuudnid erdieit nnd
se mein« Kcdnis wisdsr mit 67 Lindsrdidsin dereicderu
Keunte. n^n dem wurde zedes LurgerKiud uus dem 8cduiseeKsi
iüdrded mit etwas Lapier und einigen Ledern, nnd wenn es

sein« Kcdulneit antrat, mit 1 Lrugeuducd, weuu es dieses uus-
weudig g«i«i iit datt«, mit 1 <d«ii«rt uud 1 Lsnimeudued, uud
weuu es iu die Luterweisuug uutgeuemmeu wurde, mit 1 Le-
stnment d«sedenkt, sn dnd seit meinem Liersevn vem Kcdul-
vegte 65z Lestnmente, 70 Lsaimendüeder, 70 (leileit nnd
76 Lrng«ndncd«r nn«g«td«iit werd«u siud. Xocd wurde ied
veu verscdiedenen 8l«it«n tnr mein« KcdniKindsr mit einer
willkommenen ^nnadi ven Lraetatsn und Lindersekritten de-

gudt, wovon iek tnr den 8eKninwecK desenciers 3 Lutneud
Lurmouicagesaugiiücder uud 18 OKristeugesedenKe geeignet
tund. Lnddcd ginndte ied uucd damit die 8eduidüeder uud
üdrigeu Kcduimateriadeu nu vermedreu, wenn ied daven in
nnserer Lntiegendeit einen Vering dieite, wnrans die Literu
uuci Linder zedsrneit nm den diiiigsten Lreis sied cius uotings
unscduttsu Köuutsu. 8c> KaKs ied deuu Kisker vou versckiede-
nen LucKKnndiei'n ant meine LecKnuug 24 Ledert, 24 Lur-
mouieu, 8 KcKmiciii, 24 (ddristengescdenke, 36 LinderdiKeiu,
72 LrugeuKüeKer, 10 Lsulmdücder, 82 Kcdreidtuteiu, 450

(drittel, 4 Lutneud Lievstitte, 8 Luud Ledern, niedrere Lis
Lapier nsw. derkemmen iaöen, wemit ied aucd tür deu Kom-
Menden Winter wieder versedeu diu. ^.ut diese Weise Kuuu
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ich rechnen, daß, dasjenige, was die Eltern und Kinder anderwärts

gekauft und erhalten haben, ungezählt, seit 6 Jahren
an die hiesigen Schulen und Schulkinder gelangt sind: 19

Bibeln, 124 Testamente, 140 Psalmbüeher, 20 Auswahl von
Gesängen, 123 Kinderbibeln, 134 Geliert, 188 Fragenbücher, 2 Geliert

mit Musik, 3 Rechenbücher, 10 Ehrenspiegel, 80
Sehreibvorschriften, 82 Geschenke für Christenkinder, 60 Harmonica,
8 Schmidli, 82 Bechentafeln, 450 Griffel, 8 Bund Federn, 3

Bis Papier, 4 Dutzend Bleystifte usw. Nun können doch die
Kinder beschäftigt werden, da die nöthigen Hülfsmittel zum
Unterricht nicht mehr fehlen. Sehr zweckmäßig scheint es

mir, eine Anzahl von Schulbüchern Eigenthum der Schule
werden zu laßen, damit sie, besonders den unvermögenden
Kindern, zum täglichen Gebrauche bey der Hand seyen. Nur
muß dann der Schulmeister darüber ein Verzeichniß ausstellen

und aufsehen, daß dazu Sorge getragen werde.

4. Von den Schulkindern.

Die Zahl der Schulkinder in der äuß., in d. inn. ob., in d. unt.,
war auf Ostern 1822 57 50

» » » 1823 57 58

» » » 1824 56 57

» » » 1825 63 51

» » » 1826 67 44

» » » 1827 62 55

nach d. Mittelzahl v. 6 Jahren 602/e 52s/6 303/e 143'/«

Da einerseits die Eltern ihre Kinder zu Hause früh zum
Lernen anhalten, so daß selten eines in die Schule kommt, das
nicht lesen und einige Fragen hersagen könnte, da andererseits

die Winter hier lang sind und der Weg oft weit und
beschwerlich ist, so darf ein früher Schulbesuch nicht gefordert
werden. Doch werden die Kinder von 7 Jahren zur Schule
eingeladen und diejenigen, welche in diesem Alter nicht
erseheinen, den Winter darauf im Ernst dazu ermahnt, was
denn regelmäßig fruchtet. Ueberhaupt wird die Schule von
den Pflichtigen bis nach verfloßenem 16. Jahr Alters und von
einigen fleißigeren selbst auch nach der Communion an
zweyen Wochentagen besucht, welche sie die Zutage nennen.

1. unt., in allen Schulen
29 136

34 149

32 145

33 147

31 142

24 141
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iek reeknsn, dnü, dasjenige, was die Litern nnd Linder nnder-
wärt» geknntt nnd srknitsn KnKen, nngenskit, seit 6 dnkren
nn die inesigen KeKnien nnd KeKniKinder gelangt sind: 19

LiKein, 124 'K'sstainsnts, 140 LsnirnKneKer, 29 ^nswaki ven (de-

sängen, 123 LinderKiKein, 134 (dsiiert, 188 LrngenKneKer, 2 (dei-
iert rnit NnsiK, 3 LeeKenKiieKer, 10 LKrenspiegei, 80 KeKreiK-
versekritten, 82 (desekenke tiir (dkristenkinder, 60 Larinenies,
8 SeKrnidii, 82 LseKsntatsln, 450 (drittel, 8 Lnnd Ledern, 3

Kis Lanier, 4 Lntnend Lievstitts nsw. Lnn Können deeir dis
Linder KeseKättigt werden, ds, die nötkigen Lnitsinittei nnrn
LnterrieKt nieiit rneirr teirien. 8eKr nweeKinäiZig seireint es

inir, eine ^nnaki ven KeKniKneKern LigentKnrn der KeKuie
werden nn lallen, dainit sie, Kesenders den nnverniögenden
Lindern, nnin tägiieken (dekraneke Ke^ der Lnnd seven. ^lnr
rnniZ dann der KeKniineister dnrnner ein VerneieKnitZ nnsstei-
ien nnd antseken, dntZ dnnn 8lerge getragen wsrds.

^. L«« kie«. Fe/iAWna'ern.

Ois N^äKI äer LenuiKinäsr in äer änü., ir> ä. inn. ed., in ä. unt,, in aiisn LeKuIen

war änk Ostern 1822 57 50 29 136

» » » 1323 57 58 34 149

» » » 1824 56 57 32 145

» » » 1325 63 51 33 147

» » » 1826 67 44 31 142

1827 62 55 ^4 141

v«.ek ä, ^littslnskl v. 6 äslrrsn 60'/« 52'/« 30V« 143'/'

Ln einerseits die Litern iiire Linder nn Lnnse triiii nnin
Lernen nniiniten, se dniZ seilen eines in die Leinde Keinnit, dns
nieiit iesen nnd einige Liegen Kersagen Könnte, da nnderer-
seit« die Winter iiier inng sind nnd der Weg ett weit nnd i>e-

seiiwsriieii ist, se dnrt ein triiiier LeKniKesneK nieiit geterdert
werden. LeeK werden die Linder ven 7 dniiren nnr Leinde
eingeinden nnd diezenigen, weieiie in diesein ^dter nieiit er-
seirsinen, den Winter dnrnnt ini Lrnst dann srrnaknt, wns
denn rsgelinäLig trnektst. LsKsrKanpt wird dis LeKnie ven
den Ltiieiitigen Kis nneii vertieiZenein 16. dakr Liters nnd ven
einigen tieiiZigeren seikst anek nnek der (deininnnien an
nweven WeeKentngen KesueKt, weieke sie die Anlage nennen.
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Von den 142 Kindern, welche im Winter 1825—26 die Schulen

besucht, hatten nur 5 über 10 Absenzen, 23 über 5 und
viele gar keine. Bey dem um Martini 1826 abgehaltenen
Herbstexamen zur Eröffnung der Winterschulen fehlten in
allem nicht mehr als 6 Kinder. Selbst während der tiefe
Schnee lag, da sieh die Kinder leicht vom Schulbesuch dispensili;

glauben konnten, wurde ununterbrochen Schule gehalten.
Zuweilen brachten Väter ihre Kinder auf Schlitten. Zu
bedauern ist es nur, daß die ärmsten und verdorbensten Eltern,
die den Schulhäusern am nächsten wohnen, ohne ihre Kinder
anderwärts zu beschäftigen, dieselben am nachläßigsten zur
Schule anhalten, und daß die wenigen Anläße, da ich
zum Fleiße im Schulbesuche ermahnen mußte, eben von
solchen Eltern gegeben wurden.

So lobenswerth der Fleiß der Kinder ist, so erfreulich
sind ihre Fähigkeiten, womit sie den Unterricht auffaßen und
behalten. So geistige und geistigthätige Kinder, wie in
unserer leichten Bergluft, bei den gesunden Nahrungsmitteln
und der geselligen Lebensart, findet man nicht leicht in den
tieferen und ebeneren Gegenden. Während drunten im Nebellande

aus den Kartoffelköpfen kaum eine krumme Antwort
erwartet werden mag, haben die hiesigen Kinder drey, vier
Fragen auf das befriedigendste beantwortet. Freilieh gibt es
auch hier Böotier, aber sie sind Ausnahmen. Augen- und
Ohrenzeugen werden meine Behauptung richtig finden. Daß
dabei der Unterricht gewinnen muß, ist natürlich, so wie es

begreiflich ist, daß der Pfarrer desto lieber seine Schulen
besucht und darinn desto freudiger wirkt.

5. Von den Schulmeistern.

Das Personal meiner Schulmeister hat sich seit meinem
Hierseyn, wie ich glaube zum Vortheil der Schulen geändert.
An der Schule des äußern Bezirks stand ein älterer Lehrer,
der guten Willen und Fähigkeit zeigte, aber, da er nie eine
Normalschule besucht hatte und im nemlichen Jahre aus dem
Zögling seiner Bäuertsehule ihr Lehrer geworden war, so

mangelten ihm die nöthigen Kenntniße, um mit den beßern
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Von den 142 Ldnderu, wslcbe im Winter 1825—26 die Lebu-
ieu besucbt, batten nur 5 über 10 ^bsennen, 23 über 5 unä
viele gur Keiue. Lev äem um ^lurtiui 1826 ubgebaiteueu
Lerbstexumen nnr Lröttnnng äer Wintersebnieu teblten iu
uiiem niebt mebr uis 6 Linder. Leibst wäbreuä äer tiete
Lebuse iag, äu sieb äie Liuder ieiebt vem Lebnibesneb äispeu-
sirt giuuksn Köuuteu, wurde uuuuterbreebeu Lcbuie gekuiteu.
Zuweilen bruebteu Vüter ibre Linäer uut Lebiitteu. n^n be-
äuusru ist es nnr, äub äie ärmsten nnä veräerbensten Hütern,
äie äsn Lebnibünssrn um uüebsten webnen, ebne ibre Linäer
snäerwärts nn besekättigen, äieseiben um nuebiäbigsteu nur
Leinde uubuiteu, uuä äab äie wenigen ^.niüös, äu ieb
num Lleibe im LcKulbesuebe ermubueu muöte, eben ven soi-
eben Llteru gegeben wuräen.

8lo iobenswertb äer Lieib äer Linder ist, se ertreuiieb
siuci ibre LäbigKsitsn, womit sie äeu linterriebt uuttubsu uuci
bsbuitsu. Lo gsistigs unä geistigtbütige Linder, wis in nn-
serer ieiebten Lsrgintt, bei deu gesuuden ^ubrnngsmitteiu
und der geseiiigen Lebensart, tindet mun niebt ieiebt in den
tieteren nnd ebeneren Legenden. Wäbreud drnntsn im iVebsi-
iunde uus deu LurtetteiKönten Kunm eine Krnmme ^.utwert
erwartet werdeu mag, baben die biesigen Linäer ärev, vier
Lragen ant äas betriedigeudste beuutwertet. Lreiiieb gibt es
uueb bier Leotier, über sie siuä ^usuubmeu. ^.ngen- nuä Ob-

reuneugen weräsn meine Lebuuntuug riebtig tinäen. Lab
äabsi äsr Lnterriebt gewinnen mnb, ist natüriiek, so wie es

begrsitiieb ist, dub der Ltarrer desto lieber seine Lebnien be-
sucbt nnd durinu desto trsndigsr wirkt.

S. L«« <ie« Fe/z,«iM<?is5er«.

Lus Lerseuai meiner Lebnlmeister but sieb seit meiuem
Liersevu, wie iek glaube nnm VertKeii der Lebnien geändert,
^n der Leinde des äuberu LenirKs stuud eiu älterer Lebrer,
der guten Willen nud LäbigKeit neigte, über, äu er uis eiue
Xermuiscbuie bssnebt batts nnd im nsmiicben dubrs uus äsm
Vögling seiner Länertscbnie ibr Lebrer gswordsn wur, so

mangelten ibm die netbigen Leuutuibe, nm mit den beöern
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Schulmeistern des Landes Schritt zu halten und die Verbeße-

rungen einzuführen, welche von der Zeit geboten werden.
Deßwegen trat er die Schule seinem Sohne ab, der nicht nur
einen trefflichen Kopf und ausgezeichnete Lehrgaben besitzt,
sondern auch den gehörigen Unterricht und die nöthigen
Anleitungen erhalten hat, so daß er wohl mit manchem sieh
meßen dürfte, der da meint, er sey ein rechter Schulmeister.
Während der Zeit seiner Unterweisung ad Sacr. Coenam war
er einer der fleißigsten und geschicktesten; auf meine
Anfrage, ob er sich nicht dem Schuldienst wiedmen wollte, zeigte
er sieh bereitwillig dazu und benutzte meine Bäthe und
Anweisungen. Dann übernahm er einen Winter die Elementar
Schule. Den Sommer darauf bracht er in Boltigen und Wimmis

zu, von wannen er, nach ausgehaltenem Examen in Bern,
in seinen kleinen aber für ihn und die Kinder gleichgesegne-
ten Wirkungskreis zurückkam. Trefflieh ist solch eine
Anfängerschule für einen Anfänger im Schulhalten Letzten
WTinter nun hat er zum erstenmal die Schule seines Vaters
versehen, auf eine Weise versehen, die mich zu den
erfreulichsten Hoffnungen berechtigt. Der Herr möge seine
geschwächte Gesundheit wieder stärken, ihn bey seinen
Gesinnungen bewahren und ihm den Segen angedeihen laßen, an
welchem alles gelegen ist.

Der Lehrer an der obern Schule des innern Bezirks hat
große Freude an seinem Schuldienste. Er besitzt etwas minder

Fähigkeiten und Kenntniße, als Romang, aber an gutem
WTillen und regem Eifer giebt er ihm nichts nach. Seine Bildung
zum Amte hat er in Boltigen empfangen und würde seiner
Fortbildung noch eifriger fortarbeiten, wenn ihn nicht eine
Familie und die damit verbundenen Geschäfte anderweitig in
Anspruch nähmen. Vor allen meinen Schulmeistern zeichnet

er sieh aus durch seine Erfahrung in Sachen der Beligion.
Wenn auch den andern eine Erfahrungsmäßige Erkenntniß
der Lehren des Evangeliums und der Wrunsch, darinn, wie in
der Gnade und in der Heiligung zu wachsen, nicht verkennt
werden kann ; so ist doch W7ürsten am innigsten vertraut mit
den Geheimnißen des Lebens, das aus Gott ist, am innigsten
erfüllt von der Liebe zu seinem Schöpfer und Erlöser, und am
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Lebniineistern des Landes Lebritt NN Kalten nnd die Verbeös-
rnngen einnntübren, weiebe ven der ^eit gebeten verden.
Oebwegen trat er die Leinde seinein Lobue ab, der niebt nnr
einen trettiieben Lept nnd uusgeneiebusts Lebrgnben besitnt,
sendern aneb den geberigen Lnterriebt nnd die netbigen ^.n-
ieitnngen erbniten bat, so dab er webi init nianebern sieb
Nieben diirtte, der da ineint, er sev ein reebter Lebnbneister.
Wübrend der n^eit seiner Lnterweisnng ad Laer, (doenuin var
er einer der tieibigsten nnd gesebiektesten; ant rneine ^n-
trage, eb er sieb niebt dein Lebnidienst wiedrneu wollte, neigte
er sieb bereitwillig dann und benntnte ineine Lütbe nnd ^n-
weisnngen. Lann überuubrn er einen Winter die Lieinentar
Lebuie. Len Lonnner duruut bruebt er iu Leitigen nud Wiru-
inis nn, ven wauueu er, uueb nusgebuiteuern Lxuiueu iu Leru,
iu seinen Kleinen über tür ibu uud die Liuder gieiebgesegue-
ten Wirkungskreis nnrüeKKuiu. Lrettiieb ist seieb eine ^.u-
tüngerseKnie tür einen ^utüuger iin Lebnibniten! Leinten
Winter nnn but er nnin ersteinnui die Lebnie seines Vaters
versebeu, uut eiue Weise versebeu, die uiieb nu deu ertree-
liebsten Lettnnngen bsreebtigt. Ler Lerr niLge seine ge-
sebwnebte (desnndbeit wieder stürkeu, ibu be^ seinen (desiu-

uungen bewubreu uud ibiu deu Legeu angedeiben iaben, an
weiebeni aiies gelegen ist.

Ler Lebrer an der obern Lebnie des innern LenirKs bat
grobe Lrende an seinein Lebnidienste. Lr besitnt etwas inin-
der LübigKeiteu uud Leuutuiöe, uis Loinang, aber an gntein
Wiiien nnd regein Liter giebt er ibin niebts uaeb. Leine Liidnug
nuin ^inte but er iu Leidigen eniptuugen nnd würde seiner
Lortbiidnng noeb eitriger terturbeiten, venu ibn niebt eine
Lainiiie uud die dünnt verbundenen (lesebütte anderweitig iu
^.nsprneb uübineu. Ver aiieu ineinen Lebnirueisterii neieb-
net er sieb uus dureb seine Lrtubruug in Laeben der Leiigion.
Wenn nneb den nndsrn eine Lrtubrungsinubige LrKenntuib
der Lebren des Lvangeiinins uud der Wunseb, dariuu, wie in
der (dnude uud iu der Heiligung nu wuebsen, niebt verkeuut
werden Kann; so ist doeb Würsten ain innigsten vertrant mit
dsn (debeiruniben des Lebens, das ans (dott ist, ain innigsten
ertüiit von der Liebe nn seinein Lebepter nnd Lrleser, nnd nni
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innigsten getrieben, sein eigenes Heil zu suchen und an dem
der Anvertrauten zu arbeiten. Er ist mir mehr als
Schulmeister, er ist mir auch ein theurer Bruder in Christo.

Gegenwärtig weiß ich noch nicht, wer künftigen Winter
die untere Schule besorgen wird. Während dem letztvergangenen

war einer provisorisch zur Probe angestellt, der aber
nicht gantz zum Schuldienst taugt. Wider seinen Willen und
seine Aufführung ist nichts zu sagen, allein ihm mangeln die
Lehrgaben. Daß ich ihn nicht ermunterte, bey seinem betretenen

Stande zu bleiben, ist natürlich. Auch hat er diesen
Sommer die Normalschule nicht besucht, was ich ihm zur
Bedingung gemacht hatte, wenn er ferner auf seine Schule rechnen

wolle. Dafür war ein anderer aus meiner Gemeinde in
Boltigen, der mit Romang nicht nur ein Namensverwandter,
sondern auch ein Geistesverwandter ist und den ich gar zu

gerne an meiner Elementar-Sehule angestellt hätte, wenn er
nicht von anderen ermuntert würde, anderwärts eine günstigere

Stelle zu suchen, was ihm wohl nicht mißlingen könnte.
Schon im Jahre 1825 hatte ich ihn in einen Vorbereitungsun-
terricht auf die Normalschule angenommen und einen Cur s

über die Theorie und Methodik der gewöhnliehen, jetzt betriebenen

Lehrgegenstände mit ihm durchgemacht. Es schien
ihm aber das Bild eines rechten Schulmeisters, das ich ihm
damals vormalte, zu hoch und zu unerreichbar, die Gegenstände
des Lernens und Lehrens wurden ihm zu manigfaltig — er
verlor die Hoffnung, das zu werden, was er wünschte, bis die
gelungene Bildung seines Freundes und deßen schöne
Wirksamkeit ihn mit doppelter Kraft ermunterten, dem aufgegebenen

Ziele wieder nachzujagen. In Kurzem will er mir melden,
ob er meine erledigte Schule annehmen könne. WTeicht er meinem

Wunsehe aus, so bin ich für diesen Winter in Verlegenheit.

Indeßen habe ich einen dritten jungen Mensehen im
Auge, der gegenwärtig zu den Admittenden gehört und der
für künftiges Jahr ausgerüstet werden kann, eine Schule
anzunehmen, die schon sein Vater eine Zeit lang versehen hat.
Wenn ihn der Herr am Leben und bey Gesundheit erhält und
der Knabe zum Lehramt Lust hat, so laßen mich seine Fälligkeiten

wie sein herzliches Gemüth und sein stiller Sinn das
Beste hoffen.
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innigst»! getrieben, sein eigenes Heil nn «neben nnd an eiein
cier ^nvsrtruutsu nn arbeiten. Lr ist inir mebr ais Lebni-
ineister, er ist inir aneb ein tbenrer Lrnder in (dbriste.

(degenvürtig veib ieb neeb niebt, wer Künttigen Winter
ciie nntere Lebnie besorgen vird. Wnbrend ciein ietntvergan-
genen war einer proviseriseb nnr Lrebe angestellt, cler aber
niebt gantn nnin Lebnidienst langt. Wider seinen Wiiisn nnä
seine ^.ntttibrnng ist niebts nn sagen, aiiein ibin niangein äis
Lebrgaben. Lab ieb ibn niebt erninnterte, bev seinein betre-
tenen Ltande nu bleiben, ist nstüriieb. ^ueb bat er diesen
Lemmsr ciie ^ermnisebnie niebt besnebt, vus ieb iiiru nnr Ls-
ciingnng gsinuebt batts, vsnn sr tsrner uut seine Lebnie recb-
neu veiie. Lntiir var ein anderer ans ineiner (derneinde iu
Leitigen, der niit Lemnng niebt nnr ein ^amensvervandter,
sondern aneb ein (deistesvervandter ist nnd den ieb gar nn

gerne an meiner Liementnr-Lebuie angestellt bütte, venu er
niebt ven anderen ermuutert vüräs, audervürts eine giinsti-
gere Lteiie nn sncben, vus ibm vebi uiebt mibiiugeu Kennte.
Leben im dubre 1825 butte ieb ibu iu eiueu Verbereitnugsnn-
terriebt uut dis dermalsebule uugeuemmeu und einen (dnrs
iibsr die Lbeerie nnd NetbediK der gsvebniieben, zetnt iietrie-
benen Lebrgegenstäude mit ibm dnrebgemuebt. Ls sebieu
ibm über das Liid eiues reebteu Lebnimeistsrs, dus ieb ibm da-
inais vermalte, nu becb uud nu unerreiebbar, die (degeustände
des Lernens nnd Lebrens vnrden ibm nn munigtaitig — sr
verier die Lettnnng, dus nu verden, vus er vbnsebte, bis die
geinngene Liidnug seiues Lreuudes uud debeu sebeue Wirk-
samkeit ibu mit donpeiter Lrutt ermuuterteu, dsm autgsgebs-
neu ^isie visdsr naebnnzagen. In Lurnem viii er mir meiden,
eb er meine erledigte Lebnie nnnebmen Kenne. Weicbt sr msi-
nein Wnusebe aus, se bin ieb tiir diesen Winter in Verlegen-
beit. Indebeu babe ieb eiueu dritter, zuugeu Nnnseben im
^uge, dsr gegenvärtig nn den ^dmittenden gebert nnci äer
tiir Kiiuttiges dubr uusgerüstet veräeu Kuuu, eine Lebnie an-
nuuebmeu, äis seben sein Vater eins ^sit lang verssbsn bat.
Wenn ibn äsr Lsrr am Leben nuä bev (desuudbeit erbäit nnd
der Lnnbe num Lebrumt Lust bat, se iubeu mieb seiue Lübig-
Keiteu vie seiu Kerniicdies (lemütb uud seiu stiiier Linn das
Leste betten.
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6. Von den Besoldungen der Schulmeister.

Sie ist nicht so groß, als ich wünschte, wenn sie auch größer

ist, als in manchen noch schlechter dotirten Schulen. Die
Schulmeister der beyden größeren Schulen erhalten 30 Kronen
ohne Wohnung, Land und Holz. Freylich beziehen sie noch
etwas an Gesehenken und Sportein für Leichengebete usw.
und können bey den äußerst wohlfeilen Hauszinsen und bey
der Leichtigkeit, Holz und Land zu bekommen, weit öcono-
mischer leben, als anderwärts. Zudem ist Romang Organist,
wofür er besonders bezahlt wird. Endlich ist auch das ein
Vortheil, daß beide hier haushäitlich sind und eigenes Land
besitzen, das sie nebenbey bauen können. Dagegen ist der
Elementar-Lehrer gar zu karg bedacht. Die Vorgesetzten
wollten zu seiner Besoldung nicht mehr als 12 ^ aussetzen.
Der Kirchenrath schrieb aber zurück, „die Geißhirten würden
beßer bezahlt" und fixirte ein Minimum von 16^- bey dem es

nun bleibt. Sollte indeßen ein tüchtiger Mann die Schule
übernehmen, der sich beliebt zu machen wüßte, so würde ihm,
wie anderen, eine jährliehe Zulage von 4 bis 6 ^ nicht leicht
fehlen.

7. Von den Schulmeistervereinen.

Es ist gut, wenn die Schulmeister unter sich und mit
ihrem Pfarrer in einem freundlichen Verhältniß stehen, am
besten und schönsten aber, wenn sie dieses Verhältniß zu
ihrer gegenseitigen Bildung, Stärkung und Erbauung
benutzen. Zu der goldenen Erfahrung, wie lieblich es sey, wenn
Brüder einig leben, kommt dann noch die beseligende Erfüllung

der Worte Petri (IV, 10) „Dienet einander ein Jeglicher
mit der Gabe, die er empfangen hat, als die guten Haushalter
der maneherley Gnaden Gottes".

Durch der Kräfte schön vereintes Streben
ergybt sich wirkend erst das wahre Leben.

Da diese Wahrheiten unserer Einsieht und unserem
Gefühle nahelagen, so war es nicht schwer bey unserem brüderlichen

Beysammenleben und Zusammenwirken, einen
förmlichen Verein unter uns und mit den übrigen Pfarrern und
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6. O«« ^6« öesoi'MiZSe«, cier ^«/iu^MSZ'srer.

8ie ist uiebt 8« grob, als ieii wüusebte, venu sie uueb grü-
ber ist, uis in muuebeu neeii sebieebter dotirten Lebnien. Oie
Lebnimeister cier beiden gröberen Lcbuieu erbuiteu 30 Oroneu
eiine Webuung, Ouud nncl Oein. Oreviieb beniebeu sie neeii
etwus un (descbeuken nnci Kpertein tür Oeiebeugebete nsw.
nnci Kennen bev cien unberst webiteiien Oansninsen nnci bev
cier LeiebtigKeit, Oein nnci Ound nn bekommen, weit öceno-
iniseiisr leben, uis anderwärts, ändern ist Romuug (drgunist,
wotür er beseuciers bennbit wird. Ondiieb ist uucb dus eiu
Vertbeii, dub beide bier buusbüitiieb sind uud eigenes bnnd
besitnen, dus sie nebenbev buueu Können. Ougegeu ist der
Oiementur-Oebrer gur nu Kurg beduebt. Oie Vorgesetnteu
webten nn seiner Leseiduug nicbt inebr uis 12 ^ uussetneu.
Oer Oirebeurutb sebrieb ubsr nurück, „die (deibbirtsu würcieu
beber benubit" und tixirte sin Niuimum ven 16^? bev dem es

nnn bleibt. Keiite indebeu eiu tüebtiger Nunu die Kebuie
überueinueii, der sieb beliebt nu inueben wiibte, se wnrde ibin,
wie uudereu, eine zübriicbe bullige veu 4 bis b niebt ieiebt
tebien.

7°. Ocn?. ^c« /ö'e/z.ul'Mßis^erverei^em.

Os ist gnt, wenn die Kebuirueister uuter sieb uud mit
ibrein Oturrer in einem trenndiieben Verbüituib sieben, um
besten nnd seböusteu über, wenn sis dissss Vsrbüitnib nu
ibrsr gegenseitigen Liidnng, 8türKuug uud Orbuuuug be-
nutneu. ^u dsr geidenen Ortubruug, wie iiebiieb es se^v, wemi
Lrüder eiuig iebeu, Kemmt duuu neeb die beseligende Ortüb
iung der Worte Oetri (IV, 10) „Dienet eiuuuder eiu degiicber
mit der (dube, die er emptuugeu but, uis die guten Ounsbuiter
der muuclieriev (dundeu (lettes".

Oureb der Orütte seböu vereiutes Ltrebeu
ergabt sieb wirkeud erst du« wubre Oebeu.

Ou diese Wubrbeiten uussrsr Oiusiebt und unserem (de-

tiibis nubsiugeu, se wur es uiebt sebwer bev unserem briider-
beben Levsummenieben nnd nmsnmmenwirkeii, einen term-
beben Verein nnter nns nud mit deu übrigen Oturrern uud
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Schulmeistern des Sanenlandes zu bilden. Sein Zweck ist
nähere Bekanntschaft der Schulmeister unter sich und mit
ihren Pfarrern, gegenseitige Belehrung und Ermunterung,
und gemeinschaftliches Werken im Schulwesen zum Wohl der
Gemeinden und zur Förderung des Reiches Gottes. An der
Erreichung dieses Zweckes arbeitet jeder Pfarrer mit seinen
Schulmeistern im besondern Vereine bey regelmäßigen monatlichen

Zusammenkünften, durch offene Unterhaltungen über
Schulangelegenheiten, Vorlesung von Aufsätzen, Mittheilung
von Erfahrungen, Bekanntmachung nützlicher Schriften usw.
Zu Hause durch die Benutzung der Schulmeisterbibliothek in
Bern und anderer Hülfsmittel des Unterrichts, so wie durch
die Bearbeitung von Anfragen und Aufgaben, endlich durch
eine harmonische und energische Thätigkeit im Berufsleben
selbst; während der allgemeine Verein, an dem bisher alle
Geistlichen und Schullehrer Theil genommen haben, sich jährlich

ein- oder zweymal versammelt und nebendem ein circu-
lirendes Sehreibbuch hält, in welches der Beihe nach ein jedes
Mitglied dasjenige einträgt, was den übrigen intereßant und
nützlich seyn kann.

Da ich bisher die Verhandlungen in den monatlichen
Zusammenkünften unseres besonderen Vereins niederschrieb,
was auch Freund Bätzer in Sanen that, um sie uns gegenseitig
bekannt machen zu können, so wäre ich in den Stand gesetzt,
einige davon zur Einsicht und Probe hier mitzutheilen, was
auch geschehen würde, wenn ich nicht befürchten müßte, zu
weitläuftig zu werden.

In der allgemeinen Zusammenkunft vom letzten Winter
befanden sich mit 3 Geistliehen nicht weniger als 17 Schullehrer

ein. Drey Aufsätze „über den Nutzen des Vereins",
„über die Wichtigkeit der Schulen und die daherigen Pflichten
der Schullehrer" und „über den wahren Geist, in welchem
man an den Schulen arbeiten sollte", wurden verlesen, worauf
dann in einer Umfrage jeder Anwesende zu lehrreichen und
ermunternden Unterhaltungen Stoff gab. Paßende Gebete
eröffneten und beschloßen die genußreiche Versammlung.

Das Umlaufbuch ist in Wirksamkeit. WTenn auch, beson-
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Kcdniineistern clss Laneninncies nn diiclen. Ksin n^weck ist
nädere LeKnnntsedntt cisr Kednlrneistsr nntsr sicir nnci init
iiirsn Ltnrrern, gegenseitige Leiedrnng nnci Lrrnnnternng,
nnci genieinsednttiicdes Wirken irn Kedniwesen nnin Weki cisr
(deineinclen nnci nnr Lerclernng cies Leiedes Lettes, ^.n cier

Lrreiednng ciieses Zweckes nrdeitet zecier Llnrrer init seinsn
Lcdndneistern iin izssenciern Vereine dev regeiinndigen inennt-
iieiien ^nsnnnnenknntten, cinrcii ettene Lnterdnitnngen nder
Kedniangeiegendeiten, Veriesnng ven ^ntsntnen, Nittdeiinng
ven Lrtadrnngsn, LeKnnntinncdnng nütniicder Ledritten nsw.
n^n dlnnss cinreii ciie Lenntnnng cier KedninieisterdidiietdeK in
Lern nnci nncierer Lnitsrnittei cies Lnterriedts, se vis cinred
ciie Lenrdeitnng ven ^nlrngen nnci ^ntgsden, enciiied cinred
eins dnrineniseke nnci energiseke LKätigKeit iin LerntsieKen
seidst; wnkrenci cier niigeineine Verein, nn ciein disiier niie
(deistiieken nnci KcKniieKrer Ldeii generninen dnden, sied Mdr-
üed ein- ecier nwevrnsl versnnnneit nnci nedenciern ein eiren-
iirencies Kedreiddned dnit, in weiedes cier Leide nned ein zedes

^litgiied dnszenige einträgt, vvns cien ndrigen interedunt nnci
nntniied sevn Knnn.

Ln icd disiier ciie Verdnnciinngen in cisn nienntiieden n^n-

snrnrnenKnnLen nnssres desencisren Vereins nieciersedried,
wns nned Lrennci Lätner in Knnen tdnt, nin sie nns gegenseitig
deksnnt niaeden nn Kennen, se wäre ied in cien Ktnnci gesetnt,
einige cinven nnr Linsiedt nnci Lrede Kier initnntdeiien, was
aned gesekeken wnrde, wenn iek niekt detnredten niiidte, nn

weitiänttig nn wercien.

In clsr äiigeineinsn ^nsninnienKunL vein istnten Winter
detnnden sied init 3 ldeistiieden niedt weniger s,ls 17 Kednd
iedrer ein. Lre^ ^nlsätne „iider cien ^ntnen cies Vereins",
„nder ciie WicdtigKsit cisr Rcdnisn nnci ciie cinderigen LLiedten
cier Kedniiedrer" nnci „iider cien wndren (deist, in weiedein
innn nn cien Kcdnien nrkeiten seilte", wnrcien verlesen, wernnl'
cikinn in einer Linlrsge z ecler Anwesende nn iekrreicken nnci
erinnnterncien Lnteriinitnngen KteL' gab. Lndencie (dekete er-
etlneten nncl descdiedsn ciie genndreiede Versänuninng.

Lns Lndnnldned ist in WirKsarnKeit. Wenn «ncd, desen-
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ders im Anfange, von den schriftlichen Mitteilungen einer
Anzahl Sehullehrer, deren manche im Abfaßen von Aufsätzen
wenig geübt seyn mögen, sich wohl nicht allzu viel erwarten
läßt, so ist doch gewiß dieses Mittel zur Erreichung unseres
Zweckes wichtig genug, um dem Erfolg seiner Anwendung
hoffnungsvoll abzuwarten, besonders da das Buch bereits
Beyträge enthält, die in Bücksicht auf Inhalt und Form nicht leicht
auf schlichte Schulmeister eines entlegenen Bergthaies schließen

ließen, wenn die Verfaßer errathen werden müßten. —
Möge die Anstalt ferner gedeihen

8. Von der Amtstätigkeit der Vorgesetzten in Schulsachen.

Es konnte mir natürlich nicht gleichgültig seyn, welche
Gesinnungen die Vorgesetzten in Schulangelegenheiten zeigten.

Von ihrem Denken und Thun hängt Vieles ab, das zum
Gelingen oder Mißlingen von beabsichtigten Verbeßerungen
beyträgt. Sie haben über das Schulgut und allfällige Zu-
schüße aus dem Gemeindgut zu disponiren, sie können die
Erbauung neuer Schulhäuser, die zweckmäßige Einrichtung der
Schulstuben, die Vermehrung der Unterrichtsmaterialien, die
Vergrößerung der Besoldungen an die Schulmeister erkennen
oder verwerfen, sie können dem Pfarrer in so vielen Stücken
an die Hand gehen oder in den Weg treten — Soll ich nun
sagen, welche Erfahrungen ich darüber hier gemacht habe, so
möchte ich zugleich loben und tadeln. Bey dem vermöglichen
Stande des Schulguts wäre es am Unort gewesen, an die
bürgerlichen Schulkinder minder Bücher, Schreibmaterialien und
Examengelder auszutheilen ; bey dem gänzlichen Mangel
brauchbarer Schulhäuser, wie bey der Bereitwilligkeit der
Hausväter, solche aufbauen zu helfen, mußte es arge
Widersetzlichkeit gegen die Forderungen der Nothwendigkeit scheinen,

wenn man dazu nicht Anstalt träfe; bey der Bildung,
welche einige Vorgesetzte erlangt haben, würde man es

unbegreiflich finden, wenn diese nicht auf eine ähnliche Bildung
ihrer Kinder sähen. Indeßen darf ich wohl sagen, daß ich in
Schulsachen von keiner Seite weniger Unterstützung ge-
noßen habe, als eben von Seite der Vorgesetzten. Viele, im
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clers im Anlange, von dsn sedrittdeden Nitteiinngen einer ^n-
nadi Kedniiedrer, eieren manede iin ^.dtaden ven ^.ntsätnen.
wenig getidt sevn mögen, sied wedi nieiit siinn viei erwarten
lädt, se ist cleed gewid ciieses Nittel nnr Lrreiednng nnseres
Zweckes wieiitig genng, nm ciem Lrteig seiner ^nwencinng
dettnnngsveii sdnnwarten, desenclers 6a cias LneK. bereits Lev-
träge entdält, ciie in LneKsiedt ank Indait nnci Lerm nieiit ieieiit
ant seiiiieiite Kednimeister eines entlegenen Lergtdsles sediie-
den iieden, wenn clie Verlader erratden wercien miidten. —
lvlöge clie Anstalt terner gecleiiien!

S. L«m cier ^4mts/M^i<7^e^ cier Lorc/eseiste« m <^e/!,«iSac?/i6?^.

Ls Kennte mir natlirlieli nieiit gisiedgiiitig sevn, weieiie
Lesinnnngen die Vergesetnten in Kedninngeiegendeiten neig-
ten. Ven iiirem Lenken nncl Liinn iiängt Vieles ad, das nnm
Leiingen ecler NitZiingen ven desdsiedtigten Verdedernngsn
devträgt. Kie dnden iider cias Kednignt nncl aiitäiiige n^n-

seiiiiiZe ans clem Lemeinclgnt nn clisveniren, sie Können die Lr-
dnnnng nener Kednldänser, clie nweekmädige Linriedtnng cler

Kednistnden, clie Vermeiirnng cler Lnterricdtsmaterialien, ciie

Vergrödernng cler Leseiclnngen an clie Kednimeister erkenne«
ecler verwerten, sie Können clem Ltarrer in se vieien KtneKen
an die Lnncl geden «der in clen Weg treten — Keii ied nnn ss-

gen, weieiie Lrtsiirnvgen ieii clarnder liier gemselit dade, se
möelite ieii nngieied ieden nncl tnclein. Lev clem vermöglieden
Ktancle cles Kednignts wäre es am Lnert gewesen, an ciie dnr-
geriieden KedniKincler mincier Liieder, Kedreidmateriaiien nncl

Lxamengeicler nnsnntdeiien; dev clem gänniieden Nnngei
draneddarer Kednidänser, wie dsv clsr Bereitwilligkeit clsr

Lnnsvnter, seiede antdansn nn dsitsn, mndte es arge Wicler-
setniiedkeit gegen ciie Lercisrnngen cler )Vetdwen6igKeit sedei-

nen, wenn man clann niedt Anstatt träte; dev clsr Liiclnng,
wsicds sinigs Vergesetnte erlangt daden, wiircle man es nnde-
greitiied tinclen, wenn cliese niedt ant eine ädniiede Liiclnng
idrer Lincler säden. Inclsdsn clart ied wedi sagen, clad ied in
Kednisneden ven Keiner Keils weniger Lnterstntnnng ge-
neden dade, ais eden ven Reite cler Vergesetnten. Vieie, im



— 196 —

alten Schlendrian aufgewachsen, haßen das Neue, die meisten
fühlen sieh zum Wirken im Schulwesen nicht berufen, alle
treibt die politische Eifersucht, dem Pfarrer ihre Vorrechte
und Competenzen in Bücksicht des Finanziellen fühlen zu
laßen und keiner zeigt ernstliche, durchgreiffende und
beharrliche Thätigkeit zum Besten der Schulen. Schon nach
dem ersten Jahre meines Hierseyns mußte ich wünschen,
regeres Leben und willigeres Eingehen in meine gutgemeinten
Absichten unter ihnen wecken zu können. Oeffentlich und
privatim that ich mein Möglichstes. Ich verfaßte einen
Plan zur Bildung einer Schulcommißion, welche aus dem
Statthalter, dem Pfarrer, einem Mitglied des Chorgerichts
und des Gemeinderaths und dem Schulvogte bestehen, die
Schulen fleißig besuchen, ihre Angelegenheiten ernstlich be-
rathen und ihr Bestes auf alle Wege eifrig fördern sollte;
allein er ging nicht durch. Die Sache war neu und schien
gefährlich. Alles was ich erhalten konnte, war eine zweckmäßigere

Vertheilung der Schulbücher, die Resignation der
Chorrichter auf die eingegangenen Bußen- und Sitzgelder, die
Festsetzung einer Rangordnung, nach welcher jeder Vorgesetzte
zu gewißen Zeiten die Schule besuchen sollte und dann die
Versicherung, daß nach und nach das Nöthige für die
Schulhäuser und Schulstuben angesehaft werden müßte. Der
einzige Punkt, der die Schulbücher betriff, findet regelmäßige
Execution. Die Schulbesuche vermindern sich (vielleicht zum
Besten der Schule) wieder von Jahr zu Jahr, und mit der
Verbeßerung der Locale geht es schwierig und langsam
genug, so daß ich wohl ernstlicher eingreifen müßte, wenn nicht
die bevorstehende Badicalveränderung mir mehr Hoffnung
gewährte, als die Gegenwart von dieser Seite mir Freude
macht. Glücklich die Gemeinde, deren Vorgesetzte für die
Verbeßerung des Schulwesens kräftig ergriffen sind! und
glücklich der Pfarrer, der sich dennoch ermuthigt fühlt, nach
den vorhandenen Kräften und mit den gegebenen Mitteln
seine Bemühungen um daßelbe fortzusetzen, wenn auch die
Vorgesetzten ihre Pflichten nicht kennen oder nicht üben
wollen.

CTI
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aiteu Rebleudriuu untgewaebsen, baben das i^ene, die meisten
tübien sieb num Wirken im Rebuiweseu nieiit Kernten, aiie
treibt die peiitisebe Litersuebt, dein Ltnrrer iiire Verreebte
nnd (dempetennen in LiieKsiebt des Liuuunieiieu tiiiiien nn
iubeu nnd Keiner neigt erustliebe, durekgreittende nnd de-
KarriieKe LbütigKeit nnin Besten der Rebuieu. Rebeu nneb
deni ersten dabre meines ILersevns mnbte ieb wiinseken, re-
geres Leben nnd willigeres Lingeben in meine gntgemeintsn
Absiebten nnter ibnen weeken nn Kennen, OettentbeK nnd
privatim tbnt ieb mein Nngiiebstes. leb vertnbte einen
Lian nnr Liidnng einer Rebuieemmibieu, weiebe nns dem
Rtuttbulter, dem Ltarrer, einem Mitglied des (dbergeriebts
nnd des (demeinderatbs nnd dem Rebnivegte besteben, die
Rebuieu tieibig besneben, ibre ^ngeiegenbeiten ernstiieb be-
rutben und ibr Lestes nnt niie Wege eitrig terderu seilte;
allein sr giug uiebt dureb. Lie Ruebs war ueu und seinen ge-
tübriieii. ^.iiss wus ieb srbuitsu Keunte, wur eiue nweekmäöi-
gere Vertbeiinng der Rebnibüeber, die Kesiguatieu der Ober-
riebter aut die eiugsguugsusu Lnbsn- nnd Ritngsider, die Lest-
setnnng einer Lungerdnnng, naeb weleber ieder Vorgesetnte
nu gewiben leiten die ReKnie besneben seilte uud duuu die
Versieberuug, dub naek nnd naek das OetKige tnr die Rebui-
Käuser uud Rebuistubeu uugesebutt werdsn miibts. Ler eiu-
nige LunKt, der die Rebuibüeber betritt, tindet rsgeimäbige
Lxeentieu. Lie Rebuibesuebe vermiuderu sieb (vieiieieiit num
Lestsu dsr Rebuie) wieder veu dabr nu dubr, uud mit der
Verbebsruug der Leeule gebt es sebwierig und langsam ge-
nng, se dab ieb weki ernstiieker eingreiten miibte, wenn niebt
die beverstebende Ludieuiveräuderuug mir mebr Lettnnng
gewäbrte, ais dis (degenwart ven dieser Reits mir Lrende
maebt. (diüekiieb die (demeiude, deren Vergssetnte ttir die
Verbebsrnng dss Rebnlwsssn8 Krüttig srgritten 8ind! nnd
ginekbeb der Ltarrer, der 8ieb denneeb ermntbigt tübit, uueb
dsu verbuudenen Lrütten nnd mit den gegebenen Ndttsin
8sine Lsmübuugeu nm dubeibs tertnn8etnen, wenn aneb die
Verg68etnten ibre Ltdiebten niebt Kennen eder niebt üken
weiisu.
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9. Vom Schulcommißär.

Zuweilen sehen es Pfarrer ungern, wenn die Schulcom-
mißarien, denen doch die allgemeine Beaufsichtigung der
Schulen ihres Amtsbezirks übertragen ist, sich mit den
Schulangelegenheiten anderer Gemeinden eifriger befaßen, als es

der öftere Schlendrian mit sich giebt, und halten es für un-
nöthige und beengende Einmischungen in die Sache eines fremden

Amtes. Würde ein solcher Schulcommißär mit unbrüder-
licher Anmaßung verfahren und dabey mehr thun, als
beaufsichtigen, wo kein dringender Grund zur Büge vorhanden
wäre, so müßte ich allerdings eine solche Handlungsweise
tadeln und ihrer Einwirkung auf das, was meines Amtes ist,
meine Selbstständigkeit entgegensetzen; wo aber das Schul-
commißariat mit wahrem Eifer für das Schulwesen, mit kluger
Berücksichtigung seiner Stellung zu den Pfarrämtern und
inner den Schranken seiner Instruction für die gesammten
Schulen seines Amtsbezirkes sorgt und wirkt, da kann ich
nicht anders, als mich freuen, und mit Vergnügen einen
solchen Mitarbeiter in meiner Gemeinde sehen. Ich habe unseren
Freund Bätzer öfters selbst ermuntert, seine Wirksamkeit mit
der meinigen zu vereinen, bey seinen nachbarlichen Besuchen
in meinem Hause manchmal eingeladen, mit mir bald in diese,
bald in jene Schule zu gehen, so wie ich als eine Erhöhung meines

Genußes ansah, daß er einmal in der Stellung als
Schulcommißär während mehreren Tagen den Schulexamen bey-
wohnte. Ich bin überzeugt, seine daherigen Bemühungen sind
nicht vergeblich gewesen. Sie haben meine Arbeit unterstützt,
die Lehrer noch mehr angefeuert, die Kinder noch mehr
ermuntert und bey Eltern und Vorgesetzten sehr wohlthätig
gewirkt. Nur Schade, daß sich gegenwärtig in meiner Wenigkeit

das Bfarramt und das Schulcommißariat vereinigt und
das frühere getrennte Verhältniß beyder Stellungen nicht länger

seinen Einfluß auf meine Schulen äußern kann.

10. Von der Dauer der Schulen.

Wir haben Winter- und Sommer-Schulen.
Die Winterschulen dauern vom 1. Montag nach Martini

— 197 —

S. Lom Oe/^ooMMiMr.

Zuweilen seben es Ltarrer ungern, wenn die Rebnieein-
inibarien, denen deeb die aiigeineine Leautsiebtigung der
Rebuien ibres ^.rutsbenirks übertrugeu ist, sieii ruit deu Rebui-
angeiegenbeiten undsrer (derueiudeu eitriger betaben, uis es
der ettere Rebiendrian rnit sieii giebt, nnd baiteu es tür uu-
uetbigs nnd beengende Linrnisebnngen in die Ruebe eines treni-
den Vintes. Würde ein seiebsr Rebnieoniniibür nrit nnbrüder-
lieber ^.ninubuug vertubreu uud dabev inebr tbnn, uis beaut-
siebtigen, wo Kein dringender (drnnd nnr Lüge verbunden
wäre, so inübte ieb uiierdiugs eine soiebe Handlungsweise tu-
dein und ibrer LinwirKnug uut dus, wus ineines Vintes ist,
nieiue ReibststündigKeit entgegensetnen; we über dus Rebui-
eeiniuibariut ruit wubrern Liter tür dus Rebuiwesen, init Kinger
LerüeKsiebtigniig seiner Rteiinng nn den Lturrünitern nnd
inner den RebruuKsu seiner Instrnetien tür die gesuininteu
Rebnien seines ^.intsbenirkes sorgt nnd wirkt, du Kunn ieb
niebt anders, uis ruieb treuen, nnd init Vergnügen einen soi-
eben Mitarbeiter iu rneiner (deineinde seben. leb bube unseren
Lrennd Lütner etters ssibst erinuntert, seine WirKsarnKsit init
der ineinigen nn vereinen, bev seinen nuebburiieben Lesnebsn
in nieinsin Luuse inuuebruai eiugeiudeu, init inir buid in diese,
buid iu zsne Rebuie nu geben, so wis ieb uis eine Lrböbnng inei-
nes (dennbes unsab, dab er einruui iu der Rteiiuug uis Rebui-
eoininibär wübrend ruebrereu lugen den Rebniexuinen bev-
wobuts. leb bin übsrnengt, seine daberigsn Lsinübnngsn sind
niebt vergebiieb gewesen. Rie baben ineine Arbeit nnterstütnt,
die Lebrer noeb inebr ungetenert, die Linder neeb inebr er-
rnuutert nnd bev Litern nud Vorgesetzten sebr wobitbütig gs-
wirkt. Onr Rebude, dub sieb gegenwärtig in ineinsr Wsnig-
Keit das Ltarraiut nnd das Rebnieeruiuiburiut vereiuigt uud
das trübere getrennte Verbüitnib bevder Rteiinngen niebt iüu-
ger seinen Lintinb ant nieine Rebnien ünbsrn Kann.

^0. L«« cier Dane?- cier A<?/ruiew.

Wir Kubsu Wiutsr- uud Roiunisr-Rebuieu.
Lie Wintersebnisn duusru vorn 1. Noutug uueb Nurtiui
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bis Ostern ununterbrochen wöchentlich 5 Tage und täglich 4

Stunden. Bey unserem vielen und langen Schnee wäre es
nicht wohl thunlich, wie es anderwärts geschieht, die Kinder
über Mittag heimgehen zu laßen und dann so des Morgens 3

und des Nachmittags 2 Stunden Schule zu halten. Ich glaube
aber, daß der fleißige Schulbesuch der Kinder dasjenige
gutmacht, was anderwärts durch mehrere Stunden gewonnen
wird.

Sommerschule wird meines Wißens im Amte Sanen
nirgends als hier gehalten. Freylich dürfen wir deßhalb nicht
groß thun, denn für dieselben sind von Ostern bis Martini nur
9. Tage festgesetzt, an denen die ganze Schuljugend unter
einem Schulmeister in der Kirche sich versammelt, um das

Auswendiggelernte zu repetiren, eine Leseübung anzustellen,
über eine Frage oder eine biblische Geschichte catechisirt zu
werden und einige Psalmen zu singen. Aber auch dieß wenige
ist beßer, als nichts. Wenn es nur dahin zu bringen wäre, daß
die Kinder sich ebenso fleißig einfänden, als im Winter

11. Von den Schulpensen.

Ueber die Schulpensen verständige ich mich zum Voraus
mit den Schulmeistern. Zu diesem Behuf habe ich folgendes
Schema entworfen:

I. Lesen.

A. Theoretischer Ümterricht.
1. Kenntniß, Unterscheidung und Aussprache der

Buchstaben.

2. Begeln des Buchstabirens und Syllabirens.
3. Begeln des Lesens in Verbindung mit der Interpunction.
4. Anleitung, das Gelesene verstehen zu lernen.

B. Praktische Uebung.
1. Buchstabiren und Syllabiren aus dem Buche mit Anwendung

der Begeln.
a. Zuerst jedes Kind eine bestimmte Anzahl Wörter ;

b. dann gemeinschaftlich mit Benennung der vorkommenden

Interpunktionszeichen.
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bis Ostsrn uuunterbroeben wöcbentiiek 5 Lugs nnci tägiiek 4

stunden. Lev nnserem visisn nnci iangsn LcKnes wäre es
nicirt vvebi tbuniieb, wis ss anderwärts gesebiebt, dis Linder
über Mittag KeimgeKen nn iaben nnd dann se des Mergens 3

nnd des ^laebinittags 2 Ktnnden Lebnie nn baitsn. leb gianbe
aber, dab dsr tieibige LeKuibesueb dsr Linder duszeuige gut-
mannt, was anderwärts dnreb mekrsre Ltnnden gewonnen
wird.

LommerscKuie wird meines Wibens irn ^mte Lünen nir-
gends nis Kier gebnitsn. Lrsviieb diirten wir debbaib niebt
greb tbnn, denn tnr dieselben sind ven Ostern bis Martini nnr
9. Lage testgssetnt, an denen die ganns Lebnizngend nnter
einein LeKnimeister in dsr LireKe sieb versammelt, nm das

^uswendiggsisrnte nn repetireu, eine LeseiiKnng unnustsiieu,
üker eins Lrnge eder eine Kibiisebe (desebiebts eateebisirt nn
werden nnd sinigs Lsaimsn nn singen, ^bsr anob dieb wenige
ist beber, ais niebts. Wenn es nnr dabin nn bringen wäre, dnb
ciie Linder sieb ebenso tieibig eintänden, nis im Winter!

Lcm cie« Ke^^ewse«.

Leber die LeKuineusen verständige ieb miek nnm Vernns
mit den LcKnlmeistern. ^n diesem LeKnt babe ieb tedgendes
LcKsmu sntwerten:

L Lesen.

^. Lbeeretiseber Lnterriebt.
1. Lenntnib, LnterseKeidnng nnd ^nssprncke der LneK-

staken.
2. Lsgein des LncKstnKirens nnd Lvllabiren«.
3. Legein des Lesens in Verbindung mit der Interpnnetion.
4. ^uieituug, dus (deiesene versieben nn lernen.

L. LrsKtisebe Lebnug.
1. Lucbstabiren und Kviiubiren uus dem Luebe mit ^.nwen-

dnug der Legeiu.
a. Zuerst zedes Liud eiue bestimmte ^nnubi Werter;
b. dann gemsinsebattiieb mit Lenennnng der vorkom-

Menden dntervnnktionsneieben.
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2. Auswendig Buchstabiren und Syllabiren.
a. Nach den ausgesprochenen Tönen der Wörter ;

b. mit beygefügter Verbeßerung nach der Bechtschrei-
bung.

3. Lesen.

a. fertig, richtig und gehörig betonend lesen ;

b. Wörtererklären ;

c. Sinnerläutern und anwenden.

II. Schreiben.

A. Haltung beym Sehreiben, Papierfalten, Liniren,
Federnschneiden usw.

B. Calligraphie.
1. Currentschrift.

a. Auf der Schreibtafel. Formirung einzelner Züge,
dann einzelner Buchstaben und endlich des kleinen

und grossen Alphabets.
b. In der Schreibschrift. Zuerst einzelne Buchstaben,

Punktzeichen, arabische und römische Ziffern und
Zahlen, Abbreviaturen, dann ganze Wörter, ganze
Linien, mehrere Linien und längere Stücke.

2. Canzleyschrift.
3. Fracturschrift.
4. Handzüge.

C. Rechtschreibung.
1. Deutsche Sprachlehre.

a. Theoretischer Unterricht.
A. Begriff der Sprachlehre.
B. Eintheilung der Sprachlehre.
C. Von den 10 Klaßen der Wörter.
D. Von den Veränderungen der Wörter.

b. Practische Uebungen.
A. Häufige recapitulation des obigen.
B. Analyse der Bedetheile im Buche.

14
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2. ^nswendig Lneiistudireu uud Lvliudireu.
n. Lnen den uusgespreeiieueu Löueu der Wörter;
ö. niit bevgetiigter Verbeöernng nneii der Leeiitseiirei-

izuug.

3. Lesen.

u. tertig, rieiitig und geiiörig betonend lesen;
i>. Wärtererklären;
e. Kinnsriäntsrn nnd anwenden.

II. LeKreiden.

Luituug oevin KeKreiben, Luniertniten, Liniren, Ledern-
seiineiden nsw.

L. Oulligrunnie.

L (dnrrsntseiiritt.
u. ^nk der Kekreibtnlsi. Lerinirnng einzelner 2nge,

dunn einneiner LneKstudsn und endiiek des Kleinen
nnd grosssn ^ivkudsts.

b. In der Leiireiiiseiiritt. ^nerst einzelne Lnenstuden,
LnnKtneieiien, nrubiseiie nnd reinisene Gittern nnd
Luiden, ^.dbreviuturen, duun guune Wörter, gnnne Li-
nien, ineiirere Linien nnd längere LtüeKe.

2. Ounnievsebritt.
3. Lrnetnrseiiril't.
4. Lundniige.

L. Keeiitseiireionng.
1. LentseKe KnrueKienrs.

n. ILeeretiseiier Lnterrieiit.
^. LegriK der Kprueideiire.
L. Lintbeiinng der Lprueuienre.
<d. Von den 10 LduiZen der Worter.
L. Von den Verändernngen der Wörter.

d. LruetiseLe Ledungeu.
^. LüuLge reeuvituiutiou des obigen,
ö. ^.nuivse der LedetKeiie ini LneKe.

14
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C. Verbindung der Redetheile und Veränderung der¬

selben, als Anfang zur Bildung von Sätzen.
D. Uebungen über das Decliniren, Moviren, Conjugiren

mit Anwendung auf Sätze.

2. Eigentliche Bechtschreibung (Orthographie).
a. Regeln der Rechtschreibung.
b. Uebungen.

A. Verbeßerung unrichtig geschriebener Briefe usw.
mit Anführung der Begeln.

B. Uebungen im Dictiren von einzelnen Sätzen, klei¬
nern Stücken, Briefen, Noten, Quittungen,
Rechnungen usw.

3. Anleitung zum Aufsetzen.

a. Theoretische Belehrungen.
A. Ueber richtiges Denken und Beden ;

B. Von den Sätzen und Perioden.
C. Vom Gebrauch der Interpunction.
D. Von der Analyse der Sätze durch Construction.
E. Von der Veränderung der Sätze.
F. Begeln für das eigene Aufsetzen selbst.

b. Practische Uebungen.
A. Denk- und Sprech-Uebungen.
B. Constructionsübungen.
C. Interpunktionsübungen.
D. Uebung im Aufsetzen, im Abfaßen von allerlei

Seripturen.
E. Uebungen zur Verbeßerung des Styls.

III. Rechnen.

A. Kopfrechnen.
1. Zählen, vorwärts, rückwärts, mit Auslaßung der geraden

oder ungeraden Zahlen usw.
2. Das 1 und 1, 1 von 1, 1 mal 1,1 in 1 usw.
3. Die einfachem Brüche.
4. Aufgaben aus dem gemeinen Leben.
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0. Verbindung' der Redetbeiie nnd Veränderung der-
selben, uls ^.ntung nur Diidnng vun Lätnen.

D. Idebnngen nbsr dus Deeiiniren, Noviren, (den^ugireu
iuit ^uwendnng unt Lätne.

2. Idigentiiebe Keebtsebreibnng (Ortbegrupbie).
u. Regein der Reebtsebreibnng.
b. Idebnngen.

Verbsbernng unriebtdg gesebriebener Driste nsw.
rnit ^nttibrnug der Regein.

R. Vebnugen iin Dietiren vou einneiueu Lütneu, Kiei-
uern LtüeKen, Rrieten, IVeten, Huittnngen, Reeb-

nnngsn nsw.
3. ^nieituug nuin ^.utsetneu.

u. lbeoretisebe Reiebrungen.
^. Heber riebtiges Denken nnd Reden;
R. Von den Lätnen nnd Rerieden.
<d. Vein (debruneb der Interpnnetien.
D. Ven der ^nuivse der Kätne dureb (donstrnetieu.
O. Ven der Vsränderuug der Lütne.
i?. Rsgeiu tnr dus eigene ^.utsetneu ssibst.

b. Druetisebe idebungen.
Denk- nnd 8vreeb-ldebnngen.

R. tdeustruetiousübuugen.
<d. InternnuKtiousiibuugeu.
D. Hebung iru ^.utsetneu, iin ^btuben ven uiieriei

Lerintnren.
O. Ilsbnngen nnr Verbeöernug des Ltvis.

III. Reebnen.

^. Ooptreebnen.
1. Willen, vorwärts, rüekwärts, init ^usluüuug der gerudeu

uder uugeruden Labien nsw.
2. Dus 1 nnd l, 1 von 1, l inui 1,1 iu 1 usw.
3. Die eintueberu Drüebe.
4. ^.ntguben uus dein geineiueu Deben.
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B. Rechnen an der Wandtafel und auf der Schreibtafel.

1. Numeriren.
a. Kenntniß der Zahlen.
b. Ordnung der Zahlen.
c. Aussprechen der Zahlen.
d. Anschreiben der Zahlen.

2. Die vier Spezies.
a. Mit unbenannten Zahlen.
b. Mit benannten Zahlen.

3. Die Brüche.
a. Die Decimalbrüche.
b. Die gemeinen Brüche.

4. Die Proportionen und die Begel detri usw. mit der Ge-

sellsehaftsrechnung.
5. Die Quadrat- und Cubik-Bechnung.

IV. Catechisiren.

A. Zweck des Catechisirens.
B. Fehler, die man beym Catechisiren begeht.
C. Was heißt recht Catechisiren?
D. Gegenstände für die Catechisation.
E. Einrichtung der Catechisation.

1. Aus der Kinderbibel oder aus dem Neuen Testament.

a. AYiederholung des Frühern.
b. Fertiges, richtiges und gehörig betontes Lesen des zu

erklärenden Stückes.
c. Construction der Sätze mit Erläuterung der unbekannten

W^örter.
d. Erklärung der Geschichte, Parabel, Lehre.
e. Aushebung der darin enthaltenen Religionswahrheit,

Sittenpflichten, Drohungen und Verheißungen.
f. Anwendung für das Herz und den Wandel.
g. Wiederholung durch eine freye Erzählung deßen, was

gelesen und erklärt worden ist und zwar von einem
oder mehreren Kindern.
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L. iZecünen un cler Wuucitutei nncl uut cler Keiirsidtutei.
1. ^lnnierirsn.

u. IvenntniiZ cler ^uüien.
l>. Orcinnng cler Indien.
«. ^.U88vreeiieu der ^uüisu.
cl. ^nseüreiden cler ZuKisn.

2. Die vier Kpeniss.

u. Nit nnöenunuteu Radien,
d. Mit denunnten Luiden.

3. Di« Drücke.
n. Di« Deeiinuidrüeüe.
d. Die gerusiueu Drüeinz.

4. Die Drepertiensn nncl clis Regei cletri nsw. niit cisr (le-
seiiscduttsreeüuuug.

5. Dis (^nnörut- nnci OuiiiK-iZeeiiuuug.

IV. (dateeüisiren.

^. ^week cls« (duteedisirsus.
D. Oeüier, ciis inun Kevin (?nteeki8iren KegsKt.
(ü. Wn8 KeitZt reeiit (üutseiiisirsu?
D. (4sSen8tüucls tür clie OuteeKi8utien.
O. DinricKtnng cisr (dnteekisntien.

1. ^.ns der OinderKiKsi ecier un8 ciein r^eueu Lesturuent.

s. WiecierKeiuug cie8 LrüKern.
K. Oertis'68, riektiges unci gekörig Kstentss Ds8en cles nn

erkiürencien Stückes.
e. Oenstrnetien cler Kütne init Oriünterung cler nnkekunn-

ten Wörter.
ci. lZrKiürnng 6er (lesekiekte, DnruKei, LeKrs.
e. ^U8kekung cler clurin entkuitsusu Rsiigieu8wuKrKeit,

Littenntiieiiten, DroKnngen nncl VerKeiiZnngen.
t. ^nwenclnng tür clus Hern uuci clen Wunclei.

g. WieclerKeinug ciurek eine trevs OrnüKiuug cleöen, wus
gelesen nnci erklärt werclen i8t nnci nwur veu eiuern
eder niedreren Xincisrn.



— 202 —

h. Schluß.

2. Aus dem Heidelberger Catechismus.

a. Eingang.
b. Behandlung der Frage.

A. Lesen und Aufsagen derselben.
B. Angabe des Hauptinhalts und ihrer Verbindung

mit dem früheren.
C. Construction und Wörtererklärung.
D. Eintheilung.
E. Sinnerklärung.
F. Anwendung.

c. Schluß.

V. Uebung und Bereicherung des Gedächtnißes durch Aus¬

wendiglernen.

A. Allgemeine Begeln über die Behandlung der Kinder.
1. Vor dem Auswendiglernen.
2. Während dem Auswendiglernen.
3. Beym Aufsagen.
4. Nach dem Aufsagen.

B. Gegenstände zum Auswendiglernen.
1. Lieder und Psalmen.
2. Catechismus.
3. Abschnitte aus der hl. Schrift.
4. Mehreres.

C. Menge. So viel ein Kind gut, richtig, verständlich und
behältlieh lernen mag.

VI. Gesang.
A. Choralgesang.

a. Theoretischer Unterricht.
1. Von der Tonleiter.
2. Von den Namen der Noten.
3. Von den Stimmen, Schlüßeln und der Stellung der

Noten.
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b. Sebinö.

2. ^.ns ciein Leideiberger (duteebisnins.

U. LingUUg.
b. Lsbuudinng der Lruge.

Lesen nnci ^.ntsugeu derselben.
L. ^.ugubs cies Lunptinbuits nnci ibrer Verbindung

rnit deni trüberen,
(d. (deustruetion nnd WortererKiürnng.
L. Lintbeiiuug.
L. LiuuerKiürnng.
L. Anwendung,

e. Sebiub.

V. Lebnng uud Lereiebernng des (dedüebtnibes dureb ^us-
wendigiernen.

^. ^.iigerueiue Regeln über die Lebuudiuug der Linder.
1. Ver deru ^.nsvendigisrnen.
2. V^übrend dein ^nsvendiglernen.
3. Lsvin ^.ntsugen.
4. Nueb dein ^.ntsugeu.

L. (degenstünde nnin ^.nsvendigiernen.
L Lieder nnd Lsuiruen.
2. (duteebisinns.
3. ^bseknitte uus der bi. Kebritt.
4. Nebreres.

(d. Menge. 8» viei eiu Lind gut, ricbtig, verstündiieb nnd
bebüitiieb lernen ruug.

VI. (desung.

^. (dboruigesung.

u. Lbsoretiseber Lnterriebt.
1. Ven der l^onieiter.
2. Von den Nuinen der rieten.
3. Ven den Ltiinlnen, Kebiübein uud der Kteiiung der

Noten.
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4. Von den Tönen.
5. Von den ft, \> und \.
6. Von den Secunden.
7. Von den Sprüngen.
8. Von den Tonarten.
9. Von der Melodie.

10. Von dem Tacte.
11. Von dem Werth der Noten.
12. Von den Puncten.
13. Von den Pausen.
14. Von den Zeigern.
15. Von den Bepetitionszeichen.
16. Von den Bindungen.
17. Von den Notenstrichen.
18. Von dem Anstimmen.

b. Practische Uebungen.
1. Im Notenlesen

A. nach dem Tenor.
a. auf der Wandtafel,
b. im Psalmbuch.

1. von jedem einzelnen Kinde,
2. von allen Kindern zusammen.

B. Nach den übrigen Stimmen auf gleiche Weise.
C. Benennung der übrigen Musikzeichen während

dem Notenlesen.
2. Im Notensingen.

A. Nach den Stimmen.
a. nach dem Tenor.

1. das ut, re, mi mit den Veränderungen nach der
Anleitung im Psalmbuch § 12.

2. Die Sprünge nach der Anleitung § 13.
3. Die Secunden mit % und i7, \ nach der Anleitung

§ 14.
4. einige Psalmen.

Dieses bald von Einem Kinde, bald von allen
zusammen.
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4. Von cisn Oönsn.
5. Von clen ff, I? uncl h.

6. Von clen Keennclen.
7. Vou cleu Kprüngeu.
8. Vou cleu Leuurteu.
9. Von cler Neloclie.

10. Von ciein Luete.
11. Vou cleni Wertd der Noten.
12. Von clen Ouueteu.
13. Vou cleu Lunsen.
14. Von clen Reigern.
15. Von clen Oenetitieusneieden.
16. Ven clen Oiuclungen.
17. Vou clen Noteustricdeu.
18. Von clein ^ustinnnen.

lz. Oructisede Oeduugeu.
1. Iin Noteu ieseu

^. nueli clein Lener.
u. uul cler Wuuätukei,
lz. iin OsuirudueK.

1. ven zeciein einneinsn Oincls,
2. ven uiien Oinclern nusunnnen.

L. Nueii clen üdrigen Ltiininen unt gisieds Weise.

0. Leneunuug cier üdrigeu NusiKnsiedsu wädrencl
cieni Noteniesen.

2. Iiu Neteusingen.
^. Nued cieu Ktiiurueu.

u. nued clein lener.
1. cius ut, re, nii init clen Verünciernngen nucd cler

^nieituug iin Osuiindned § 12.

2. Die Körtings nued cler Zuleitung § 13.

3. Oie Keennclen init ff nnci ^, h nucd cier ^.nisi-
tung § 14.

4. sinigs Osuirusn.
Dieses duicl vou Oiuein Oincie, dsici vou uiisu

nusuunueu.
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b. Nach den übrigeu Stimmen, wie oben.

1. Von jedem einzelnen Kinde.
2. Von allen zusammen in Einer Stimme.
3. Von allen zusammen in zwey, drey, vier Stimmen.

B. Die Noten in ihrem Werthe mit ihren Punkten und
Pausen nach den verschiedenen Tactarten.
a. Die Tactarten nach ihren Schlägen.
b. Die Noten nach ihrem Wrerth im Tacte.
c. mit den Puncten und Pausen.

C. Das Anstimmen.

3. Im Wortsingen.
A. Aus den Psalmen.

a. Nach dem Tenor.
b. Nach den übrigen Stimmen.
c. Nach mehreren und allen Stimmen zugleich.

B. Aus andern Liedern.

B. Figuralgesang.

a. Ueber das Eigenthümliche des Figuralgesanges.
b. Einige Beyspiele und Uebungen in demselben.

Dieses Schema dictire ich meinen angehenden Schulmeistern

und nehme dabey Gelegenheit, nicht nur die Theorie der
verschiedenen Lehrfächer zu durchgehen, sondern auch die
Methodik des Unterrichts in denselben zu berücksichtigen. So

gewinnen sie eine klare Uebersicht deßen, was sie zu leisten
haben und gewöhnen sich an die Grundsätze, nach welchen
sie, um in meine Wünsche einzutreten, zu lehren haben.

12. Von der Vertheilung der Pensen.

Ist dieses einmal von den Schulmeistern gefaßt, so nehme
ich mit jedem einzelnen Bücksprache, wie er das Gegebene für
seine Schule und in derselben für jede Claße seiner Schüler
anwenden müße. Daraus entstehen einerseits die Stundentabellen

und andererseits die Stufenfolgen des einfachem und
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b. Naeb äen übrigen Ktiruruen, wie oben.

1. Von zederu einneiueu Oiude.
2. Von uiien nnsainnien in Oiner Ktirunie.
3. Von uiieu nnsunnnen in nwe^, drev, vier Ktiin-

inen.

L. Oie Noten in ibrein Wertbe rnit ibren OnnKten uud
Oauseu naeb eien versebiedeueu Lucturteu.
a. Oie luetarteu naeb ibren Kebiügen.
b, Oie Noten naeb ibrein Wertb iin luete.
e. init cien Onneten nnei Oansen.

0. Oas ^nstinnnen.
3. Iin Wertsingen.

^. ^ns eien Osabnen.

a. Naeb dein Lenor.
b. Naeb eien übrigen Ktinnnen.
e. Naeb inebrersn nnd aiien Ktinnnen nngieicb.

O. ^.ns andern Oieciern.

L. Oignraigssang.

a. Oeber cias Oigentbüniiiebe cies Oignraigesanges.
b. Oinige Beispiele nnci Oebnngen in cieniseiben.

Oieses Kebeina ciietire ieb insinen angebenclen Lebniruei-
steru nnci neinne clabe^ (deiegeubeit, nicbt nnr ciis ddieorie cier
versebieeienen Oebrtüeber nn durebgebeu, senciern ancb die
NetbodiK cies Onterriebts in cienseiben nn berücksicbtigen. 8o
gewinnen sis eine biure Oebersiebt debsn, was sis nn isistsn
Kabsn unci gewonnen sicb an ciie Ornndsätns, naeb weioben
sie, um in ineine Wünsebe einnntreten, nn iebren baben.

O«« cier Oer^eik«r?S cier Oe^ise^?.

Ist dieses einruai ven den Kebniineistsru gstubt, so nsbnie
ieb nrit iedeni einneinen KüeKsizruebe, wie er dus (degebsus tür
seine Lebnie nnd in derselben tür zede tdiube seiuer Kcbüier
anwenden inübe. Oarans entsteben einerseits die Ktnnden-
tabeiien nnd andererseits die Ktuteutoigeu des eintucbern nnd
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zusammengesetztem, des leichtern und schwerern Unterrichts
der Claßen.

Da die Feutersöy Schule (im äußern Bezirk) Kinder von
allen Altern und Fähigkeiten in sich vereinigt, so ist natürlich

der Unterricht in derselben schwieriger und macht eine
strenge Claßifizirung der Zöglinge in jedem Lehrfache nötiger.

Im ganzen sind daher 3 Claßen. Die unterste besteht aus
den jüngsten und ungeschicktesten, die mittlere aus den
Vorgerücktem und die oberste aus den ältesten und geschicktesten
Schülern. Der Entwurf einer daherigen Stundentabelle war
der Gegenstand einer Berathung in den Zusammenkünften
unseres Schulmeistervereins, da denn durch die Vergleiehung
der Ansichten und Erfahrungen am besten herausgebracht
werden konnte, wie die Sache einzurichten sey. Nach derselben

werden in dieser Schule von den 20 Stunden der Woche
verwendet: 5 Stunden auf den Beligions-Unterricht abwechselnd

nach der Kinderbibel und dem Catechismus ; 5 Stunden
auf die Befestigung und Vervollkommnung im Buchstabiren,
Syllabiren und Lesen mit beständiger Benutzung der Begeln
und zuweilen in Verbindung mit der Analyse und Construction

der Sätze; 3 Stunden auf das Schreiben und die
dahingehörigen Hülfspensen Sprachlehre, Orthographie nebst ihrer
Anwendung in Themen verschiedener Art; 2 Stunden auf's
Bechnen im Kopf, auf der Schreibtafel und an der Wand;
3 Stunden auf das Singen und 2 Stunden, die Zwischenzeit
während dem Auslaßen (was um Mittag geschieht) nicht
gerechnet auf das Aufzeichnen und Abhören des Auswendig
gelernten. Die Beligion und das Ueberhören des Memorirten
wird gemeinschaftlieh betrieben, die übrigen Fächer hingegen
sind nach den verschiedenen Claßen vertheilt und zwar so,
daß der Schulmeister so gut als möglich alle Schüler beschäftigt,

ohne eines Gehülfen zu bedürfen, die Uebung der Kleinsten

im Buchstabiren, Syllabiren und Lesen abgerechnet,
welche von Zeit zu Zeit durch einen älteren Knaben geleitet
wird.

Die obere Schule des innern Bezirks hat keine Anfänger.
Sie ist daher weniger mit den ersten Elementen des Unterrichts

beschäftigt, wenn sie auch ihre Becapitulation und Ein-
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nusuininengesetntern, cles ieieiitern nnd sciiwerern Onterrieiits
clsr LlaiZen.

Da dis Oentersev Kciinis (im änöern OenirK) Oinder von
niisn Aitern nnä OäiiigKeiten in sieK vereinigt, se ist natiir-
iieii cler Onterrieiit in cierssidsn seiiwieriger nnci inaekt eine
strenge (dialZitiniruug cier ^ügiiuge in iecleru Oeiirtueiis noti-
ger. Iin gannen sincl cinker 3 (üintlen. Ois nnterste desteiit ans
cien inngsten unci nngeseiiiektesten, clis rnittisre uus cisu Verge-
riiektern unci ciie oderste uns clen ältesten nnci geseliiektesten
Keiiiiiern. Oer Ontwnrt einer claiierigen Ktnncientudeiie war
cler Oegenstnnci einer Leratinrng in cien ^nsarurnenknntten
nnseres Leiiuiineistervereins, cla clenn cinreii ciie Vergieicirnng
cier ^nsieiiten nncl Ortunrungen uin Kesten uerausgebrueiit
werclen Kennte, vis ciie Kaeiie einnnriekten sev. Nueii cierssi-
den werden in clisssr Leiinie vun cien 20 Ktnndsn cler Weeiie
verwendet: 5 Ktnncisu uut cleu Oeiigieus-Onterrieiit udweeii-
seincl naeii cisr Olnderdioel nncl clein (datecliisrnns; 5 Ktnudeu
uut clie östestiguug uucl VerveiiKennnnnng iru LueirstuKiren,
Kviiubirsu nnci Oesen init liestäncliger Oeuutnuug cler riegeln
uucl nuweiisu in VerKiuduug ruit cler ^uuivse uucl (deustrue-
tieu cler 8ätne; 3 Rtuucieu uut cius Keiireideu nnci clie claiiin-
geicerigen Onitspensen JpraeiiieKre, (drtiiegraiiiiie neiist iiirer
^nwendnug iu Ineineu verseiiieclener ^rt; 2 Ktnnclen uut's
Oeeiinen iru Oept, uut cisr Keiireilitutei nncl un cler Wund;
3 Ltuudeu uut clus Kiugsu uucl 2 Ltuuclsu, clie ^wiseiieuneit
wäiiiend clern ^.nsiaiZen (vas nin Mittag gssenieirt) nieiit gs-
rseiinet ant clas ^ntneieiinen nnci ^dirersn clss ^usweudig ge-
ierutsu. Oie Oeiigion nncl cius Oederiiersu cles Meiuerirteu
wircl gemeinseiiuttiieii detrielreu, clie üdrigsu OncKer iiingegen
sincl nneii clsn verseiiieclenen (diuiZeu vertiieiit uucl nwar se,
clutZ cler Kciiniineister se gnt nis ruegiieii uiie Keiiüier deseiiät-
tigt, «Kue siues (leiiüiteu nu Kedürteu, ciis Osduug clsr Odeiu-
steu iru Lueiistadireu, 8viiudirsn nncl Lesen adgereeiinet,
weieiie ven >5eit nn ^eit clureii einen älteren Onaden geleitet
wird.

Oie eirere Lciiuie cles innern OenirKs Kat Keine ^ntängsr.
Kie ist clulrer weniger niit cien ersten Oierueuteu cles Onter-
riciits izesciiättigt, wenn sie uueii iiire Keeunituiatieu uud Oiu-
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Übung nicht versäumen darf. So theilt sie sich auch nur in
Zwey Claßen, in die obere und untere, von denen die letztere
sich in der erlangten Kenntniß und Fertigkeit befestigt und
unterdeßen allmälig zum Neuen und Schwerern fortrückt, während

die erstere sich vorzugsweise mit demjenigen beschäftigt,
was dem gereiftem Alter und der mehreren Geschicklichkeit
aufbehalten werden muß. Im Uebrigen gilt für diese Schule
die nemliche Stundenvertheilung, wie für die obige, so wie
die Einrichtung gemein ist, daß der Beligions-Unterricht und
die Ueberhörung des Auswendiggelernten beyde Claßen gleich
in Anspruch nimmt. Die untere Schule des innern Bezirks
hat sich nur mit dem einfachsten Unterricht abzugeben.
Buchstabiren, Syllabiren und Lesen und die Benutzung des
Gelesenen zur Ertheilung des ersten Beligionsunterrichts sind
ihre Hauptbeschäftigungen. Doch wird auch das Auswendiggelernte

überhört, durch Kopfrechnen zur Arithmetik, durch
Zeichnung der Schriftzüge auf Sehreibtafeln zum Schreiben
der Anfang gemacht; auch zum Gesang soll der erste Grund
gelegt werden vorzüglich durch die Einübung der Musikzeichen,

durch häufiges Notenlesen und durch Bildung der Stimmen.

Jedes Kind, das aus der untern Schule in die obere
befördert werden will, muß neben dem, daß es 3 Winter
die Schule besucht hat, fertig lesen, den Heidelberger auswendig

wißen und aus der biblischen Geschichte das Hauptsächlichste

kennen.
Jeden Tag wird das Schulhalten mit einem Gebete und

Gesang eröffnet und wieder mit einem Gebete und einer
Ermahnung beschloßen.

13. Von dem Singverein.

Wir haben auch einen Singverein. Er lebt und wirkt aber
mit großer Anspruchslosigkeit. Im Laufe des Winters
versammeln sich alle andern Donstage diejenigen Kinder der
Gemeinde, welche sieh durch die nöthigen Gaben und die
erforderliche Lust dazu eignen, im größeren Schulhause, wo sich
auch die Schulmeister einfinden, um dann sowohl in der
Kenntniß des Theoretischen in der Musik gefördert und zu-
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Übung niebt versüninen durt. 8« tbsiit si« sicb uueb uur iu
^wev (diuöen, iu ciie obere uuei untere, veu cienen eiie ietntere
sieK in 6er sriungten Lenntnib nnci Wertigkeit betestigt uuci
nnterdeösn uiiruüiig nuin Nenen nnci 8ebwsrern tertriiekt, wüb-
renci ciie erstere sieii vorzugsweise init deruisnigen besebüttigt,
wus cieru gereitteru ^iter unci cier nisbreren (dssebiekiiebkeit
untbebuiten wercien innö. Irn Lebrigen gilt tiir ciiese Lebnie
ciie neiniiebe Ktnndenvertbsiinng, wis tür clie oinge, so wie
clie Linriebtnng geruein ist, dub cler Leiigiens-Lnterriebt uncl
clie Leberbörnng cles ^.nswencliggeiernten bevde (diuösu gieieb
iu ^.usprueb uinnnt. Die nntere Lebuie cles innern LenirKs
but sieb uur ruit clein eintaeusten Luterriebt ubnugebsn. Lueb-
stubireu, Lviinbiren uncl Lesen nncl clis Lenntnnng cles (le-
iesenen nnr Lrtbeiinng cles ersten Keiigionsnnterriebts sincl
idre Luuntbesciiättiguugeu. Deeb wircl uneli clus Auswendig-
gelernte überbört, clnrcii Lovtreebnen nnr ^.ritbinetik, clnreii
^eiebnung cler Lebrittnügs unt Lebreibtutsin nnin Kebreiben
clsr ^ntuug geinueiit; uueii nuin Lesung seii cler erste (druucl
gelegt wsrclsn vornüglieir clnreii ciie Linübnng äer NnsiKnei-
eiien, cinreii iiüutiges Loteniesen nncl clnreii Liiclnng cler Ktirn-
rueu. dedes Lincl, dus uns cler nntsrn Lebuie in clis ebsre be-
terciert werdeu will, niniZ uebeu clein, dnb es 3 Winter
ciie Keiiuie besuebt liut, tertig lesen, clen Lsicleibsrgsr unswen-
ciig willen nnci uus dsr bibiiseben tdeseliielite dus Luuntsueb-
liebste Kennen.

deden Lug wird dus Kcbuibuiteu init einein (lebete und
Lesung eröttuet nnd wieder init einein (lebete und einer Lr-
inubnnug besebiobeu.

L«« ciem K»Sverei«.

Wir bubeu uueb eiueu Lingverein. Lr iebt nnd wirkt über
init grober ^nsvrnebsiosigksit. Iin Luute des Winters vsr-
sunnneln sieb uiie uuderu Denstuge dieieuigeu Linder der (de-

ineinde, weiebe sieb dnreb die netbigen (dubsn nnd die erkor-
cleriicbe Lust dunu eignen, irn gröberen Lebnibnnse, wo sieb
uueb die Kebuirneister eintinden, nin dnnn sewobi in dsr
Lenntnib des Lbeeretiseben in der NnsiK getördert und nn-
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gleich in die Praxis derselben eingeübt zu werden. Zuweilen
bin ich ebenfalls gegenwärtig, um mit Bath und Aufmunterung

zu dienen ; dann und wann aber bleibe ich mit Fleiß
davon weg, damit der Verein von selbst bestehen lerne. Die Kinder

zeigen daran viel Freude und es ist ihnen ein wahres Fest,
wenn sie die eingeübten Lieder an den heiligen Tagen nach
dem Gottesdienste von der Portlaube herab singen dürfen.
Glaubet aber nicht, daß wir da künstliche Selectlieder
aufführen ; wir begnügen uns mit Gesängen aus Geliert, Schmied-
lin, aus der Auswahl, der Harmonica und welche der
Gemeinde den Worten und den WTeisen nach bekannt sind und
allgemein erbauen können. Ich glaube auch, auf diese Weise
den schönsten Zweck solcher Vereine am besten zu erreichen,
der ja darin besteht, durch die Einpflanzung des Geschmacks
an geistlichen Liedern die Frömmigkeit zu wecken und zu
nähren und zugleich die unehristlichen und verderbliehen
Sängereyen zu verdrängen. Auch sehe ich mit Freuden, wie
viele der herrlichsten Lieder unsern Kindern bereits bekannt
und geläufig sind, die gewiss hie und da, in den Haushaltungen

oder auf dem Felde oder auf den Bergen gesungen, nicht
ohne Segen ertönen und ertönen werden.

14. Von dem, Schulgut.

An manchen Orten haben die Singvereine einen eigenen
Fond, aus dessen Zinsen die Theilnehmer jährlich eine Mahlzeit

halten oder etwas in Geld beziehen. Wäre unser Schulgut

reicher als es ist, so würde ich darauf antragen, daß auch
dem hiesigen Vereine jährlich eine kleine Summe, die ihm
eigentlich gehörte, da ein früher bestandenes Sängerstift zum
Schulgut geschlagen wurde, wieder zugesprochen werde, um
dafür etwas Wein, Käse und Brod anzukaufen, dieses an
einem freundlichen Frühlingstage von den Kindern auf einen
unserer Berge tragen zu laßen und dann dabey einem
einfachen Mahle in Gottes freyer Natur, in reiner, leichter
Höhenluft Lieder anzustimmen, welche für solche Gelegenheiten

paßen. Ein solches Kinderfest nach gehaltenem Examen

sollte auch mir ein Wahres Freudenfest seyn. — Doch, wie
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gieiek in ciie Ornxis derselben eingeübt nn werden, n^uwsiieii
bin ieb ebentuiis gegenwärtig, nin init Oatb nnd ^ntuinnte-
rnng nn dienen; dann und wuuu über bleibe ieb init Oleib du-
ven weg, duinit der Verein ven seibst besteben lerne. Oie Oin-
der neigen durun viei Oreude nnd es ist ibnen sin wubres Oest,
wenn sie die eingeübten Oieder un dsn beiiigen laugen nueb
dein (dettesdienste ven der Oertiunbe berub siugeu dürten.
(diuubet über uiebt, dub wir ds, Künstliebe Leisetiiedsr unt-
tübren; wir begnügen nns niit (desüngen uus (deiiert, Lebruied-
iin, uns der ^.nswuiii, der Ourrueuieu uud weieiie der (de-

ineinds cien Werten nnd den Weisen nueb bekuuut siud und
uiigeinein erbuuen Kennen. leb glaube uucb, uut diese Weise
deu scbeusten n^week seleber Vereine urn besten nn erreieben,
der ia darin bestellt, dnrcb die Oinntiuunuug des (descbinucks
uu geistiieben Oiedern die OröruniigKeit nu weeken nnd nn
nübren und nugieieb dis nnebristiicben nnd verderbiieben
Lüugereven nn verdrängen, ^neb ssbe ieb init Orenden, wis
visis der berriiebsten Oieder nnsern Oindsrn bereits bekuuut
und geiüutig sind, die gewiss bis nnd du, iu deu Ouusbuituu-
gen oder uul dein Oelde eder uul deu Oergeu gesuugeu, niebt
ebne Legen ertönen uud ertöueu werden.

Z^. O«w ciem /5o/b«iFu5.

^n niuneben Orten bubeu die Lingvereine einen eigenen
Oeud, uus desseu Minsen die Lbeiinebrner iübriieb eine Nubi-
neit bniteu oder etwas in (deid benieiien. Wäre uuser Lebui-
gut reieber uis es ist, se würde ieb darant antragen, dab aneb
dein biesigen Vereins iübriieb eine Kleine Luinine, dis ibin
sigsntiieb gsbörts, du ein trüber bestandenes Lüngerstitt nnin
Lebnignt gesebingeu wnrde, wieder nngesvrocben werde, nni
dutür etwas Weiu, Oüse nnd Lrod nnnukuuteu, dieses an
eiuein trenndiieben Orübiingstuge ven den Oindern uut eiueu
unserer Berge trugen nu lubeu nnd dann dnbev eineru ein-
tucben Nable in (dettes trever Oatnr, in reiner, ieicbtsr
Oöbenintt Oieder annnstinimeu, welcbe tür soiebe (deiegeu-
Keiten paben. Oin seiebes Oindertest nacK gekaitenein Oxn-
inen soiits uuek inir sin WuKrss Orsudsutest se^n. — Ooeb, wie
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gesagt, das Schulgut hat die Kosten, die dadurch verursacht
würden, anderwärts zu verwenden. Bereits ist deßhalb, auf
mein Anrathen hin, eine Mahlzeit aufgegeben worden, die
sonst bey Gelegenheit der Examen den Vorgesetzten und
Schulmeistern angestellt wurde, weil man fand, daß
Schulmaterialien an Büchern, Papier usw. den Kindern nützlicher
seyn müßen. Nicht daß unser Schulgut ganz arm sey, es ist
hier in beßerem Stande, als an manchen andern Orten. Um
euch einen Begriff davon zu geben, will ich das Hauptsächlichste

der zwey letzten Bechnungen, welche den Zeitraum
vom 1. Jenner 1822 bis 1. Jenner 1826 umfaßen, beysetzen. In
diesen 4 Jahren war

A. Das Einnehmen

1. an Gültzinsen Kr. 95. 7 bz. -f Kr. 114. 20 bz.

2. an Weidzinsen „ 35. 8. l.f -f „ 96. 22. 2f
3. von Cottiers Stift. _j, 92. —. —. -f- „ 59. —. 3 f

Zusammen Kr. 222. 15. 1. f -f Kr. 210. 18. 1 f Kr. 433. 8. 2. f
B. Das Ausgeben

1. an Schullöhnen Kr. 128. —. —. f + Kr. 128. —, —. f
2. an Examengeldern „ 10. 24.
3. an Büchern „ 64. 15. —
4. an Vermischtem 12. 5. 1

+ 12.-.
+ „ 56. 3.

+ „ 6.-.
Zusammen Kr. 215. 19.

C. Die Activ-Restanz

D. Der Vermögensetat.

1. An Gültcapitalien Kr. 877. 12

2. An Weidrechten (1272) in Geldwerth „ 480. —

-f Kr. 202. 3. —. Kr. 417. 22. 1. f
Kr. 15.11.1.

Zusammen Kr. 1357. 12. —.

nebst der obigen Activ-Restanz im Ganzen Kr. 1362. 23. 1. f

Wird mit diesem Vermögen treu und weise hausgehalten,
so kann es unter dem Segen Gottes der Gemeinde schöne
Früchte bringen, nicht nur für das Irdische und Zeitliche,
sondern auch für das Himmlische und Ewige.

15. Von dem Schulprotokoll.

Da die Bechnungen über die Verwaltung des Sehulguts mir
zur Einsicht und Prüfung regelmäßig übergeben werden, so
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gesagt, das LeKnignt Knt äie Xesten, clie dndnrek vernrsaciit
vürcien, andervärts nn verwenden. Dereits ist deiZKaiK, anl
inein ^nratken Kin, eine NaKineit nntgsgsksn verden, ciie

sonst Kev (deiegenksit cier Klxnrnen cien Vergssstnten nnci
LeKniinsistern angsstsiit vnrcie, veii renn Land, cinö LeKni-
matsriaiisn an DüeKern, r?npier nsv. cien Lindern nütniieksr
sevn inüöen. Niekt ciniZ nnser LeKnignt gann arrn sev, es ist
Kier in KeiZerern Ltande, als an rnaneken anciern Orten. Hin
enek einen Betritt' ciavon nn geken, viii iek cias LanptsncK-
iieksts cier nvev ietnten LeeKnnngen, veieke cisn ^eitranin
vonr 1. denner 1822 Kis 1. denner 1826 nintaiZen, Ke^sstnen. In
ciiesen 4 dakren var

1. su Svlwillseu Lr. 95. 7 02. -4-^,114. 20 b?,

2. »v Wsig^iossr, „ 35. 3. 1-t 4- ^6. 22. 2 s
3. v«o «ottisrg Ltitt, „ 92. —. —. -4- „ 59. —. 3 f

^usäurmen Lr,222. 15. 1. 5 -K Kr. 210. 18, 1Lr. 433, 3, 2,-j-

L, D»,8 Ausgeben

1, «,« SeKuUSKirev Lr. 128. —. —, 's Lr. 128. —. —. 4-

2. än ExameuAelgerll „ 10. 24.
3. än rZüoKer» „ 64, 15, —
4, ä» Veriuisebtem, „ 12, 5, 1

-K 12,-,
„ 56, 3,

4- 6,-,
Tusämruon Xr, 215, 19,

Kis ^etiv-Kestäu?

I). Osr Vsrmögsllsetät,
1, ^n 6üIt«g,?MIisn Lr. 877. 12

2. ^ii WsigreeKtsn (12>/s) ia tZelävertK „ 430, —

^ Lr, 202. 3. —, ^ Lr. 417. 22. 1, 4-

Lr, 15 11,1,

^u8S,mmeo Lr. 1357, 12, —,

nebst äer obigen ^etiv-Kestän? iin Lari^en Lr. 1362, 23, 1. -j-

Wirci rnit ciiesern Verniegen tren nnci weiss KansgeKaiten,
so Kann es nntsr cisrn Legen Lottes cier (dernsinde scköne
LrüeKte Kringsn, niekt nnr tür das IrdiseKe nnd veitiieiie, sen-
dern aneii lür das HirniniiseKe nnd Idvige.

L«w ciem Se/iA^roto/coll.

Da die LeeKnnngen üker die Vervnitnng des LeKnignt« inir
nnr rdinsickt nnd Lrülnng regeiinäiZig ükergeken verden, so
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mache ich meine Auszüge daraus nebst den nöthigen Bemerkungen

in ein eigenes Heft, das den Namen „Schulprotokoll"
führt und worin ich alles aufzeichne, was mein Schulwesen
betrifft. Ein solches Protokoll ist in vielen Rücksichten nützlich

und intereßant, so daß mir seine Einrichtung sehr
empfehlenswerth scheint. Bunt durcheinander, wie es die Tage
mit sieh brachten, stehen da Besultate von Schulbesuchen,
Schreiben von und an Schulbehörden, Rechnungsextracte,
Verzeiehniße von Schülern und Büchern, Begebenheiten und
Erfahrungen, Winke für das künftige Verhalten usw. und
erleichtern mir so den Bückblick auf den Gang des hiesigen
Schulwesens, so wie das Auffinden einzelner Acten und No-
titzen, die mir früher oder später nöthig werden können, ohne
daß mir die Sache eben viel Mühe und Arbeit verursachte.

16. Von den Erziehungs-Predigten.

Um am Ende des Sommers die Eltern und Kinder an die
herbeynahende Eröffnung der Winterschulen zu erinnern und
die nöthige Ermahnung und Ermunterungen zur schicklichsten

Zeit anzubringen, halte ich regelmäßig an den zwey nächsten

Sonntagen vor Martini Erziehungs-Predigten, vovon
die eine von der Erziehung zu Hause und die andere von
der Erziehung durch die Schule handelt. Von den Themen

zu diesen Predigten will ich nur einige nennen: die
Pflichten der Eltern gegen ihre Kinder; die gewöhnlichen
Fehler in der Kinderzucht; die Folgen der häuslichen
Erziehung; die Wirkungen des Hauswesens auf die Erziehung
der Kinder ; — die Schulen sollen nicht nur eine Lehranstalt,
sondern auch eine Erziehungsanstalt seyn ; welchen Segen die
Schullehrer stiften können, Avenn alle Gemeindsgenoßen ihn
suchen und fördern ; die Pflitmten der Schüler gegen ihre Lehrer

usw. Bisher konnte ich fast immer noch recht schickliche
Texte finden, um die Ausführung meiner Themen daran zu
knüpfen, ich wünsche aber auch fernerhin nicht in Verlegenheit

zu kommen ; darum wäre es mir lieb, wenn meine
Amtsbrüder in diesem Buche mir die Texte und Themen einiger
ihrer Erziehungspredigten mittheilen wollten.
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inneiie iek nieine ^.usnüge ciuruus nekst clen notiiigen Leiner-
Knngen in ein eigenes Lett, eins cien IVuruen „LeKuipreteKoii"
tükrt nnci veriu ieii niies uutneiekue, vns niein LeKnivesen
Ketrittt. Lin seieiies LrotoKoii ist in vieien KricKsicKten uütn-
iieii nnci iutereilnut, se cinti inir seine LiuricKtuug seiir
eruptekiensvertir seiieint. Lnnt cinreiieinnncier, vis es ciie Luge
init sicii KrneKten, steiien ciu Lesuitute ven LcKuiKesueKeu,
LeKreiKen ven nnci nn LeKniKeKeräen, LeeKnnngsextrnete,
VerneicKnitZe ven LeKiiiern nnci LneKsrn, LegeKsnKsiten nnci
LrtuKruugen, Winke ttir eis,« Knnttige VerKuiteu usv. unci er-
ieieiitern inir se cisn LüeKKiicK uut cieu Luug cies Kiesigen
LcKulveseus, s» vis cius ^nttinäen einneiner ^eten uuci Ne-
titneu, ciie inir triiksr ecier später netkig veräen Kennen, «Kne
ciniZ ruir ciie LueKe eksu visi NüKe unci Arksit verursuekte.

.7.6. L«^ cie« OrLi6/z,A«SS-Lre<i?Ft6».

Lin uin Lncie cies Loinmers ciie Litern unci Lincier un äie
KerKevnuKenäe Lrettnnng äer WinterseKnien nu erinnern nnä
äie netkige LrinuKuung uuä Lrrnnnternngen nnr sekiekiiek-
sten ^eit uunukriugen, Knite icL regeiinätiig uu äsu nvev näek-
sten Lenntugen ver Nurtiui LrnieKungs-Lreäigten, veven
äie eine ven äer LrnieKnug nn Lnnse nnä äie unäere von
äer Lrnieiinng änrek äie LeKuie Knnäeit. Ven äen LKs-
inen nn äiesen Lreäigten viii iek nnr einige nennen: äie
LtiieKtsn äer Literu gegeu ikre Linäer; äie gevükniieken
LeKier in äsr LinäernneKt; äie Leigen äer KünsiieKen Lr-
nieknng; äie WirKnngen äes Lunsvesens uut äie LrnieKuug
äer Linäer; — äie LeKuieu seilen niekt nnr eine LeKruustuit,
«enäern uuek eiue LrnieKuugsunstuit se^n; veieken Legen äie
LeKniieKrer stitten Könneu, venn niie (leiueiuäsgeueiZen ikn
snclien nnä töräern; äie LtiieKten cier LeKiiier gegen ikre LeK-
rer nsv. LisKer Kennte iek tust irunier neek reckt sckickiicke
lexte tinäen, nnr äie ^ustükruug ineiner LKeiueu äurun nu
Kuüpteu, iek vüuseke uker uuek ternerkin niekt in Verlegen-
Keit nn Konnnen; äururn väre es ruir üek, vsuu nieine ^rnts-
Kriiäer in ciiesein LueKe ruir äie Lexte uuä LKerueu eiuiger
ikrer LrnieKungspreäigteu iuittkeiien voiiten.



— 210 —

17. Von der Eröffnung der Schulen.

Am Montag nach Martini werden gewöhnlich die Schulen
eröffnet. An diesem und am folgenden Tage halte ich ein
Herbstexamen, um darauf zu achten, daß die Kinder nicht erst
in der Mitte des Winters anfangen die Schulen zu besuchen,
um zugleich nachzusehen, ob diejenigen, welche neu
schulpflichtig geworden sind, sich einfinden, um ferner eine Prüfung

über das Erlernte anzustellen, zu untersuchen, ob
hinlänglich Bücher usw. vorhanden seyen, und überhaupt das
Nöthige vorzukehren, daß der Unterricht in seinem Beginne
ordnungsmäßig vonstatten gehe. Ich habe Ursache, mich zu
freuen, daß ich auf diesen Gedanken gefallen bin. Seine
Ausführung hat sich immer in manigfaltiger Hinsicht als nützlich

bewährt.

18. Von den Schulbesuchen.

Bey meinen Schulbesuchen, die ich gerne häufig anstelle,
laße ich mir zuerst den Schulrodel vorweisen, dann nehme ich
beim Ablesen deßelben jedes einzelne Kind vor, untersuche
seinen Fleiß und Unfleiß zu Hause und in der Schule, frage
nach seiner Aufführung und ertheile die betreffenden
Belobungen oder Ermahnungen; dann laße ich entweder den
Schulmeister nach der Ordnung des Tages Schule halten und
höre und sehe ruhig zu, oder was häufiger der Fall ist, ich
time es selbst lehrend und prüfend, bald nach dem Buche, bald
an der Wand, bald mit den Schreibtafeln, bald aus dem Kopfe,
so wie es die Umstände rathen. Auf diese Weise habe ich manches

in die Schulen einführen, manches zweckmäßiger einrichten,

manches verbeßern und berichtigen können, das sonst
nicht gelungen wäre, weil es die Schulmeister selbst zuerst
lernen mußten und so am besten lernten. In solchen Stunden
ist mir meistens recht innig wohl, ja es ist mir manchmal, ich
wollte lieber Schulmeister, als Pfarrer seyn. Und ich glaube,
auch auf die Kinder wirke eine solche Abwechslung wohlthä-
tig zur Ermunterung und Belebung, wenn nicht etwa, was
selten geschieht, eine Büge an das Ganze oder an Einzelne
eine ebenso nöthige Demüthigung hervorbringen muß.
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27. Oo« cier Arö//«««S cier Ao/miew.

^.ru Nontug nueii Nurtiui weräen gewobniieb äie Lebnien
ereLLnet. ^.n äiesern nnä urn toigenäen luge bnits ien ein
Oerbstexninen, nni änruuL nu seilten, äuö äie Oiuäer nieiit erst
in cier Nitte äes Winters uutuugen äie Lebnien nn besneben,
uiu nngieieb nueiinnseiien, ei? cbeisnigen, weieiie nsn sebui-
ptiiebtig geweräeu siuä, sicii eiutiuäeu, uin terner sine ?rü-
tuug über äus Orlernte unnnsteiisn, nn nntsrsnebsn, ei) iiin-
lüuglicb iZiiciier usw. vorbuncleu seveu, uuä überbuupt äus

Xetbige vernukebrsu, äuö äsr Ilnterriebt in seinein Beginne
«rcinnugsuiüüig veustutteu gebe. Ieii bube Orsuebe, uiieii nn
Lienen, äuö ieii uut äiesen OeciuuKen getullen bin. Keine ^.us-
tübruug iiut sieii iinruer in niunigtuitigsr Hinsieiit uis uütn-
iicii bewübrt,

Oo« cie« Fe/i«i»es«o^cM.

IZsv ineiusn Lebnibesneben, äis ieii gerne iiüntig uustsiie,
iuös ieii inir nnerst äen Lebnireäei vorweisen, äsnn ueinne ieii
beiin Ablesen äebeibeu zeäes siuneine Oiuä vor, nntersneiie
seiueu Oieib unä IInLisiö nu IIuuss uuä in äsr Lebuie, Lruge
uueii seiuer ^.nLLübrnng nnä ertbeiie äie betrettenäen Lei«-
buugeu «äsr Orinsbnnngen; äunn iuös ieii entweäer äen
Lebniineister uueii äer Orännng äes luges Lebnie buiten unä
bers unä sebe rubig nu, «äer was bnuLiger äer Onii ist, ieb
tbne es seibst iebrenä nnä prütenä, bniä nneb äern IZuebe, buici
uu äer Wuuä, buiä uiit äen Lcbreibtuteiu, buiä nus äein Knote,
s« wie es äie Ilinstünäe rutbeu. ^ut äiese Weise bube ieb innn-
cbes in äie Lebnien eintübren, ruunebes nwsekinüöiger einrieb-
ten, inuuebes verbsöern nnä beriebtigen Kennen, äus seust
uiebt geinugeu würe, wsii ss äis Lebuiineister seibst nnsrst
ieruen ninöten nnä 8e nin besten lernten. In scüeben Ltnnäen
ist inir meistens reebt innig webi, iu es ist ruir rnuuebinui, ieb
w«iite lieber Lebniuieister, uis Oturrer sevu. linä ieb giuubs,
uueb uut äie Oiuäer wirke eiue seiebe ^bweebsiung wubitbü-
tig nnr Ornruuteruug uuä Osisbung, wsnn uiebt etwn, wus
ssitsn gsscbisbt, sins Rügs un äns Ouuns »äsr nn Oiunsiue
eins sbsnse netbige Oeinütbiguug bsrv«rbringsn niuö.
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19. Von der Schul-
disciplin.

Soll die Schule
nicht bloß eine
Lehranstalt, sondern auch
eine Erziehungsanstalt

seyn, so verdient
eine kluge und feste
Schuldisciplin nicht
minder Berücksichtigung,

als der Unterrieht.

Um diese zu
handhaben benutzen
wir neben den
Belehrungen und
Ermahnungen, welche uns
die Religion an die
Hand giebt, vorzüglich

die Haltung
einer genauen
Schultabelle, die wir so

vollständig als möglich

einzurichten
gesucht haben, und die
denn vorzüglich am
Examen ihre Dienste

thut. Auch das
Schema zu dieser
Tabelle möge hier seine
Mittheilung finden.

Gegenwärtig
beschäftigen wir uns
in unserm Schulmeisterverein

damit, ein
Disciplinar-Regle-

ment zu entwerfen,
das dann sauber
geschrieben und in den
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29. Ls« cker 8o/iZ<i-

8uii die Leinde
nielit ldeö eine Leirr-
unstuit, suuderu uueii
eine Lrnieliuugsuu-
stnltsevu, «e verdient
eine Kiuge und teste
Leduldiseipliu uieirt
unuder LeriieKsieii-
tiguug, uis der Unter-
rieiit. Hin diese nu
iiuudiiudsu denntneii
vir neben den Leieli-
ruugeu uud Lruuidi-
uuugen, veieiie uus
die Leiigieu uu die
Luud giebt, vernüg-

iieii die Luitung
eiuer genauen 8eIniL
tadeiie, die vir se

veiistüudig uls nieg-
iieii eiunurieliteu ge-
«ueiit irulreu, und dis
denn verniiglieii uur
Lxuiueu iiire Oieuste

tliut. ^uelr dus
Keiieiuu nu dieser La-
deiie inege irier seine
Nittiieiiung tindeu.

(degeuvürtig de-
selrüttigen vir nns
iu unserru Keiiuiinei-
sterverein duiuit, eiu
Liseipiiuur-Legie-

uieut nu eutverteu,
dus duuu suuder ge-
sedrieiien und in den
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Schulen angeheftet manche gute Vorschriften und Räthe
in' häufige Erinnerung bringen soll. — Verdientes, doch
mäßiges Lob, hie und da ein Geschenk von einem Buche,
einer Schreibtafel, einem Bleystifte usw. an die Fleißigen
und Sittlichen sind unsere Belohnungen ; ernste Bügen,
Bemerkungen im Rodel, Weisungen aus der Schule, sehr
selten leibliche Züchtigungen sind die Strafen. Im Ganzen

genommen haben wir Ursache, mit dem sittlichen
Betragen der Kinder zufrieden zu seyn. Doch giebt es

auch hie und da Fälle, wo wir Grund zur Betrübniß finden.
Wenn nur alle Eltern durch ihre häusliche Erziehung den
Bemühungen der Schullehrer entgegenkämen Aber oft scheint
es, daß die Eltern lieber mit ihren Kindern zu beyderseitigem
Verderben gemeine Sache machen wollen, als mit den
Kirchen- und Schuldienern zum Besten aller. Möge uns der Herr
immerdar den Muth verleihen, gegen das Böse in den Herzen
und in der Welt zu kämpfen, und mit seinem Segen unsere
daherigen Bemühungen krönen, damit unsere Arbeit nicht
vergeblich sey.

20. Von den Schulexamen.

Ein rechtes Examen muß der gehaltenen Schule die Krone
aufsetzen. Dafür darf es keine Spiegelfechterey seyn, womit
man die Examinatoren täuscht; auch kann es nicht zu flüchtig

ausfallen, wenn die Lehrer und Kinder wirklich geprüft
werden sollen, und desto beßer ist es, wenn alles in einem
fröhlichernsten Geiste geschehen mag.

Ich beobachte daher folgende Methode :

Bey der Annäherung der Osterzeit beeile ich mich nie, die
Tage zu den Examen zu bestimmen, damit die Schulmeister
nicht Gelegenheit nehmen, die Kinder mechanisch auf dieselben

vorzubereiten, halte dann unerwartet in jeder Schule ein
förmliches Vorexamen, sammle mir dabey die nöthigen
Erfahrungen zu einem richtigen Urtheil und benütze zugleich den
Anlaß, die Kinder zu ermahnen, daß sie auf den nun angesagten

Tag alles gut wiederholen. Dem Examen selbst suche ich
durch Anreden, Gebete und Gesänge eine ungezwungene, aber
desto eindringlichere Feyerlichkeit zu geben.
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KeKuieu nngekettet inuneke gute VerseKritteu nncl Lütke
in Küuiigs Lrinneruug iiiingeu seii. — Verdiente«, deck
urütZiges Oed, Kie nnci cin ein LeseKeuK ven einein LueKe,
einer LeKreidtutei, einein Lievstitte nsw. nn die Lieiöigeu
nnd KittiieKeu sind uusere LeieKnungen; ernste Rügen,
LeinerKnngen iin Redei, Weisnngen an« der KeKnie, seki'
seilen ieiklieke ^üektignngen sind ciie Kirnten. Iin Luuneu

geuoininen KuKeu wir LrsueKe, init dem sittiieiien Le-
trugen der Rinder nutrieden nn sevn. LeeK giekt es

nneii Kie nnd dn Lüde, we wir (drnnd nnr LetrnKnitZ ünden.
Wenn nnr aiie Hütern dnrek ikre KünsiieKe LrnieKnng den Ls-
rnükungen der KeKniieKrer entgegenküinen! ^.Ker ett sekeint
es, cini! die Litern iieker rnit ikren Rindern nn Ke^derseitigein
VerdsrKen geineine KneKe luuekeu weiien, ais niit den Lir-
«Ken- nnd KeKniciienern nnin Resten niier. Nege nns der Rerr
iinnierdnr den MntK verieiken, gegen das Lese in den Lernen
nnd in der Weit nn Kürupteu, nnd rnit seinein Legen nnsere
dukerigen LeinüKnngen Krenen, durnit nnsere XrKeit niekt
vergekiiek sev.

ZS. L«» ckew <5*e/itti6MMe».

Lin recktes Lxuruen rnnö der geknitenen LeKude die Lrene
nntsetnsn. Lutür dnrt es Keine KniegsiteeKtere^ sevn, wernit
inun die Lxurninutursu tünsekt; nnek Knnn es niekt nn tiüek-
tig nnstniien, wenn die LeKrer nnd Linder wirkiiek gevrütt
werden seilen, nnd deste KsiZer ist es, wenn niies in einein trek-
iiekernsten Leists gesekeken inng.

Ick KseKneKte duker teigende NetKeds:
öe^ der ^.uuükeruug dsr (dstsrnsit Keeiis iek iniek nie, dis

Vage nn den Lxuinen nn Kestiniinen, dninit die LeKniineister
nickt LeiegenKeit nekinen, die Linder rneeknnisek nnt diesek
Ken vernnkereiten, Knite dnnn nnerwnrtet in iecier LeKnis ein
türrniieiies Vurexaruen, saniinis rnir dnksv die netkigen LrtaK-
rnngen nn einein riektigen LrtKeii nnd Kenütns nngieiek den
^.uiutZ, ciis Linder nn erinnknen, dnL sie unt den nnn angesagt
ten dng niies gut wisdsrkeisn. Lein Lxuinen seikst sneks iek
dnrek Anreden, LeKets nnd Lesünge sine nngenwnngene, uker
deste eindriugiickere Le^eriieKKsit nu gekeu.
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Ich lenke die Aufmerksamkeit der Examinatoren so viel
möglich auf jedes Kind, damit jedes nach seinem Fleiße und
seinen Fortschritten erkannt werde. Vor der Behandlung
eines jeden einzelnen Faches frage ich den Schulmeister, was
er darin gemacht und wie sich die Kinder dabey gezeigt haben.

Während der Prüfung eines Lehrgegenstandes, welche
ich, die Catechisation ausgenommen, selbst übernehme, trachte
ich, eine genaue Ordnung zu beobachten und dabey gründlichst

zu Werke zu gehen.
Nach der Prüfung gebe ich mein Urtheil aus den

Schulbesuchen und den Proben des Tages selbst.

Hieraus ergab sich zum Beyspiel das

Programm
zu den Prüfungen der beyden obern Schulen am 11. und

12. April 1825.

A. Anfang.
I. Gebet durch den Schulmeister.

II. Verlesen des Catalogs.
III. Anrede über den Zweck des Tages.

B. Prüfung in den verschiedenen Fächern.
I. Lesen.

1. Frage an den Schulmeister, was er darin gemacht und
was die Kinder geleistet.

2. Prüfung.
A. Theoretische Fragen.

a. Ueber den Unterschied der Buchstaben.
b. Ueber die Begeln des Syllabirens und Lesens.
c. Ueber die Interpunctionszeichen.

B. Practische Uebung.
a. Buchstabiren aus dem Buche mit Anwendung

der Regeln.
b. Auswendigbuchstabiren nach den ausgesprochenen

Tönen der Wörter mit Verbesserung nach
der Rechtschreibung.

c. Lesen mit WTorterklärung und Sinnanwendung.
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lob lenke die ^nlmsrk«amkeit der Lxuminateren s» viel
megiied uul iede« Lind, damit iede« nueii seinein Lisiös nnd
seinen Lertsedritteu erkuunt werde. Ver der Ledundinng
eine« ieden einzelnen Laedss trage ieii den Kednimeister, wus
er durin gemuedt uud wis sieii dis Linder dudsv geneigt dudeu.

Wüdrend der Lrütnng eiues Ledrgegenstuudes, weieiie
ieii, die tdateedisatieu ansgenemmen, «eidst üdernedme, lrueiite
ieii, eine genane Ordnnng nn deedaedten und dude^ grüud-
iieiisl nn Werke nn gsden.

Xueii der Lrütuug gsde ieii mein Lrtiisii uus dsu Kedui-
desuedeu uud deu Lreden de« Luges seidst.

Lieruus ergud sied num Levspiei dus

Lregrumm
nn den Lrütnngeu der devdeu ederu Keduien am 11. nnd

12. ^prii 1825.
2^. ^ntung.

I. (dedet dnred den Kednimeister.
II. Verlesen des «dutuiegs.

III. Anrede üder den ^week des Luges.

L. Lrülnng in den versediedenen Lüedern.
I. Lesen.

1. Lruge uu deu Keduimsister, was er duriu gemuedt nnd
was die Linder geleistet.

2. Lrülnng.
^. Ldeeretisede Lragen.

a. Leder deu Lntersedied der Lnedstaden.
d. Leder die Legein des Kvüadiren« uud Lesens.
e. Leder die Intsrpunetiensneieden.

L. Lruetisede Lednng.
a. Lnedstadireu uus dem Luede mit Anwendung

der Legeiu.
d. ^.uswendigdnedstudiren naed den ansgespreede-

nen d?enen der Werter mit Verdesssrnng nued
der Leeiitsedreiduug.

e. Leseu mit WorterKiüruug uud Kinnanwendnng.
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3. Urtheil nebst einigen Worten über den Nutzen der
Kenntniß der Regeln und der fleißigen Uebung im
Buchstabiren zur gründliehen Erlernung des Lesens
und zur großen Erleichterung im Bechtsehreiben.

II. Schreiben.

1. Frage an den Schulmeister.
2. Prüfung.

A. Vorweisung aller Schriften, die während dem
Winter geschrieben worden, indeßen jedes betreffende

Kind aufsteht und das Urtheil darüber hört.
B. Fragen über Sprachlehre und Orthographie.
C. Practische Uebung. Es wird eine kurze Erzählung

fehlerhaft an die Wandtafel geschrieben,
welche nun nach den Regeln der Rechtschreibung
von den Kindern verbeßert werden muß.

3. Urtheil.

III. Rechnen.

1. Frage an den Schulmeister.
2. Prüfung.

A. Kopfrechnen.
B. An der Wandtafel.

3. Urtheil mit Bemerkungen über den Nutzen des
Schreibens und Bechnens und ihr Verhältnis zur
Religion.

Pause.
IV. Religion.

1. Frage an den Schulmeister.
2. Behandlung der 103. Frage des Catechismus durch

den Schulmeister.
3. Application durch den Pfarrer.

V. Ueberhören des Auswendiggelernten.
1. Frage an den Schulmeister, nebst öffentlicher Besichtigung

der Tabelle, worin das Memorierte verzeichnet
ist.
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3. Lrtiieii nebst einigen Weiten über eien Nntnsn cier
Lenntniö cier Kegein nnci cier tieiöigen Lebnng iin
Lnebstabiren nnr gründiieben Lriernnng cies Lesens
nnci nnr groben Lrieiebternng ini Veebtsebreiben.

II. Lebreiben.

1. Lrage un clen Kebninieister.
2. Lrütnng.

^. Verweisnng «,11er Lebritten, ciie wäbrsnd clein
Winter gesebrieben werden, indeben iedes betret-
tende Lind antstebt nnd das Lrtiieii darüber bort.

L. Lragen über Kpraebiebre nnd Ortbograzzbie.
(d. Lraotisebe Lebnng. Ls wird eine Knrne Lrnäb-

inng tebisrbatt an die Wandtatsi gesebrieben,
weieiie nnn naeii den Legsin der Leeiitseiireiiinng
von dsn Lindern verbebert werden innb.

3. Lrtiieii.

III. Keebnen.

1. Lrags an dsn Lebniineister.
2. Lrütnng.

^. Levtreeiinen.
L. ^.n der Wandtatei.

3. Lrtiieii init LeinerKnngen über dsn Lntnsn cdes

Kcbreibsns nnd Keebnens nnd ibr VerKnitnis nnr Ks-
iigien.

Lanse.
IV. Ksiigien.

1. Lrags an den Kebniineister.
2. Lebandinng der 103. Lrage des Oateebisinns dnreb

den KeKnillisister.
3. ^ppiieatien dnreb den Ltarrer.

V. Leberberen des ^.nswendiggsiernten.
1. Lrage an den Kebniineister, nebst ettenidieber Lssieb-

tignng der dnbeiie, werin das Neinorierte verneiebnet
ist.
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2. Prüfung : 1. aus dem Catechismus, 2. aus den Psalmen
und Festliedern, 3. aus dem Geliert, 4. aus dem Neuen
Testament, 5. Uebriges.

3. Urtheil, Bemerkungen, Ermahnungen und
Ermunterungen.

• VI. Gesang.
1. Frage an den Schulmeister.
2. Prüfung.

A. Ueber die Theorie.
B. Practische Uebung.

a. im Notenlesen.
b. im Notensingen.
c. im Wortsingen aus den Psalmen und andern

Liedern.
3. Urtheil mit der Ermunterung, ihren Gesang zu Gottes

Ehre und ihrer Erbauung wohl anzuwenden.

C. Schluß.

I. Anrede der Vorgesetzten.
II. Bede des Pfarrers.

III. Schlußrede des Schulmeisters.
IV. Gebet.
V. Austheilung der Schulbücher und des Examengeldes.

VI. Ende.

Der letzte Gesang ist in der Begel der eines Liedes,
welches der Schulmeister auf den Tag selbst gedichtet und nach
üblicher oder ebenfalls selbst erfundener Weise mit den Kindern

eingeübt hat. Ein solches Lied (vom Jahr 1822) will ich
denn auch dem Schluß dieses Berichtes beyfügen.

1.

Nun zum Beschluß, geliebte Brüder,
Erhebet Herz und Mund zum Herrn,
Und singt mit uns noch frohe Lieder
Dem guten Gott gerührt und gern,
Der uns durch seine Diener lehrt
Und nichts als unser Glück begehrt.

15
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2. Lrülüug: 1. aus deiu (dutsekisinus, 2. ans dsn Lsuiruen
uncl Lssllisdsrn, 3. uns dein (deiiert, 4. uns dein Neuen
lesturuent, 5. Ledriges.

3. Lrtdeii, LsruerKnngen, Lrniädnungen nnd Lrninn-
ternngen.

- VI. (desung.
1. Lruge uu deu Keduirueister.
2. Lrüluug.

lieber die Ldeerie.
L. Lruetisede Heining,

u. iin Neteuieseu.
b. ini Noteusingen.
e. ini Wortsingen uus deu Lsuiruen nnd undsrn

Liedern.
3. ldrliisii inil der Lrinnnternng, iiiren (desung nn (dellss

Obre nnd iiirer Lrbunnng vedi unnuvenden.

(d. KeiiinlZ.

I. Anrede der Vurgesetntsn.
II. Rede des Llnrrers.

III. Ledindrede des Keduirueistsrs.
IV. (dedet.
V. ^ustdeiiuug der Keduidüeder uud des Lxuniengsidss.

VI. Lude.

Lsr ietnte Lesung isl in der Legei der eines Liedes, vei-
oiiss der Ledniiusister uul den lug seidst gediedtst nnd ns.ed

iidiieder eder edenluiis seidst ertnndensr Weise init den Liu-
dern eingeüdt Kut. Lin seiedes Lied (veru dudr 1822) viii iek
denn unek dein LeKind dieses Lsriedtes devlügen.

1.

Nnn nnin Lssedind, geiisdte Lrüder,
Lrdedet Lsrn uud Nnud nuin Lsrrn,
Lnd singt ruit uus neek lreke Lieder
Lsru gutsn (dett gernkrt nnd gern,
Ler nns dnrek ssine Liener iekrt
Lnd niekts «ls nnser (diüek degedrt.

15
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2.

Wir legen heute unsre Proben
Vor Menschen ab, wie einst vor Gott ;

O könnte man den Fleiß uns loben,
Die Lernbegier, die Gott gebot —
Doch lege deinen Segen, Herr,
Auf unsre Schul' und Kinderlehr!

3.

Denkt öfters noch zurück mit Freuden,
Was euer Lehrer angewandt,
Um euch den rechten Weg zu leiten
In Gottes treue Vaterhand ;

Wenn auch sein Eifer sich ergoß,
Nur Liebe war's, aus der er floß.

4.

So sprecht, o Herr der guten Gaben,
Vergieb in dieser Abschiedsstund,
Was wir vor dir gesündigt haben,
Nimm neu uns auf in deinen Bund ;

Herr, mach im Blut des Sohns uns reyn,
Damit wir deiner uns erfreun.

5.

Erhalt im Glauben deine Kinder,
Stärk sie beym ersten Abendmahl,
Entreiße sie der Bahn der Sünder
Und würd 'ge sie der Gnadenwahl ;

Und alle seyen, welche heut
Die Schulzeit schließen, dir geweiht!

6.

Noch einen Wunsch laß dir gefallen,
0 Heiland, der Erbarmen übt,
Du wollst mit deinem Licht bestrahlen
Den Hirt, der unsre Kirche liebt,
Und alle Lehrer dieser Zeit
Einst krönen mit Glückseligkeit.
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2.

Wir isgen bente nnsrs Oroben
Vor Nenseben nd, vi« einst vor dott;

Kennte innn den Oisib nns iebsn,
Oie Oernbegier, die Lett gebet! —
Ooeb iege cieinen Legen, Oerr,
^nt nnsre Lebni' nnd Oincierieiir!

3.

OenKt ekters neeb nurüek init Oreneien,
Was ener Oebrer uugevuudt,
Oin eucb eien reebten Weg nn leiten
In Lettes trens Vuterbunci;
Wenn aneb ssin Oiter sieb ergob,
Our Oisbs vnr's, nns cier er lieb.

4.

Lo sprsebt, o Herr cier guten Lüben,
Vergieb in ciieser ^bsebiedsstuuci,
Wus vir ver ciir gesüuciigt bubeu,
Minin nen uus uut iu cieiueu Ouuci;
Oerr, ruueb iin Oiut cies Lebns nns revn,
Ouniit vir deiner nns ertrenn.

5.

Orbnit iin Linnben deine Oinder,
LtürK sie bovin ersten ^.beudinabi,
Ontreibe sie der Lubn der Lüncier
Oud vürd 'ge sis der Lnudenvubi;
Ond uiie seven, veiebe Kent
Oie Lcbnineit sebiisbsn, dir gevsibt!

6.

Noeb sinsn Wnnseb iub dir gstuiieu,
0 Oeiiund, der Orburruen übt,
Ou veiist init deinein Oiebt bestrnbden
Oen Oirt, der nusre Oirebe bebt,
Ond uiie Oebrer dieser ^eit
Oinst Krönen ruit LiüeKseiigKeit.
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7.

Hat denn der Heiland uns vergeben,
Erlaßen unsre Sündenschuld,
So sollen wir uns auch vergeben,
Und alle tragen mit Geduld.
Wer nicht liebt die Versöhnlichkeit,
Hat nicht Theil an der Seligkeit.

8.

So reichen wir uns Hand und Herzen
Gerührt zur kurzen Trennung dar;
Geschieht es auch für jetzt mit Schmerzen,
So bitten wir doch immerdar:
„Herr, führe uns an deiner Hand
In das erwünschte Vaterland !"

Der Verfasser des Vortrages über das Schulwesen zu Gsteig bei
Saanen ist der Vater des nachmaligen Gründers der Anstalt, aus der

das Evangelische Seminar auf dem Muristalden und die Lerberschule,

jetzt Freies Gymnasium, hervorgegangen sind. Vater und Sohn
gehörten zu der wackern Schar von Geistlichen, die nicht bloss mit dem

Worte, sondern auch mit der Tat predigten.
Pfarrer Johann RudolfGerber, von Eggiwil, geboren am 10. Mai 1795,

wurde am 15. November 1819 ins Ministerium aufgenommen. Er kam

am 13. August 1821 auf die Vorposten-Pfarrei Gsteig bei Saanen.

Hier wurde ihm am 14. Januar 1828 sein Sohn Fritz geboren, auf
den in hervorragender Weise der offene Blick und das praktische
Geschick des Vaters übergingen. Am 6. März 1829 erhielt Vater Gerber
die Pfarrstelle Oberbipp. In den Jahren 1834—1840 war er Dekan
der Klasse Langenthal. Am 4. Oktober 1843 wurde er zum Pfarrer

von Leissigen gewählt. Als er das 73. Altersjahr überschritten, bewarb

er sich um ein Leibgeding, welches ihm auf den 1. Januar 1869
gewährt wurde. Er starb bald hernach, am 28. Januar.

Pfarrer Gerbers Vortrag fällt in eine Zeit, über deren Leistungen
für die Schule schon harte Urteile gesprochen worden sind. Man hat
indessen bei der Beurteilung der alten Schule, in der Voraussetzung, das

Volk lechze nach Bildung, wie ein Hirsch nach frischem Wasser, allzu-
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7.

Hai cienn cler Leiiuucl uns vergeben,
Lrluben nnsre Künclensebnlcl,
8c, Sellen vir nns ancb vergeben,
Uncl uiie trugen rnit Oecinici.
Wer niebt bebt clis VersöbniieKKsit,
Hut uiebt Lbeii uu cier KeiigKeit.

8.

8o reiebeu vir uus bluuci uucl Lernen
(lerübrt nur Knrnen Lreuuuug clur;
(lssebiebt es uueb kür ietnt init Keinuernen,
8lc> bitten vir cieeb innnsrclur:
„Herr, tübre uus un cieiner Land
In 6us ervüusebte Vuterianci!"

Osr Vsriasssr äss Vortrags« über äas HeKuIvsssii «u dstsig bsi
öaansii ist äer Vatsr äss naekmaiigsn drünäsrs äsr Anstalt, aus äsr
äas r^vaiigsiisoks 8smir>är arr5 äsirr Nuristsiäsn unä äis bsrbsrsokuis,
l'st«t l?reiss <lvmnäsium, KervorZsgängsn sinä. Vätsr unä KoKn gs-
Körtsii nu äsr vaekern 8eKar von (dsistlieksn, äis nieiit bloss mit äsiu

Worts, sonäsrn ausk mit äsr "Ist prsäigtsii.
?ig,rrsr äokaiin Luäoilderbsr, von t?ggivii, gsborsn am 10. Nai 1795,

wuräs am 15. Novsmbsr 1819 ins Ninistsrium autgsnommsn. t?r bsin

am 13. August 1821 aul äis Voriiostsn-?iarrsi (lstsig bei Lsansii.
Hier vuräs ibm am 14. äanuar 1828 ssin 8oim l?rit?i sseborsn, aut
äsn in Ksrvorra^snäsr Wsiss äsr «Usus Lii«K unä äas izrakt!s«k6 ds-
sekiek äss Vaters übsr^ingsn. ^.m 6. Närn 1829 srkisit Vatsr (dsrbsr
äis r?farrstsils Obsrbiiip. In äsn äakrsn 1834—1849 war sr OsKan

äsr Liasss Kan^sntKal. L.m 4. OKtobsr 1843 vuräs sr «um r?rarrsr

vou bsissigsn gsväkit. ^.is sr äas 73. ^Itsrsi'aKr übsrsekrittsn, Ksvsrb
er sieK um siu KsibgsäiniZ, vslekes ikm auk äsn 1. äanuar 1869 gs-
väkrt vuräs. Lr starb baiä KernaeK, am 28. äsiruar.

klarrsr (lerbsrs Vortrag Mit in eins Asit, über äsrsn KsistunZen
iur äis 8«Kuis sskon Karts Ilrtsiis gssprosksn voräsn sinä. Nan Kst

iiiclssssn bsi äsr LsurtsiluiiA äsr aitsn LcKuIs, in äsr Vorsussst^uiig, äas

Volk lsekns naek Liiäung, vis sin LirseK nask lrissksm Wasssr, gll«u-
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oft die Hindernisse, welche einer wirklichen Schulverbesserung im Wege
standen, am unrichtigen Ort gesucht. Wie oft wohlgemeinte Vorschläge
auf dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichts an dem Stumpfsinne

der Hausväter oder dem Ehrgeiz der Eltern scheiterten, das hat

in meisterhafter Weise ein Studiengenosse und Amtsbruder Gerbers,
Albrecht Bitzius, dargestellt. Was hinwiederum dieser Schriftsteller,
dem Gerber einmal schrieb: „Bleibe nicht immer ein Jeremias Gotthelf;
werde auch ein Jesajas!" im praktischen Schuldienste der Gemeinde
und dem Kanton leistete, ist von Gustav Tobler in seiner feinen Art
und wohl dokumentiert im Neujahrsblatt der Litterarischen Gesellschaft

Bern 1907 zusammengestellt worden. (Jeremias Gottheifund die Schule.)
Anschliessend an die von Tobler angeführte Literatur über die
Gebrechen des damaligen Schulwesens seien noch erwähnt:

1. Darstellung einiger Hindernisse, welche sich der Volksbildung
durch die Schulen entgegenstellen, und einiger wichtigen Gebrechen,
mit denen das Landschulwesen behaftet ist. Von Fr. Wilhelm Gohl,
prakt. Arzt und Mitglied des Stadtrathes von Aarberg. Bern, bei
C. A. Jenni, Buchhändler. 1832.

2. (B. Fetscherin, Pfarrer.) Allgemeine Uebersicht der dem Er-
ziehungs-Departemente der Republik Bern am Ende des Jahres 1831
und im Anfange des Jahres 1832 eingesendeten Berichte und Wünsche
über das Primar-Schulwesen im Canton Bern. Bern, gedruckt bei
Carl Stämpfli. 1834.

Das erste Mittel, Schäden zu heilen, ist Schäden aufdecken. Diesem
Zwecke dienten auch die verschiedenen Enqueten, die in der zweiten
Hälfte des 18. und im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts vorgenommen
wurden. Die Stapfersche Enquete, die wichtigste, wenn auch nicht
die erste, hat in Dr. E. Schneider einen ebenso gründlichen als

verständnisvollen Bearbeiter gefunden*). Wir erfahren u. a., um wieder
auf unsern eigentlichen Gegenstand zurückzukommen, dass im Jahr 1799
in Gsteig bei Saanen 83 Kinder aus einem Umkreis von 7 Yiertel-
stunden die Schule besuchten, die seit 1793 unter dem Zepter des

54jährigen Adam Kohli von Gsteig stand. Kohli war seinerzeit
Schreiber in der Kompagnie Schuhmacher gewesen, und von 1768

*) Archiv für Schweizerische Schulgeschichte, herausgegeben von Dr. Ernst
Schneider. Band I, Heft 1. Die bernische Landschule am Ende des XVIII.
Jahrhunderts. Von Dr. Ernst Schneider. Druck und Verlag von Gustav Grünau,
Bern, 1905.
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okt äis Hinäsrnisss, wsieks sinsr wirkiicksn öeKuivsrbssssrunZ im WsZs
stanäsn, sm unrioktigsn Ort ZssueKt. Wis «lt woKiAsmsints VorseKiäZs
aul äsm (lsbists äsr LrisisKung unä äss UntsrrieKts an äsm stumpf-
sinns äsr Hausvatsr «äsr äsm LKrgsi« äsr Litsrn seksitsrtsn, äas Kat

in msistsrkaltsr Wsiss ein 8tuäisnFsnosse unä ^.mtsbruäsr (lsrbsrs,
XibrseKt LiKius, äargsstsiit. Was Kivwieäsrum äisssr KeKriltstsilsr,
äsm dsrbsr sinmai sekrisb: „Lisibs niekt immsr sin äsrsmias (lotrksll;
vsräs auek sin äesai'as!" im praktiseksn 8eiruiäisnsts äsr dsmsinäs
unä äsm Lanton isistets, ist von Oustav 4'obisr in ssinsr leinen ^.rt
unä woki äokumentisrt im Rsu^aKrsbiatt äsr lättsrariseksn dessilsekalt
Lsrn 1907 «usammsngsstsiit woräsn. (äsrsmias (lottksllunä äis 8«Kuis,)
^.nsekiissssnä sn äis von lobisr anAslüKrts Literatur über äi« (4s-

brseksn äss äamaiigsn 8eKuiw«ssns ssisn noek srwäknt:
1. Darstsiiung sini^sr Hinäsrnisss, wsieks sieK äsr VoiKsbiiäung

änrek äis KeKuisn sntAsgsnsisiisn, unä siin^sr wieKtiAsn OsbrseKsn,
mit äsnsn äas LanäsoKuiwssen bskaltst ist. Von Lr. WiiKsim (loKI,
prakt. ^,r«t unä Nitgiisä äss KtaätratKss von ^.arbsrA. Lsrn, bsi
0. äsnrii, LueKKänäisr. 1832.

2. (L. LstseKsrin, Llarrsr.) ^.IIZsmsins llsbsrsiekt äsr äsm Lr-
«isKungs-Dspartsmsnts äsr LspubüK Lsrn am Lnäs äss äakrss 1831
unä im ^.nianAs äss äakrss 1832 einAsssnästsn LsrieKts unä WünsoKs
übsr äas Lrimar-8eKuiwsssn im Oanton Lsrn. Lsrn, gsärnekt bsi
0srl Stämpili. 1834.

Das srsts Nittsi, 8oKääsn nu Ksiisn, ist 8«Kääen auläseksn. Diesem
AwseKs äisntsn auek äis vsrsokieäsnsn Lnr^ustsn, äis in äsr ?wsitsn
Dälits äss 18. unä im srstsn Drittel äss 19. äakrkunäsrts vorKsnommsn
wuräsr,. Dis ßtavisrseks Lnc^usts, äis wiektigsts, wsnn auek niekt
äis srsts, Kat in Dr. L. KeKnsiäer sinsn sbsnso ^rünäiioksn als vsr-
stänänisvoiisn Lssrbsitsr gslunäsn*). Wir srlabren u. a., um wisäsr
aul unssrn sigsntiieksn OsKgnstanä nurüok^ukommsn, äass im äabr 1799
in (lstsig bsi Kaansn 83 IXinäsr aus sinsm DmKrsis von 7 Visrtsi-
stunäsn äis KoKuie bssuektsn, 6is ssit 1793 untsr äsm Asptsr äss

54jäKriAsn ^.äam HoKIi von Ost «ig stanä. ivokii war ssinsr^sit
KoKrsibsr in äsr Kompa^nis 8eKuKmaeKsr gswsssn, unä von 1768

°^°) ^.reniv lür Lenvei^srisons LelruIgesenieKte, ueräusgeZebeu von Or. Lrust
seuneiäsr, Lanä I, Heft 1. Ois berniseks OaväseKuIs am Lnäs äe» XVIII, äanr-
Kuuäerts, Von Or, IZrnst Lennsiäer, OrueK unä Vsrläg von SustAV tZrunau,
Leru, 1905,
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bis 1793 hatte er den Schuldienst zu Grosshöchstetten versehen. In
Gsteig trieb er Landwirtschaft; für seine Schularbeit erhielt er Fr. 96,20.
Sein junger Kollege in Feutersœy, der 22jährige Christian Romang,
ebenfalls ein Gsteiger und auch Landwirt, unterrichtete seine 50 Schüler
in seinem eigenen Hause, wofür er die gleiche Besoldung wie Kohli
nebst Fr. 13, 32 Mietzins bezog.

Die Enquete, die im Jahr 1806 vom bernischen Kirchen- und
Schulrat veranstaltet wurde, deckt sich in manchen Punkten mit der

frühern. Da sie aber nicht von den Schullehrern, sondern von den

Pfarrern beantwortet wurde, so ist es begreiflich, dass die eingelaufenen
Berichte einlässlicher ausgefallen sind, und dies um so mehr als die

letzte Rubrik: „Besondere Rügen und Vorschläge" zur offenen

Aussprache aufforderte.
Die Antworten des Pfarrers von Gsteig sind glücklicherweise noch

erhalten. Sie befinden sich in einem Band der Bibliothek der Schweiz,

permanenten Schulausstellung in Bern, den der Direktor, Herr
Gymnasiallehrer E. Lüthi, gütigst zur Verfügung stellte.

Wir geben den Bericht über Gsteig mit Fragen und Antworten
unverkürzt wieder, damit der Leser sehe, wie die Enquete
vorgenommen wurde.

A.

Fragen
über die Schule zu Gsteig, Kirchhöre dito, Amt Saanen.

I. Schulbezirk.

a. Wie viele Häuser, Haushaltungen, oder Seelen ungefähr?
108 Häuser, ohngefähr eben so viel Haushaltungen und bey
400 Seelen.

b. Wie weit entfernt das entlegenste Haus vom Schulhause

Eine starke Stunde.

II. Schulhaus.

a. Ist die Einrichtung zweckmäßig
Ist kein Schulhaus, wohl aber eine Schulstube, welche die
Gemeinde in einem Particular Hause angekauft und erhält, die

heiter, warm und ziemlich groß ist; sollten aber mehr Tische

angeschaft werden, weil viele keinen oder doch nur schlechten

Platz zum Schreiben finden.
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bis 1793 Kstts sr äsr, 8eKniäisnst «u OrossKöoKststtsn vsrssksn. In
(4stsig trisb sr LanävirtseKakt; für ssins KeKuiarbsit srkisit sr ?r. 96,29.
Kein Mngsr Loiisgs in Dsutsrscsv, äsr 22MKrigs (ÜKristian Lomang,
sbsnfäiis ein <4st«iK«r nnä auek Lanävirt, untsrriektste ssins 59 KeKüisr

in ssinsin eigsnsn Iianss, vokür sr äis gisieks Lssoiäung vis LoKii
nsbst r?r. 13, 32 Nist«ios bs«oZ.

Dis Dnczust«, äis irn ääkr 1896 vorn KsrniseKsn IvireKsn- nnä

sekulrat vsränstaitst vnräs, äsokt sieK in rnäneksn DunKtsn mit äsr
IrüKsrn. Da sis äksr niekt von äen 8eKuiisKrsrri, sonäsrn von äsn

Diarrsrn bsantvortst vuräs, so ist ss bsgrsiiiiek, äass äis singsiautensn
LsrieKts einlässiieksr ausAsraiien sinä, unä äiss um so msbr ais äis

ist«ts Rubrik: „Lssonäsrs Lügsn unä VorseKiiigs^ «ur «tlsnsn ^us-
spraebs auiloräsrte.

Dis ^.ntvortsn äes Disrrsrs von (Zstsig sinä AiücKIieKervsiss noek

srkaitsn. 8is bsünäsn sieK in sinsm Lanä äsr LiKiiotKsK äsr sekvsi«.

psrnranentsn 8oKuIäusstsiiung in Lern, äsn äsr Direktor, Dsrr (Zvm-

nasiäilskrsr L. Lütbi, gütigst «ur VsrlüAung stsiits.

^Vir gsbsn äsn LsrieKt übsr dstsiiz mit LraZsn unä ^ntvortsn
unvsrkür«t visäsr, äamit äsr Lsssr ssks, vis äis Lngusts vorgs-
nommsn vnräs.

tragen,
«ös/> <//s 5o^«/s «u dsteig, ^/>o^^s>s äit«, ^mr Laanen.

I. 8onuIbe!irK.

198 Däussr, «Kn^släKr sbsn so visi DausKaitun^sn unä bs)'
400 Sseisn.

b. 11^?s «>e^ e»^/s>-«< ckas sttttsys?is^e vom Ke/ttMemse?

Lins stark« ötunäs.

II. Lviiuliisus.

Ist Ksin KcKuiKäu», voki absr sins 8eKuistubs, vsieks äis Os-

meinäs in sinsm Därtieuiar Haus« angskault unä erkäit, äis

Ksitsr, varm unä «iemliek gr«L ist; sollten sbsr mskr ViseK«

anAsseKait vsräsn, veii vieis Keinsn oäsr äoek nur sekisektsn

Diät« «um KeKreibsn Knäsn.
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b. Wie, von wem, woraus, wird es unterlialten
Aus dem Gemeinde Guth.

III. Schuljugend.

Wie viele männlichen — iveiblichen Geschlechts?

21 Knaben 33 Mädchen.

a. In der Scinde erscheinen sollend? 54.

b. Wirklich erscheinend? Alle.

c. Sind Gründe der Schul-Abwesenheit für den Ort besonders da

O ja! wenn bey 12 Schuh hohen Schnee fällt, der Luft heftig
wüthet, dann gibts wenig Schulkinder, was letzten Winter häufig
der Fall.

IV. Schulmeister. (Neben-Erwerb).

Adam Kohli, von Gsteig. Alt 62 Jahr, der neben den
Schulstunden sein Land baut.

a. Welches sind die Schulbücher? Lehr-Methode? Schulzucht?

Der Heidelberger, die h. Bibel, das N. Testament, alte und neue

Psalmbücher, Hübners Historien Buch. — Die alte Lehr Methode

— Schulzucht schlecht bestellt.

Ist eine Classen-Abteilung
Keine. — Man wollte eine einführen, mußte es aber aufgeben,
weil es als eine Neuerung großen Unwillen erregte.

b. Wie die Sittlichkeit und religiose Henkart
Nicht uebel bestellt.

V. Schul-Einkommen.

a. Wie viel Worin besteht es

27 -\7 (Kronen) für Alles, Vorsingen und Lesen in der Kirchen,
ohne Wohnung noch Land, folglich sehr elendes Einkommen.

b. Woher, wie, wird es bezogen?

In baarem Geld zahlt es die Gemeinde durch den Schul Vogt,
aus dem Gemeinde- und Schul-Guth.

VI. Zustand der Schule.

a. Wie weit ist die Jugend in den Begriffen des gemeinen und bürger-
liclten Hausbedarfs
Weiß man nicht!
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b. Il^'e, vom »SM, »«?«««, »?>ck ss ««ös^Ms«?
^.us äsm dsmsinäs ldutk.

III. 8cnuljugencl.

H^s vieZs män»??ö/!en — »eWis/ss» <?ess/i?e«/!<s?

21 Unabsn 33 NääeKen.

a. cks>' So/m?s e^so/isms» ss^s«ck? 54.

ö. H^'z-Me/i s^so/ieittenck? ^.iis.

e. 6>«nckö ck?- <8o/ttt^^.bwsss»/ie^ /A?' ck« besomcks^s ci»?

is,! vsnn bsv 12 KeKub KoKsn 8eKns« läiit, äsr Luit bsltizz

vütkst, äann gibt« vsnig öebuikinäsr, vas ist«tsn Wintsr näuKZ

äer Lall.

IV. ZcKuImsistsr. sÄ^eöö»-^«>e^d).

^.äam Lobii, von (ZstsiZ. ^.It 62 äakr, äsr nsbsn äsn KeKui-

stunäsn ssin Lanä baut,

a. iVeio/iö« cke i8«/i«ibüc/i«-? De/^-Me^scks? <8s/m^«M?

Lsr Lsiäsibsrgsr, äis K. Libsl, äas N, lsstamsnt, ait« unä nsu«

Lsalmbüebsr, Lübnsrs Listorisn LueK. — Lis sits LsKr NstKoäs

— 8eKuI«uebt sekisebt bsstsiit.

si«s (?<!««ss»»^ö^it«A?
Leins. — Nan voiits sins sinlükrsn, muöts es absr aurzsbsn,
vsii ss als sins i^susrirng Aroösn Lnviiisn errs^ts.

ö. ILe ckis Mttss/i^sÄ ?^»«' ^sK'Awss Ds»>d»^

Nioiit usbsi bsstsiit.

V. 8«nuI-HinKommsn.

a. H^is m'Ä? IVsz-i» öss^e/ii! es?

27 ^ <Lr«nen) iur ^ iisS, Vorsingsn unä Lsssn in äsr IvireKsn,
«Kns WoKnunA noeb Lanä, iolKlieb sebr sisnäss LinKommsn.

b. H'o/is>-, »ze, »e>ck ss be^«AS»?

In baarsm dsiä «abit ss äis demsinäs äureb äsn 8eKuI Vozt,
aus äsm dsmsinäs- unä 8eKuI-dutK.

VI. ?u8ts>iu 8vnuls.

a. H"ie »ei< cks ^«Ae«ck as» SsA??/?stt cks c/SMse«sn b«>-As?'-

K'e/is» AazksbsäM^/s?

V/siö man niebt!
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b. Wie viele lernen gut : 1) lesen, 2) singen, 3) schreiben, 4) rechnen,

5) antworten?

Über die Hälfte. — Das Rechnen führte ich im letzten Winter
in beyden Schulen ein, ist aber noch nicht allgemein, indem
viele Eltern von dem Nutzen deßelben noch nicht überzeugt
sind und sich dagegen weigern aus Furcht, ihre Kinder möchten
darob das Auswendiglernen vernachläßigen.

VII. Besondere Rügen und Vorschläge.

In den 5 Jahren meines Predigt-Amtes habe ich sowohl zu Sutz
und Röthenbach, wo ich Vicar gewesen, als hier die Erfahrung
gemacht: man sehe es als Hauptsache an, daß die Kinder viel
auß wendig lernen, wenn sie schon das Erlernte wenig oder
nicht begreifen; und darob die Bildung des Verstands und die

Beßerung des Herzens durch zweckmäßige Nutzanwendungen

gar vernachläßiget werden. Das Schreiben wird bloß als Nebenfach

angesehen; vom Rechnen will man wenig wißen, und der

Religionslehrer, der seine Schulen äufnen will, zieht sich oft den

Haß der Unverständigen — leider oft die größere Classe — zu.

Wäre zu wünschen, die Obrigkeit ließe eine neue Schul

Ordnung ergehen, worin der hohe Werth des Schreibens, Rechnens
und Verstehens des Gelesenen recht faßlich dargestellt wäre,
um es all denen begreiflich zu machen, die allen Vorstellungen
ihrer Lehrer kein Gehör geben wollen. Endlich sollte der Lohn
der Schullehrer beträchtlich verbeßeret werden, besonders in den

oberen Gegenden des Cantons.

Gsteig bey Saanen, den 2. Junii 1806

August Real, Pfarrer.

B.

Fragen
über die Schule zu Feutersöy, Kilchhöre Gsteig, Amt Saanen.

I. a. 83—88 Haushaltungen u. 250 Seelen.

b. Eine kleine Stunde.

II. a. Ist kein Schulhaus vorhanden; die Gemeinde dinget eine Schul¬

stube, die jetzt wohlgelegen aber zu klein ist, auch fehlen Tische

zum Schreiben, so daß die Kinder nicht alles leisten können,
was sie gerne möchten.
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ö. Ir^s vieis ie^nen A«^1) öesem, 2) ssnc/sn, 3) so/i^eiöstt, 4) >-eo?men,

5) a«^«>o^s»?

Iibsr äis Häikts. — Das LseKnsn kükrts i«K im ist«tsn Wiritsr
in bsväsn Kebuisn sin, ist absr noeb niekt siigsmsin, inäsm
visis Litsrn von äsrn Xut«sn äeLsibsn noeb niskt übsr«su^t
sinä nnä sisb äagsgsn wsigsrn aus LureKt, ibrs Linäsr moektsn
äarob äas ^.uswsnäigisrnsn vsrnasKIäöigsn,

VII. Sösoncisrs kZuggn uncl Vorsonlsge.

In äsn 5 äakrsn rnsinss LrsäiAt-^mtss Kabs i«K sowoki «n Kut«

unä LötKsnbasK, wo iek Vioar gswsssn, als Kisr äis LriaKrung
gsmaekt: man ssks ss als HauptsaeKs an, äaL äie Ivinäsr visl
auö wsnäi^ isrnsn, wsnn sis sekon äss Lrlsrnts wsnig oäsr
lliskt bsgrsiksn; unä äarob äis Liiäung äss Vsrstanäs unä äis

LsLsrung äss Hsr«sns äursk «wsekmäöigs ^ut«anw«närrngsn

gar vsrnaeKiäöiAst wsräsn. Das KeKrsibsn wirä bioö als i^sbsn-
taek angessksn; vom LseKnsn wiii man wsniK wiüsn, unä äsr

LsiigionsisKrsr, äsr ssins KeKulsn äurnsn wiii, «iekt sieK «it äsn
HaL äsr Ilnvsrstänäigsn — isiäsr «it äis gröösrs tüiasss — «u.

Wärs «u wünseksn, äis ObrigKsit iisL« sins usus KeKul Orä-

nung srgsbsn, worin äsr Koks WsrtK äss KeKreibsns, LseKnsns
unä VsrstsKsns äss Osisssnsn rsekt taüliek äsiZsstsiit wäre,
um ss all äsnsn bs^rsiiiiek «u maeksn, äis aiisn Vorstellungen
ikrsr LsKrsr Ksin OsKör Köbsn woiisn. LnäiieK soiits äsr LoKn
äsr KeKuiieKrsr bsträektiiek vsrbsösrst wsräsn, bssonäsrs in äsn

«bsrsn Osgsnäsn äes Oantons.

Ostsig bsv Kaansn, äsn 2. lunii 1806

August Lsai, Lkarrsr.

L.

tragen
«ös/> c//'s 5s^«/s «u Lsutsrsöv, ^/'/s^s>s Ostsig, ^/nr Kaans«.

I. «. 83—88 LausKaitungsn u. 250 Kssisn.

ö. Lins Kisins Ktunäs.

II. «. Ist Ksin KeKuiKaus vorkanäsn; äis Osmsinäs äinget sins KeKui-

stubs, äis ^'st«t woblgsisgsn absr «u Klein ist, auek ksklsn liseke
«um KeKrsibsn, so äaL äis üinäsr niebr aiiss Isistsn Könnsn,
was sis gsrns möektsn.
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b. Aus dem Gemeinde Guth.

III. 24 Knaben und 16 Mädchen.

a. 40.

b. Alle.

c. In einem wilden Thal ist der Winter gewöhnlich lang und hart,
daß die Kinder öfters bey Hause bleiben müssen.

IV. Christian Romang, von G'steig, alt 30 Jahr. Bearbeitet neben der

Schule sein Land und besorgt sein Vieh.

a. Heidelberger, Bibel, Testament, alte und einige wenige neue

Psalmbücher, Hibners Historienbuch. — Die alte Lehr Methode

und gar gute Schulzucht. Keine (Classen-Abteilung).

b. Ziemlich gut.

V. a. In allem 27 ^y (Kronen); keine Behausung, noch Land, noch

Holz. Nebst der Schul muß der Schulmeister beym Gottesdienst

vorsingen und an heiligen Tagen vorlesen.

b. In baarem Geld zahlt es die Gemeinde durch den Schulvogt,
aus dem Gemeinde und Schul-Guth.

VI. a. Nicht sehr weit.

b. Über die Hälfte. In dieser Schule sind etliche Knaben, die

ausgezeichnete Gaaben im Schreiben verrathen, nur schade daß

die Ortographie nicht eingeführt ist.

c. Ziemlich.

VII. Da die Gemeinde kein Holz zu den Schul-Oefen liefert, so müßen

die Kinder selbst täglich ein Stück mitbringen. Ist dann die

Witterung ungünstig, daß nur wenig Kinder sich einfinden

können, so ist desto weniger Holz vorhanden, die Stuben wird
dann so schlecht gewännet, daß Lehrer und Kinder bey nahe

erfrieren und wenig Ernst zum Lernen haben, davon war ich
selbst im letztverflossenen Winter öfters zeuge ; wünschte daher,
die Gemeinde möchte aller Orten gehalten werden, hinreichende

Menge lloltzes zu ihren Schulen zu liefern. Zu wünschen, wäre

es, Gellerts Oden und Lieder möchten aller Ort in den
Landschulen von Obrigkeit wegen eingeführt werden. — Auch wäre

es ein schönes und nöthiges Geschenk von einer hohen Obrigkeit
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ö. ^.us äsm dsmsinäs dutk.

III. 24 Lnabsn unä 16 Nääebsn.

a. 40.

ö. ^IIs.
e. In sinsm wiiäsn lkai ist äsr Winter gswökniiek lang unä Kart,

äaö äis Ivinäsr öltsrs bsv Lauss bisibsn miiss sn.

IV. OKristian Lomang, von d'stsig, ait 30 äakr. Lsarbsitst nsbsn äsr
KeKuie ssin Lanä nnä bssor^t ssin VisK.

K. IIsiäsibsrZsr, Libsi, Lsstamsnt, aits nnä sinigs wenige nsris
LsaimbüeKer, HiKnsrs ListorisnbueK. — Iiis aits LsKr NstKoäs
unä Mr ^uts 8eKui«ueKt. Leins (Oiasssn-^btsiiunA).

S. Aismiieb gut.

V. «. In alism 27 (Xronsn); Ksins LsKausunZ, nosk Lsnä, noek

Loi«, I>'sbst äsr KeKui muö äsr KeKuimsistsr bevm dottssäisnst

vorsingsn unä an Ksiiigsn lagsn vorisssn.

d. In basrsm dsiä «akit ss äis dsmsinäs äursk äsn KeKuivogt,

ans äsm dsmsinäs unä KeKuKdrrtK.

VI. a. MeKt sskr wsit.

S. Lbsr äis Läilts. In äisssr Lebuis sinä stiieks Lnabsn, äis

ausgs«s!eknsts daaksn im KeKrsibsn vsrratksn, nur sskaäs äalZ

äis OrtograpKis niebt sin^ekükrt ist.

«. AismIieK.

VII. La äis dsmsinäs Ksin Hol? «u äsn Kebul-Ostsn iisksrt, so müösn
äi« Linäer ssibst tägiiek sin KtüeK mitbringen. Ist äann äis

Wittsrung ungünstig, äaö nnr wsnig Linäer sieK sinünäsn

Könnsn, so ist ässto wsnigsr Hol? vorkanäsn, äis Ktubsn wirä
äann so sekisekt gswärmst, äaö LsKrsr unä Lincisr bsv naks

srlrisrsn unä wsnig Lrnst «um Lsrnsn Kabsn, äavon war iek

ssibst im iet«tvsrri«sssnsn Wintsr öitsrs «sugs; wünsebts äaksr,
äis dsmsinäs möekts alisr Ortsn AsKsitsn wsräsn, KinrsieKsnäs

NsnKs i1oit«ss «u ikrsn KeKuisn «u iislsrn. Au wiirrsensn, wärs

ss, dsilsrts Oäsn unä Lisäsr möektsn alisr Ort in äsn Lanä-
sekuisn von ObrigKsit wsgsn sinAsiuKrt wsräsn. — ^.uek wärs
ss sin sekonss nnä nötkigss dsseksnk von sinsr KoKsn ObrigKsit
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in den Land-Schulen eine Bibel und ein Testament zu schenken,
denn die vorhandenen sind stark in Abgang

G'steig den 2. Junii 1806

August Real, Pfarrer.

Pfarrer August Real zog 1812 nach Saanen. Sein Nachfolger in

Gsteig Joh. Ulr. Notegen ging nach neunjähriger Wirksamkeit ebenfalls

weiter. An seine Stelle kam 1821, wie wir bereits wissen, Rudolf
Gerber, zu dessen Vortrag über das Schulwesen seiner Gemeinde wir
noch einige Erläuterungen und Ergänzungen zu geben haben. Wir
folgen den einzelnen Abschnitten.

Einleitung. Der hier erwähnte Schüler Pestalozzis, der in Langenthal

eine Privatschule leitete, konnte nicht mehr ausfindig gemacht
werden.

Zu 3. Von den Materialien des Unterrichts. Gerber begann seine

Schulverbesserung mit der Herbeischaffung von Schulbüchern. Er
wandte sich an den Kirchen- und Schulrat, dem seit dem „Beschluß
zur Verbesserung des Land-Schul-Wesens", vom 17. Juni 1807, ein

jährlicher Kredit zur Verfügung stand, „welche Summe sowohl zur
allmäligen Verbesserung des Schul-Unterrichts überhaupt, als

insbesondere auf die Belohnung der Normal-Lehrer, auf Prämien für
ausgezeichnete Schul-Lehrer und Schul-Kinder, sowie auch für Schreib-
Vorschriften und Schulbücher verwendet werden soll". Dem
Schulkommissär, Pfarrer Rudolf Räzer von Saanen, der Gerbers Anfrage
übermittelte, liess der Kirchenrat am 14. September 1822 folgendes
Schreiben zugehen:

„Nachdem nun der Kirchenrath sowohl aus Euw. tit. Bericht als

denjenigen des Herrn Pfarrer Gerber in Gsteig die Bemühungen des

letzteren bey den dortigen Schulen ersehen, hat derselbe keinen
Anstand genommen, sämtlichen Schulen nach dem Verhältnis der Kinder
folgende Bücher als Geschenk zu übernehmen, als 20 Kinderbibeln,
40 Geliert, 40 Heidelberger, 20 Gesang Bücher, 2 Käsermann Geliert,
80 Schreibvorschriften, 10 Ehren Spiegel und endlich für jeden der

3 Schulmeister ein Böschung.

Diese Bücher sollen nun folgender Maßen vertheilt werden, nemlich
die Kinderbibeln, Gesangbücher und Käsermanns Geliert verbleiben zur
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in äsn Lsnä-KeKuisn sins Libsi nncl sin Lssianrsnt «n sekenksn,
äsnn äis vorksnäsnsn sinä stark in ^,bZang

d'stsig äen 2. äunii 1806

August Lsai, Lkarrsr.

Lkarrsr ^u^ust Lsai «og 1812 naek 8aansn. 8sin UaeKkoiger in

dstsig äok. Ilir. ^«tegsn ging naek neunMKriAsr Wirksamkeit sbsnkaiis

wsitsr. ^,n ssins Ktsiis Kam 1821, wis wir bsrsits wisssn, Luäoik
(Zsrbsr, «u ässssn Vortrag iibsr äas KeKuiwessn ssinsr dsmsinäs wir
uoek sinigs Lrläutsrun^en unä Lr^än^unAsn «u gsbsn Kabsn. Wir
folgen äen sin«sinen L^bseKnittsn.

Einleitung. Lsr Kisr srwäbnts 8eKülsr ?estalo««is, äer in Langen-
tkai sins LrivatseKuis isitsts, Konnts niekt inskr ausünäig gsinaekt
wsräsn.

?u 3. Von äsn IVIsteriälien lls8 llntsrriviits. dsrbsr bsZann ssins

KoKuivsrbssssrung init äsr LsrbsiseKakknng von KeKuibüeKsrn. Lr
wanäts sisk an äsn LireKsn- unä 8eKnirat, äsm ssit äem „össebiul!
«ur Vsrbssssrung äss Lanä-8eKuKWsssns^, vom 17. äuni 1807, ein

jakriieksr Xrsäit «ur Verfügung stanä, „wsieks 8umms sowoki «ur
alimäiigsn Vsrbssssrung äss KeKul-LntsrrieKts überbaunt, als insbs-
sonäsrs auf äis LsioKnunK äsr Norrnai-LsKrsr, auf Lrämisn für aus-

ge««ieknets 8eKuKLeKrsr unä 8eKuI-Hinäsr, sowis auek kür 8eKrsib-
Vorsebrikton nnä KeKuibüeKsr vsrwsnäst weräsn soll^. Dsm KeKui-

Kommissär, Lkarrsr Luäolk Rä««r von Kaansn, äsr dsrbsrs ^.ntrags
übsrmittslts, Iisss äsr LireKönrat am 14. Ksptsmbsr 1822 kolgsnäss
KeKrsibsn «ugsnsn:

„I^aeKäsm vun äsr LireKsnratK sowoki aus Luw. tit. LsrieKt als

äsn^snigsn äss Ilsrrn Lkarrsr dsrbsr in dstsig äis LsmüKunZsn äss

Ist«tsrsn bsv äsn äortigsn KeKuIsn srssksn, Kat äsrssibs Keinen ^.n-
stanä gsnommen, sämtiieksn Kebuisn naek äsm VsrKältnis äsr Hin äsr

foiMnäs LüeKsr als deseksnk «u übsrnsbmsn, als 20 Hinäsrbibsln,
40 dsllsrt, 40 Lsiäsibsrggr, 20 dssang LüeKsr, 2 Hässrmann dsiisrt,
80 8eKrsibv«rseKriftsn, 10 LKrsn Kvisgsi unä snäiiek für ^jsäsn äsr

3 8eKuimsistsr sin LosoKunA.

Liss« LüeKsr soiisn nnn iolgsnäer NaiZsn vsrtksiit wsräsn, nsmliek
äis Linäsrbibsin, dssangbüeksr unä Hässrmanns dsiisrt vsrblsibsn «ur
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Hälfte in der Schule und zwar hauptsächlich zum Gebrauch für die
Hindersäs Kinder, weilen dieselben bey den Schul Examen und Armuth
der Gemeinde keine zum Geschenk erhalten, die andere Hälfte soll

an die gleiche Klaße von Kindern ausgetheilt werden. Die
Schreibvorschriften bleiben samtlich in der Schule, hingegen sind auch die
Geliert und Heidelberger unter die ärmeren und geflißneren Hintersäß
Kinder auszutheilen.

Dem Hrn. Pfarrer Gerber werden Sie ersucht, unsere gänzliche
Zufriedenheit wegen seinen Bemühungen für das Schulwesen zu

bezeugen. Und endlich unserem Secretair den Empfang der Bücher zu
bescheinigen." (Manual des Kirchenrats 14/so4.)

Was ist nun ein „Böschung", was ein „Ehren Spiegel", was eine

„Harmonica" Für den Fernstehenden gibt es kaum etwas unverständlicheres,

als ein abgekürzter Büchertitel, und Nachforschungen zur Aus-

mittlung des eigentlichen Titels gehören zu den zeitraubendsten

Beschäftigungen eines Literaten, dem die Pünktlichkeit auf den Fersen
sitzt. Um so dankbarer ist er dem Verfasser der ersten schweizerischen

Bibliographie des Schulbuches *), dass er ihm die Mühe des Suchens

in so vielen Fällen abgenommen.

Die Bücher, um die es sich hier handelt, sind:
1. Das Fragenbuch. Im XIX. Jahrhundert meint man damit den

Heidelberger Katechismus. Bis zum Jahr 1798 hingegen verstand man
darunter den sog. dreifachen Katechismus, nämlich :

a) den kleinen Berner K., der zuerst 1581 erschien. Die
letzte Ausgabe ist folgende: „Kleiner Catechismus oder Kurzer und

einfaltiger Kinder-Bericht von den fûrnehmsten Hauptstûcken der Christlichen

Lehre; zu Gutem der Jugend aus dem grössern Catechismus

der Kirche zu Bern ausgezogen. Cum Gratia & Privil. Magistr. Ber-
nensis. Kostet gebunden 1 bz. BERN, in Hochoberkeitl. Buchdruckerey,
1796." 48 p. 8.

b) den Heidelberger K., das Fragenbuch par excellence, in
keinem Lande so oft gedruckt und so lange im Gebrauch, wie bei

uns. Von den zahlreichen Ausgaben, sei erwähnt: „Catechismus oder
Kurzer Unterricht christlicher Lehre, wie solcher in Pfälzischen Kirchen
und Schulen gebräuchlich. Samt den Marginal-Zusätzen und fürnehmsten

*) Albert Sichler : Bibliographie der Schweiz. Landeskunde, Faszikel V 10 c.

Erziehung und Unterrichtswesen. Band 3. Lehrmittel (Schulbücher). Bern 1908.
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Hälkts in äsr 8eKuis nnä «war KauntsaeKlieK «urn dsdrauek kür äis
Linäersäs Linäer, wsiisn äisssibsn dsv äsn 8eKul Lxamsn unä ^.rmutk
äsr dsmsinäs Ksins «urn dsseksnk srkaitsn, äie anäsrs Usiits soii

an äis glsieks LiaLs von üinäsrn ausgstksiit wsräsn. Di« KeKrsid-
vorsekriktsn disidsn samtiiek in äsr 8eKuis, Kingsgsn sinä auek äis
dsiisrt unä Lsiäelbsrger untsr äis ärmsrsn unä gsüiönsrsn HintsrsäL
tvinäsr au8«ntksiisn.

Lsm Hrn. Lkarrsr dsrdsr wsräsn 8is srsuokt, nnssrs gan«iieks
AukrisäenKsit wsgsn ssinsn LsmüKungsn kür äas 8eKnlwessn «u ds-

«euKsn. Unä snäiiek unssrsrn Kserstair äsn Lmpkang äsr LüeKsr «u

KssoKsiniASn> (Nanusi äss LireKsnrats ^/5«^.)

Was ist nun sin „LosoKunK", was sin „LKrsn 8pisgsi", was sins

„Ilarmoniea^ Lür äsn LsrnstsKsnäen Zidt ss Kaum stwas unverstänä-

iieksrss, als sin adAsKür«tsr LüeKertitsi, unä XaeKkorseKunZsn «ur ^.us-

mittlung äss sigsntlieken litsis AsKörsn «u äsn «sitraudsnästsn Le-
sekäktigungsn sinss Litsratsn, äsrn äis LünKtiieKKsit auk äsn Lsrssn
sit«t. Lrn so äankdarsr ist sr äsm Vsrkasssr äsr srstsn sekweizsriseksn

LidiiogranKis äss KeKuidueKss ^), äass sr ikm äis NüKs äss KueKsns

in so visisn Läiisn adgsnommsn.

Lis LüeKsr, um äis ss sieK Kisr Kanäsit, sinä:
Z. Das ü^-»c/sttb«e/i. Im XIX. äskrkunäsrt msint man äamit äsn

Lsiäsidsrgsr ivatsekismus. Lis «um äakr 1798 Kin^egen vsrstanä man
äaruntsr äsn sog. ärsikaeksn Latsenismus, nämiiek:

a) äsn Klsinsn Lsrnsr 15., äsr «usrst 1581 srsekisn. Lis
ist«ts(?) ^.usgads ist koiAsnäs: „Lisinsr OatseKismus «äsr Lur«sr unä

sinkaitigsr Linäsr-LsrieKt von äsn kürnskmstsn LauptstüeKen äsr (ÜKrist-

lieksn LsKrs; «u dutsm äsr lugsnä aus äsm grösssrn OatseKismus

äsr LireKs «u Lsrn ausgs««gsr>. (ünm dratia & Lrivii. NsZistr. Lsr-
nsnsis. Lostet gsbunäsn 1 d«. LLLiV, in LoeKodsrKsitl. LueKärueKsrev,
179«.u 48 p. 8.

b) äsn Lsiäsidsrgsr K., äas LragsndueK par sxesllsnee, in
Ksinsm Lanäs so okt gsärnekt unä so längs im dsdrauek, wie dei

uns. Von äsn «akirsieksn ^usgadsn, sei srwäknt: „OatseKismus «äsr
Xur«sr LnterrieKt ekristiieker LsKrs, wis soieksr in Lksl«iseKsn LireKsn
unä 8einrisn gsdränekiiek. 8amt äsn Narginai-Ausät«sn unä kürnskmstsn

*) widert LieKIer: Libliogrspnie äer «edffei«, lignäeskunäe, Lgs^iKel V 10 e,

Lr^ieKunZ unä UntsrrieKtsvesen. Lanä 3. 1,eKrviitteI (SeKuIdncKer), Lern 1903,
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biblischen Sprüchen. Bern, gedruckt bey Wittib Stämpfli, in der
obrigkeitlichen Buchdruckerey 1810." 96 p. 8.

c) den Unterricht, 1619 neu herausgekommen und 1808 zum
letztenmal gedruckt als : „ Kurzer Christlicher Unterricht aus Gottes

Wort: I. Für die, welche ihre Kinder durch den Heil. Tauf der
Gemeinde Gottes wollen einverleiben lassen; wie auch für die, so zu

Zeugen bey dem Heil. Tauf erbsetten werden. II. Für die, so das

Nachtmahl des HErrn geniessen wollen. III. Für die, welche sich in
den Ehestand begeben wollen. IV. Vom Stand und Amt der Oberkeit.
Cum Gratia & Privil. Magistr. Bernensis. BERN, in Hochobrigkeitl.
Buchdruckerey, 1808." 56 p. 8.

Diese 3 Fragenbücher wurden von den Buchbindern oft zusammengebunden

mit dem „allgemein christlich Gebeert zu Gott, so zu Bern,
in der grossen Kirchen täglich um drey Uhren nach Mittag gehalten

wird", wie das Gebet 1690 bezeichnet wird. Die 4 Büchlein findet man
auch als Anhang zu einem Psalmenbuch oder zu einem Neuen
Testament.

2. Hie Kinderbibel, ebenfalls in zahlreichen Auflagen gedruckt.
Kinder-Bibel enthaltend auserlesene Erzählungen aus dem Alten und
Neuen Testamente nach Hübner. Bern, in der hochobrigkeitlichen
Buchdruckerey bey Ludwig Albrecht Haller, 1824. VIII u. 312 p.

Aus dem Vorwort: „Die Schulmeister auf dem Lande, welche

diese Erzählungen mit der Jugend lesen und erklären sollen, werden

vorzüglich auf dasjenige achten, so in der Instruktion des Kirchenraths

§ 35 vorgeschrieben ist."
Mein Exemplar ist ein „Geschenk des Kirchen- und Schulrathes

der Stadt und Republik Bern an Johann Schlosser, Schullehrer 1828".

3. Has Psaimenbuch. Das bernische Kirchengesangbuch war ein
Psalmenbucb. Man sang die Psalmen Davids in den Lobwasserschen

Reimen nach den alten französischen Melodien : „Vierstimmiges Psalmbuch,

Das ist, Dr. Ambrosii Lobwassers Psalmen Davids, Transponiert
durch Johann Ulrich Sulzberger, Direct. Mus. und Zinkenist Lobi. Stadt

Bern. BERN, In Hoch-Oberkeitlicher Druckerey. Anno MDCCLXIII."
647 p. 8 + Reg. Dazu: „Auserlesene und geistreiche Fest-Buß- und

Abendmahl-Gesœnge" 160 p. + Reg. und „Erweckende und krseftige
Gebeter für verschiedene Umstände des Lebens". Im Jahr 1775
erschienen in einer neuen, von Professor Joh. Stapfer besorgten Ueber-
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bibiissksn 8prü«Ksn. Lsrn, gsäruskt bsv Wittib Ktärnutti, in äsr obrig-
KsitiisKsn LusKärusKsrs^ 1810.« 96 p. 8.

«) äsn LntsrrisKt, 1619 nsu KsrausgsKommsn unä 1808 «um
ist«tsnmai gsäruskt als: „Ivur«sr OKristiisKsr LntsrrisKt aus dottss
Wort: I. Lür äis, wsisks ibrs Linäsr äursk äsn Lsii. Lauf äsr ds-
rnsinäs dottss woiisn sinvsrisibsn lasssn; wis ausk für äis, so «u

Asugsn bev äsm llsii. lauf srbssttsn wsräsn. II. Lür äis, so äas

XasKtmaKi äss LLrrn gsnissssn woiisn. III. Lür äis, wsisks sisk in
äsn LKsstanä bsgsbsn woiisn. IV. Vom 8tanä unä ^.mt äsr dbsrksit.
Oum dratis & Lrivii, Nagistr. Lsrnsnsis. LLLlX, in LosKobrigKsiti.
LueKärueKers^, 1808." 56 p. 8.

Lisss 3 LragsnbüsKsr wuräsn von äsn LnoKbinäsrn «ft «usammsn-

Ksbunäsn mit äsm „allgemein «KristiisK dsbsstt «u dott, so «u Lsrn,
in äsr grosssn LirsKsn tägiisk um ärsv LKrsn naek Nittsg AgKaitsn

wirä«, wis äas dsbst 1690 bs«sisbnst wirä. Ois 4 LüsKIsin ünäst man
ausk als ^.nkang «u sinsm LsaimsnbusK oäsr «u sinsm Xsusn Ls-
stamsnt.

S, Dss LÄZKs/'bebsi, sbsnfaiis in «akirsisksn ^.urlaAen gsäruskt.
Linäsr-Libsi sntkaitsnä aussrisssns Lr«äb>ungsn aus äsm ^.itsn unä
Xsusn Lsstamsnts nask Ilübnsr. Lsrn, in äsr KosKobriAksitKeKen
LuoKärusKsrsv bsv Luäwig ^IbrssKt Haiisr, 1824. VIII u. 312 p.

^,us äsm Vorwort: „Ois KeKuimsister auf äsm Lanäs, wsisks
äisss Lr«aKiungsn mit äsr 4ugsnä isssn unä srKIärsn soiisn, wsräsn

v«r«ügii«K auf äasjsnigs asktsn, so in äsr Instruktion äss KireKsnratKs

§ 35 vorgssokrisbsn ist.«

Nsin Lxsmniar ist sin „dsssksnk äss KirsKsn- unä 8sKuIratKss

äsr Ktaät unä LspubiiK Lsrn an lobann Kebiosssr, 8«KulIsKrsr 1828«.

Z, Das Dsa?ms»s»o/i, Las bsrnissks XiroKsnASsangbusK war sin
Lsaimsnbueb. Nan sang äi« Lsaimsn Oaviäs in äsn LobwasssrssKsn

Lsimsn nask äsn aitsn fran«ösis«Ksn Nsioäisn: „VisrstimmiZss Lsaim-
KusK, Oas ist, Or. ^.mbrosii Lobwasssrs Lsaimsn Oaviäs, Lransvonisrt
äursk lokann LirisK 8ui«b«rgsr, Oirsst. Nus. unä AinKsnist Lobl. 8taät
Lsrn. LLIM, In I1««K-0bsrKsitii«Ksr OrusKsrsv. ^.nno NO^OLXIII.«
647 p. 8 4^ Lsg. La«u: „Aussrisssns unä AsistrsisKs Lsst-LuL- unä

^.KsnämaKI-dssssnAs« 160 p. 4' Lsg. unä „LrwseKsnäs uuä Krszftigs
dsbstsr für vsrsskisäsns Lmstänäs äss Lsbens«. Im lakr 1775 «r-
sskisnsn in sinsr nsusn, von Lrofsssor 4«K. Ktapisr bssorgtsn Lsber-
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setzung: „Die Psalmen und Festlieder für den öffentlichen Gottesdienst
der Stadt und Landschaft Bern." Das Landvolk zeigte sich dieser

Neubearbeitung gegenüber sehr misstrauisch; es seien nicht mehr die
Psalmen Davids, der Titel beweise es ja!

4. Ausioahl von Gesängen zum öffentlichen Gottesdienste und zur
häuslichen Erbauung. Auf Befehl des Kirchenraths zum Druck
veranstaltet. Bern, bey Wittwe Stämpfli, in der oberkeitl. Buchdruckerey.
1812. 225 p. 29 Festlieder u. 30 Lieder zur häuslichen Erbauung.

Aus dem Vorwort: „Der Kirchenrath ließ diese Ausgabe zum
Besten der Jugend auf dem Lande besorgen, und bestimmte sie zu

Schul-Belohnungen nach dem doppelten Zwecke: durch dieselbe sowohl

zur Verbesserung des Kirchen-Gesanges an den Feyertagen, als zur
Vermehrung der Religiosität in dem häuslichen Kreise bey jedem Alter
beyzutragen."

5. Geliert Geistliche Oden und Lieder von C. F. Geliert. Bern
bey Ludwig Albrecht Haller, Buchdrucker. 112 p.

6. Käsermann :

a) Kurze Anweisung zum Singen. Vorzüglich für die Schulen im
Canton Bern; entworfen von Niklaus Käsermann, Cantor im großen
Münster. Zweyte Auflage. Bern, bey L. Albr. Haller, Obrigkeitl.
Buchdrucker. 1819. — 58 p. (Ein Neudruck der 1. Aufl. von 1792.
Käsermann starb 1806.)

b) Geistliche Oden und Lieder von C. F. Geliert. Mit ganz neuen
Melodien zu drey bis vier Singstimmen, nebst einer Clavierparthie mit
dem Violinschlüssel und beygefügtem Generalbasse. In Musik gesetzt

von Niklaus Käsermann, vormals öffentlichem Lehrer der Tonkunst
und Cantor an der Hauptkirche zu Bern. Zweyte, durchgesehene und

von Fehlern gereinigte Ausgabe. Bern, in der L. R. Walthardschen

Buchhandlung 1818. VIII + 212 p. 4. (Die 1. Aufl. kam 1804 heraus.

Dazu erschienen : N. Käsermanns Cantors zu Bern kurze Anweisung
zum nützlichen Gebrauch des von ihm in Musik gesetzten, und Anno

1804 im Walthardschen Verlage herausgekommenen Gellertschen Oden

und Lieder. 7 p. 4.)

7. Schmidlin. Gemeint sind wahrscheinlich: Geistliche Lieder mit
Choral-Melodien zum allgemeinen Gebrauch. Von Johannes Schmidlin,
Pfarrer zu Wetzikon. Zürich. 1. Aufl. 1767; 12. Aufl. 1827.
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sst«ung: „Vis Lsaimsn unä Lsstiisäsr für äsn öKsntiisosn dottssäisnst
äsr 8taät unä LanäseKait Lsrn.« Las LanävolK «sigts sieK äisssr

Xsubearbeitung gsgsnübsr ssbr misstrauisek; ss ssisn niekt inskr äis
Lsainisn Oaviäs, äsr Litsi bswsiss ss

/m«sk'ö/iö« ^battitti», ^.uk LsisKi äss LireKsnratKs «urn LrueK vsr-
anstaitst. Lsrn, bsv Wittwe 8tämvrK, in äer «berksitl. LueKärueKersv.
1812. 225 p. 29 Lsstiisäsr u. 39 Lieäsr «ur KausiieKsn Lrbauung.

^,us äsin Vorwort: „Lsr Lirebsnratb iislZ äisss ^.usgabs «urn
Lsstsn äsr lugsnä aus äsrn Lanäs bssorgsn, unä bsstimmts sis «u

8eKui-LsI«Knnngsn naoir äsrn äoppsitsn AwseKs: äurek äisseibs sowoki

«ur Vsrbssserung äss Lirebsn-dssangss an äsn Lsvsrtagsn, als «ur

VsrmeKrung äsr Religiosität in äsin KausiieKsn Lrsiss Ksv ^'eäsrn ^.Itsr
bsv«utrag«n.«

Z. k?stts,^ — dsistlieks Oäsn nnä Lisäsr von O. L. dsiisrt. Lsrn
bsv Luäwig XibrseKt Laiisr, LueKärueKsr. 112 p.

a) Lur«s Anweisung «urn 8ingsn. Vor«ügIieK kür äis KeKuisn im

Oanton Lsrn; sntworisn von XiKIaus Läsermann, Oantor im groLsn
Nünstsr. Awsvts ^.uüags. Lsrn, bsv L. ^Ibr. Laiisr, ObrigKsit!. LueK-
ärnei?er. 1819. — 58 v. (Lin XsuärueK äsr 1. ^.uti. von 1792.

Lsssrmsnn starb 1896.)

b) dsistlieks Oäsn unä Lisäsr von O. L. dsiisrt. Nit gan« nsusn
Neioäisn «u ärsv bis visr 8ingstirnmsn, nsbst sinsr OiavisrpartKis mit
äem VioiinseKiüsssi unä bevgskügtem densraibasse. In NusiK gsset«t

von XiKIaus Lässrmann, vormals öiisntlieksm Lsbrsr äsr LonKnnst
unä Oantur an äsr LauptKireKs «u Lsrn. Awsvts, äurebgsssksne unä

von LeKisrn gsrsinigts ^.usgabs. Lsrn, in äsr L. L. V/aitKaräsebsn

LueKKanälung 1818. V111 > 212 p. 4. (Lis 1. ^utk Kam 1804 Ksraus.

La«u srsekisnsn- X. Xässrmanns Oantors «u Lsrn Kur«s ^.nwsisung
«um nütsäiensn dsbraueb äes von ikm in NusiK gssst«tsn, unä ^.nno

1804 im WaitKaräseKen Vsriags KsrausgsKommsnsn dsilsrtseksn Oäsn

unä Lieäsr. 7 p. 4.)

7. So/imiM«. dsmsint sinä wakrsebsinliek: dsistlieks Lisäsr mit
OKoral-Nsioäisn «nm aligsmsinsn dsbraueb. Von äobanr.ss 8eKmiä>in,

Llsrrsr «u VVst«iK«n. AürieK. 1. ^uil. 1767; 12. ^.uil. 1827.
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Aus dem Vorbericht : „Sie (die Lieder) werden auch in den Schulen

gesungen, und die Kinder finden darin Erquickung und Freude nach

ihrer düsteren Schul-Arbeit".

8. Harmonica „Christliche Harmonika. Eine Auswahl von
geistlichen, Missions- und Kinder-Liedern mit drei- und vierstimmigen Melo-
dieen. Dritte verbesserte Auflage. Basel, bei C. F. Spittler,

Schaffhausen, bei Alexander Beck zum Apfelbaum 1837." 53 Lieder auf
58 Seiten.

Es muss auffallen, wie viel auf den Gesang verwendet wurde ; es

war eben die Zeit, da „mit unermüdlichem Eifer und wahrer

Begeisterung" daran gearbeitet wurde, „daß der Gesang die im Gotteshaus

Erbauung suchende Gemeine zur Andacht erhebe, daß der Arbeiter
auf dem Felde, der Hirt auf dem Berge, die fromme Familie in
friedlicher Hütte, die gesittete Jugend beim frohen Male, der Freund des

Vaterlands bei der Erinnerung an die Thäten der Väter, ihre Empfindungen

in edlen Gesängen ausströmen; daß, wer singen kann, seinen

Ernst und Freude durch Gesang heilige." Helfer L. Müller im
Vorwort zum „Gesetze eines Vereins für Gesangbildung im Canton Bern.
Bern 1829."

9. Geschenk für Christenkinder. Gohl (a. a. 0. p. 90) erwähnt das

Büchlein, von dem leider kein Exemplar aufzutreiben war, unter den

Schulbüchern, die in einzelnen Schulen im Gebrauch waren.

10. Schreibvorschriften. Näher nicht zu bestimmen. Vgl. Sichler

p. 171 und die „Instruction des Kirchen-Raths in Bern für die neuen
Normal-Anstalten zur Bildung tüchtiger Landschul-Lehrer, Bern 1807,"
wo pag. 28 für den Schreibunterricht empfohlen werden: „Copiertafeln ¦

für das schweizerische Landvolk" und „Kurze und gründliche Anweisung

für Elementar-Schullehrer — schön schreiben zu lehren", beide

in Zürich erschienen.

12. Schweizerischer Ehrenspiegel. Edle Züge aus der Geschichte

der Väter, mit moralischen Bemerkungen, zum Gebrauch für
Landschulen. Von E. Stierlin, Lehrer an der Klassenschule in Bern. Bern

bey Wittwe Stsempfli in der Hochoberkeitl. Buchdruckerey. 1813.

XVI u. 214 p.

13. Bechenbuch. Johann Samuel Boschung's Anweisung zum Rechnen

und Messen, in welcher die Rechnungskuust nach Reesischem Ansätze,
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^.us äsm VorbsrieKt: „8is (äis Lisäsr) wsräsn auek in äsn KeKuien

gssungsn, unä äis Linäsr ünäsn äarin LrciuieKung unä Lrsuäs naen

iiirer äüstsrsn 8eKni-^.rbsit«.

S. Aa, mo»soa — „ObristiieKs Harmonika. Lins ^.uswabi von gsist-
iiebsn, Nissions- unä lvinäsr-Lisäsrn rnit ärsi- unä visrstimmigsn Nslo-
äissn. Lritts vsrbssssrts ^uüag«. Lassi, bsi O. L. Kpitrler. 8eKail-

Kausen, bsi ^isxanäsr LseK «um ^.plsibaum 1837.« 53 Lisäsr aul
58 8sitsn.

Ls rrnrss aunaiisn, wis visi auf äsn dssang vsrvsnäst wuräs; ss

war sbsn äie Asit, äa „mit unsrmüäiieksm Liier unä wairrer Ls-
gsistsrnng« äaran gsarbsitst wuräs, „äaö äer dssang äis im dottss-
Kaus Lrbauung sueksnäs dsmsins «ur ^.nciaukt srksbs, äaö äsr ^.rbsitsr
aul äsm Lsiäs, äsr Hirt ans äsm Lsrgs, äis Iromms Lamiiis in irisä-
iisksr Hütts, äis gssittsts äugsnä beim iroksn Nais, äsr Lrsunä äss

Vatsrianäs bei äsr Lrinnsrung an äis LKatsn äsr Vätsr, ikrs Lmpün-
äungsn in säien dssängsn ausströmsn; äaö, wsr singsn Kann, seinen

Lrnst unä Lrsuäs äurek dssang Ksiiigs.« Usilsr L. Nüiier im Vor-
wort «um „dssst«s sinss Vsrsins lür dssarigbiiäung im Oanton Lsrn.
Lsrn 1829.«

S, e?sse/iemk M>' <?/»-is!lött/ci»ä'e>'. doki (a. a. d. p. 99) srwäbnt äas

LüeKisin, von äsm isiäsr Kein Lxsmniar aul«utrsibsn war, untsr äsn

KeKuibüeKsrn, äis in sin«sinsn KeKuien im dsbraueb warsn.

ZS, Hs/irKbvo?-s«/»-z'/i!e?t. XäKsr niekt «u bestimmsn. Vgl. Kisbisr

p. 171 unä äis „Instruetion äss XireKsn-LatKs in Lern lür äis nsusn
Xormai-^,nstaltsn «ur Liiäung tüektigsr LanäseKui-LsKrsr, Lern 1897,«

wo pag. 28 lür äsn KeKreibuntsrriebt emplokisn weräsn: „Lopisrtalsin
lür äas sekwei«sriseks LanävoiK« unä „Lur«e unä grünäiisks ^,nwsi-

sung lür Lismsntar-LsKuilsKrsr — sekön sekrsibsn «u isbrsn«, bsiäs
in AürieK srsskisnsn.

ZS. ös/iwsise^zso/iö,' 2?/^s?ispeöAsk, Läis Aügo aus äsr dssekiekts
äsr Vätsr, mit moraiiseksn LsmsrKungsn, «um dsbrausk lür Lanä-
sskuisn. Von L. Ktisriin, LsKrsr an äsr Liasssnsebuis in Lsrn. Lsrn
bsv Vv4ttws Ktssmptli in äsr IloeKoberKsiti. LueKärueKersv. 1813.

XVI u. 214 n.

ZZ. 2?se/!S«b«e/t. äokann 8smusi LoseKung's Anweisung «um LseKnsn
unä Nssssn, in weieksr äis LseKnungsKuust naek LsssiseKsm ^.nsat««,
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und die Messkunst nach Grundsätzen und praktischen Regeln
abgehandelt und vorgetragen wird. Zweyte, durchgesehene Auflage. Bern,
1830. Bey Chr. Albr. Jenni, Buchhändler. XVI u. 258 p. Mit 7 Tafeln

Figuren.

Vorrede zu der ersten Auflage: Bätterkinden, im April 1818.

Joh. S. Böschung von Ablentschen, geb. 1771, war seit 1798
Lehrer in Bätterkinden (Vgl. E. Schneider a. a. 0.) Seine Vorrede
leitet er mit folgenden Worten ein : „Allernächst für euch, liebe
Schullehrer! habe ich dieses Buch geschrieben, damit ihr euch aus dem-

selbigen die nöthigen Kenntnisse und Uebung in der Rechnungs- und
Meßkunst erwerben könnet, um in vorkommenden Fällen euerer
Gemeinde mit Rath und That zu dienen, und euch selbst eine um so

gemeinnützigere und vielleicht auch ökonomisch bessere Existenz zu
verschaffen. — Dann ist auch mein Zweck, daß in unseren
Landschulen die Rechenkunst nach einer gleichförmigen, für unser Vaterland
passenden und zweckmäßigen Methode vorgetragen und gelehrt werde."

Es sei noch am Schlüsse der Aufzählung der Schulbücher auf
ein zeitgenössisches Büchlein aufmerksam gemacht. Es ist in Gerbers

Vortrag nicht erwähnt; allein es gibt uns in seinem Vorwort Aufschluss

über manches, was sich mit Gerbers Bestrebungen berührt.

„Schul-Methode oder Anleitung fur Landschulmeister und christliche

Aeltern, um ihre Kinder in den ncethigsten und nützlichsten
Kenntnissen auf die leichtmœglichste Art zu unterrichten. Durch
vieljährige Erfahrung geprüft, zusammen getragen und herausgegeben von
Johann Knceri, Schullehrer in Bern*). Zweyte unveränderte Auflage.
Bern, bey C. A. Jenni 1820." 104 p. 8.

Aus dem Vorbericht: „Die hier beschriebene Schulmethode ist
eine gesammelte praktische Erfahrung von beynahe 50 Jahren. Mein
Vater war auch Schulmeister, und da ich schon als Kind tseglich sah,

mit wie viel Mühe, Anstrengung, Verdruß und Undank dieser Beruf
verbunden war, so war mein beständiger Wahlspruch: „Alles in der

Welt, nur nicht Schulmeister willst du werden." Allein als ich bey
reifern Jahren fand, daß es in jedem Beruf mehr oder weniger Verdruß

gibt, und man vorzüglich in diesem viel Gutes stiften, und auch
seine Freuden, besonders an guten und geschickten Kindern haben

*) Johannes Knöri, von Urtenen, Schulmeister zu Twann, wurde am 23. Sept.
1779 zum Lehrmeister der Bauren-Schul des Mittlern-Stadt-Quartiers gewählt.
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unä äis NsssKunst naeb drunäsät«sr> uuä praktiseken Legsin abgs-
Kanäsit unä vorgstragen virä. Avsvts, äurebgsseksns ^.uiiags. Lern,
1830. Lev (ÜKr. ^.ibr. äsniri, LueKKänäisr. XVI u. 258 p. «it 7 Latein
Ligursn.

Vorrsäs «u äsr srstsn ^.uilägs: LättsrKinäsn, im ^.prii 1818.

ä«K. 8. Losebung von ^.bisntseken, gsb. 1771, var ssit 1798
LsKrsr in LättsrKinäsn (Vgl. L. 8«Knsiäsr a. a. d.) 8sins Vorrsäs
isitst sr mit iolgsnäsn Wortsn sin: „^.IlsrnäeKst lür suek, iisbs LeKui-

isbrsr! babe ieb äisses Lueb gesebrieben, äamit ibr eueb aus äsm-

ssibigsn äis nötbigsn Lsnntnisss unä Lsbung in äsr LseKnungs- unä
NsLKunst srvsrbsn Kannst, um in vorkommsnäen Lälisn susrsr ds-
msinäs mit LatK unä LKat «u äisnsn, unä suek ssibst sins um so

gsmsinnüt«i»srs unä visiisiekt auek ökonomisek bssssrs Lxistsn? «u
vsrsekaiksn. — Oann ist auek msin AvseK, äaÜ in unssrsn Lanä-
sekuien äis LseKsnKunst naen sinsr gisiebkörmigen, lür unssr Vatsrianä
vasssnäsn unä «vsekmäüigsn Nstboäs vorgstragsn unä gsisbrt vsräs.«

Ls ssi noek am KeKiusse äsr ^ufziäkiung äsr 8eKuibüeKer aul
ein «sitgsnLssiseKes LüeKisin aufmerksam gsmaekt. Ls ist in dsrbsrs
Vortrag niebt srväimt; aiisin ss gibt uns in ssinsm Vorvort ^.ulsebiuss

übsr manebes, vas sieK mit dsrbsrs Lsstrsbungsn bsrübrt.

„8eKui-NstK«äs «äsr ^.nisitung für LanäseKuimsistsr unä ebrist-
Keks ^.sitsrn, um ikrs Hinäsr in äen nostkigstsn unä nntsiiiekstsn
Lsnntnisssn auf äis isiektmesgiiekste ^.rt nu untsrriekten. Lureb visi-
i'äkrigs LrürKrung geprüft, nusammsn gstragsn unä Ksrausgsgsbsn von
äokann Xnoeri, KeKuiisKrsr in Lsrn*). Avs)ts unvsränäsrte ^.uüags.

Lern, bsv O. äenni 1820.« 104 p. 8.

^.us äem VorbsrieKt: „Lis Kisr bssebrisbsns KebuimstKoäs ist
sins gssammslte praktiseks LrraKrung von bs^nab« 50 äabrsn. Nsin
Vatsr var aueb Kebuimsister, unä äa ieb sebon ais Hinä tssgiiek sak,

mit vis visi NüKs, Anstrengung, VsräruL unä LnäanK äisssr Leruf
vsrbunäsn var, so var msin bsstsenäigsr WaKlsprueK: „^.iies in äer

Wsit, nur niekt 8eKuimeistsr viiist äu vsräsn.« niisin als ieb bsv
rsitsrn äabrsn kanä, äaL ss in i'säern Lsruf mebr «äer venigsr Vsr-
äruö gibt, unä man v«r«ügiiek in äisssm visi dutss stiftsn, unä aueb

ssins Lrsuäsn, Kssonäsrs an guten unä gssebiekten Xinäsrn Kabsn

*) ^okauues Luori, vou Ilrteueo, Leuulmeislsr ^u 1°vänu, vuräs knu 23. 8eut,
1779 2um OeKrmeister äer Lsureu-Lcdul äss ^Ijtt1ero-8täät <juärtiers gevsKIt.



— 229 —

kann, so habe ich mich allmsehlig dazu gebrauchen lassen, und wie

gesagt, bald 50 Jahre Schule gehalten, und zwar schon seit vielen
Jahren auch mit vielen Freuden.

Heette ich in früheren Jahren eine solche, oder ähnliche Anleitung
in die Hände bekommen, so wäre mir und den Kindern unsägliche
Mühe erspart worden, und die Progressen der Kinder würden auch

weit grösser gewesen sein. Also, nur Muth gefaßt. Wer Fleiß
anwendet, wird nicht ohne Nutzen und Segen arbeiten

Solltet ihr in euem Schulen vieles abändern, oder Neues einführen

wollen, so geht mit Vorsicht zu Werke, befehlet es nicht absolute, weil
viele Aeltern für die ihnen bekannte Methode ein so starkes Vorurtheil
haben, daß sie gar von keiner andern wissen und hören wollen. Wenn
ihr daher andere oder mehrere Bücher, oder den Gebrauch der Tafeln,
oder das Rechnen &c. einführen wollt, so saget es zuerst euern Herren
Pfarrherren, und wenn ihr mit ihnen einig seyd, so redet dann mit
einigen von den verständigern Aeltern, und saget ihnen was ihr
vorhabt, und wie es ihren Kindern nützlich wäre, und bittet sie, denselben
das Nöthige anzuschaffen, und euch zu erlauben, mit ihnen einen Versuch

zu machen; so werden die Andern nach und nach von selbst

kommen und euch bitten, die Sache auch mit ihren Kindern
vorzunehmen. Auf diese Weise könnt ihr nach und nach in euern Schulen
einführen was ihr wollt... Bern, den 25ten November 1812. J. Knceri."

Zu 5, Von den Schulmeistern. Ueber die damalige Lehrerbildung
enthält der schon erwähnte Beschluss zur Verbesserung des Landschulwesens,

vom 17. Juni 1807, folgende Bestimmungen:

§ 2. Y or allem aus sollen die nöthigen Anstalten zur Bildung
tüchtiger Schul-Lehrer getroffen werden.

§ 3. Der Kirchen-Rath wird zu dem Ende alle diejenigen
Personen, weltlichen und geistlichen Standes, die sich Lust und Geschicklichkeit

zu diesem Berufe fühlen, unter Bestimmung angemessener
Belohnung, dazu einladen und aufmuntern.

§ 4. Damit dieses aber auf eine einförmige und zweckmäßige
Weise geschehe, wird der Kirchen-Rath inner zween Monaten eine
Instruction für diese Normal-Lehrer abfassen, in welcher der Zweck
des öffentlichen Landschulunterrichts angegeben Diese Instruction
wird in Zukunft den Schul-Lehrern selbst als Vorschrift ihres Unterrichts

dienen.
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Karin, so Kabs iek miek aiimssKIig äa«u gsbraueksn iasssn, unä wis

gesagt, baiä 59 äabr« 8ebuls gekaitsn, unä «war sekon ssit visisn
äabrsn ansk rnit visisn Lrsuäsn.

Lsette isb in IrnKsrsn äabrsn sins soieks, oäsr äbniiebs ^.nisitung
in äis Lanäs bskommsn, so wärs rnir nnä äsn Linäsrn unsögiieks
NüKs «rspart woräsn, unä äi« Lrogrssssn äsr I^inäsr würäsn auek

weit grösssr gswsssn ssin. ^Iso, nur NutK gskaöt. Wsr Lisiö an»

wsncist, wirä niekt «irns Xut«sn unä Ksgsn arbsitsn
8«iitst ibr in susrn Kebulen visiss abänäern, oäsr Xsuss siniubrsn

woiisn, so gskt mit VorsieKt «u WsrKe, beisbist ss niekt absolut«, wsii
visis Rsitsrn kür äis iknsn bskannts Nstboäs sin so starkes VorurtKsii
Kabsn, äalZ si« gar von Ksinsr anäern wisssn unä Kören woiisn. Wsnn
ikr äaker anäsrs oäsr mskrsrs LüsKsr, oäsr äsn dsbraueb äsr Laisln,
oäsr äas LssKnen &e. sinlükrsn woiit, so sagst ss «usrst susrn Iisrrsn
LiarrKerrsn, unä wsnn ikr mit iknsn sinig ssvä, so rsäst äann mit
einigsn von äsn vsrstänäigsrn Rsitsrn, unä sagst iknsn was ibr vor-
babt, unä wis «s ibren Linäsrn nüt«Ii«K wärs, unä bittet sis, äsnssiksn
äss XötKige an«us«katlsn, unä susk «u srlaubsn, mit iknsn sinsn Vsr-
suek «u maeksn; so wsräsn äie Anäsrn naek unä naek von ssibst
Kommsn unä eueb bitten, äi« 8aeKs auek mit ikrsn rvinäsrn v«r«u-
nskmsn. ^.uk äisss Vveiss Könnt ibr nask unä naek in susrn 8eKuisn
sinkükrsn was ikr woiit... Lsrn, äsn 25t«n Vovsmbsr 1812. I. Unozri."

üu ö, Von llsn 8vKuImei8tsrn. Ilsbsr äis äamaiigs Lsbrsrbiiäung
sntbält äsr sebon erwäbnts LsseKiuss «ur Vsrbssssrung äss Lanäsebui-

wessns, vom 17. äuni 1897, ioigsnäs Lsstimmungsn:
§ 2. Vor aiism aus soiisn äis nötbigsn ^.nstaitsn «ur Liiäung

tüektigsr 8ebui-Lsbrsr gstrottsn wsräsn.

3. Lsr XireKsn-LatK wirä «u äsm Lnäs aiis äisjsnigsn Lsr-
sonsn, wsitiieksn unä gsistiieksn Ktanäss, äis sieb Lust unä dssekiek-
iieKKeit «u äisssm Lsruis fükisn, untsr Lsstimmung angsmssssnsr
Lsiobnung, äa«u sinlaäsn unä auimuntern.

§ 4. Damit äissss absr auf «ins sinförmigs unä «wseKmäiZigs
Weise gssekeks, wirä äsr LireKsn-LatK innsr «wssn Nonatsn sins
Instruetion für äisss Xormai-LeKrsr abfassen, in wsieksr äsr AwseK
äe« öffentiieksn LanäseKuiuntsrrisKts angsgsksn Oisss Instruetion
wirä in AuKunkt äsn 8eKui-LsKrsrn ssibst als VorssKrift ikrss Lntsr-
riekts äisnsn.
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§ 5. Alle diejenigen, welche sich zu einem Schul-Dienst wollen

gebrauchen lassen, werden unter Aufsicht des Kirchen-Raths geprüft
und, wenn sie tüchtig erfunden werden, mit einem Zeugniß über ihre

Fähigkeit versehen, wodurch sie das Recht erhalten, zu allen verle-

digten Landschul-Stellen zu concuriren.
Die in Pfarrer Gerbers Vortrag erwähnten Normalkurse oder

Normalschulen wurden von Pfarrer Friedrich Langhans in Wimmis
(1822—1828) geleitet. Langhans ist der nachmalige erste Seminar-
direktor zu Münchenbuchsee. Zu diesem Amt empfahl ihn das Erziehungs-
Departement dem Regierungsrat „dringendst, in Betrachtung, daß Herr
Langhans, als er noch in Wimmis Pfarrer war, die dortige Normal-
Anstalt mit vorzüglichem Erfolg leitete, so daß viele besonders fähige
Schullehrer aus derselben hervorgingen." (8. Mai 1832.)

Zu 8, Von der Amtstätigkeit der Vorgesetzten in Schulsachen.

„Saanen. Schreiben an das Oberamt.
Aus dem Visitations Bericht über Gsteig hat der Kirchenrat

ersehen, daß die Vorgesetzten dieser Gemeind die dasigen Schulen nicht
besuchen, welches doch sowohl dem Schulmeister als den Kindern zur
Aufmunterung dienen würde, und in der Schulordnung vorgeschrieben ist.

Euw. tit. belieben den Vorgesetzten darüber wohlmeinende
Vorstellungen zu machen und sie aufzumuntern, sey's mit dem Hrn. Pfarrer,
oder einzeln, von Zeit zu Zeit diese Schulbesuchungen vorzunehmen."

(Manual des Kirchenrats u/«s 27. Juni 1823.)
Zu 19, Von der Schuldisciplin. Pfarrer Gerber erwähnt ein Diszi-

plinar-Reglement, das noch zu entwerfen ist. Von seiner Hand, auf
einem fliegenden Blatt geschrieben, lagen beim Text des Vortrages
folgende

Gesetze beym Hergange in die Schule.

1. Ein Kind soll ohne wichtigen Ursachen die Schule nicht versäumen.
2. Es soll sich zu rechter Zeit in der Schule einfinden.
3. Es muß alles mitbringen, was es in der Schule braucht.
4. Es muß reinlich gekleidet, gewaschen und gekämmt erscheinen.
5. Es muß auf der Straße ordentlich, still, sittsam und anständig seyn.

Bey der Ankunft in die Schule.

6. Ein Kind soll, ehe der Schulmeister kommt, wenn es bey der
Schule ist, sich an seinen Platz setzen und auf eine nützliche Weise
sich beschäftigen, bis das Schulhalten angeht.
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§ 5. ^lis äisjsnigsn, wsieks sieK «u sinern KeKui-Lisnst voiisn
gsbrauebsn lasssn, wsräsn unter ^nisient äss Lirebsn-LatKs gsprükc

unä, wsnn sis tüektig «riunäsn wsräsn, rnit sinsm Aeugniö üizsr ibrs

LäbigKsit vsrssksn, woäurek sis äas LseKt srkaitsn, «u aiisn vsrls-

äigten LanäseKul-Ktsilsn «u eoneurirsn.
Dis in Lkarrsr dsrbsrs Vortrag srwäkntsn XormaiKurss oäsr

XormalseKulsn wuräsn von Lkarrsr LrisärieK LangKans in Wimmis
(1822—1828) geleitet. LangKans ist äsr naekmaiige srsts Ksminar-
äirsktor «u NüneKsnbueKsss. Au äisssm ^.mt smvkaki ibn äas Lr«isKungs-
Dspartemsnt äsm Lsgisrungsrat „äringsnäst, in LstraeKtung, äaö Ilsrr
Langnaus, als sr nosk in Wimmis Lkarrsr war, äis äortigs Xormai-
Anstalt mit v«r«ügiiekem Lrkoig isitsts, so äaö visis Kssonäsrs iakigs
8eKu»eKrsr aus äerssibsn Ksrvorgingen.« (8. Nai 1832.)

?u 8, Von äer KmtstiiätigKeit cier Vorgesetzten in Zonulsaonen.

„8aansn. KeKrsibsn an äas dbsramt.
^.us äem Visitation« LerieKt übsr dstsig bat äsr Lirebsnrat sr-

seben, äaö äis V«rg«sst«tsn äisssr dsmsinä äis äasigsn KeKuisn niekt
besneben, wsiebss äoek sowoki äem KeKulmsister als äsn Ivinäsrn «ur
^ukmuntsrung äisnsn würäs, unä in äsr KsKuioränung vorgssekriebsn ist.

Luw. tit. bsiisbsn äsn Vorgsset«tsn äarübsr wobimsinsnäs Vor-
stsllungsn «u maeksn unä sis auk«umuntsrn, ssv's mit äsm Hrn. Lkarrsr,
oäsr sin«sin, von Asit «u Asit äisss KeKuibssuebungsn vor«unsbmsn.«

(Nanuai äss Lirebsnrats "/«s — 27. äuni 1823.)
?u 19, Von äer Lcnuiäisoiplin. Lkarrsr dsrbsr srwaknt sin Lis«i-

piinar-Lsgismsnt, äas noek «u sntwsrksn ist. Von ssinsr Lanä, auk

sinsm üisgenäsn LIatt gsssbrisbsn, iagsn bsim Lsxt äes Vortrages
ioigsnäs

t?ese^s ösi/m Ss^«««As ciie ,^e/i«ie.

1. Lin Linä soll «Kns wisktigsu LrsaeKsn äi« KeKuls niekt vsrsäumsn.
2. Ls soll sieb «u rsebtsr Asit in äsr Ksbul« sinünäsn.
3. Ls muö aiiss mitbringsn, was ss in äsr 8eKuis brauekt.
4. Ls muö rsiniiek gskisiäst, gswasebsn unä gekämmt srseksinsn.
5. Ls muö auf äsr Ktraös «räsntliek, still, sittsam unä anstänäig sevn.

2Ze^/ cier i» cies <öei«cis.

6. Lin Linä soll, sks äsr 8eKulmsistsr Kommt, wsnn «s bsv äsr
8ebuls ist, sieb an sein«n Liat« sst«sn unä auk sine nüt«iieks Wsiss
sieK besekäktigsn, bis äas KeKuiKaitsn angebt.
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7. Es muß den Lehrer bey seinem Eintritt freundlich und anständig
grüßen.

8. Es muß, wenn es zu spät kommt, nach Begrüßung des

Schulmeisters mit möglichst weniger Störung seinen Platz suchen.

Beym Gebet und Lesen der h. Schrift.

9. Kommt ein Kind während dem Gebet in die Schule, so muß es

stehen bleiben, bis das Gebet beendigt ist.

10. Unter dem Gebet und Lesen der heil. Schrift muß die größte Stille
herrschen.

11. Wenn ein Kind zum Vorlesen aufgerufen wird, so muß es nie

anders, als mit lauter, deutlicher, aber natürlicher Stimme lesen.

Beym Singen.

12. Beym Singen kommt es mehr darauf an, daß man richtig und

angenehm, als laut singe.
13. Bey einem Psalm oder geistlichen Lied muß das Herz die Worte

mit Andacht singen.

Bey dem Rechnen.

14. Beym Rechnen darf niemand den andern unnöthig stören.

15. Man soll lieber selber rechnen, als zusehen, wie es ein anderer

macht, um dann abzuschreiben.

In der Schreibstunde.

16. Beym Unterricht im Schreiben sollte man nichts hören, als den

Lehrer und die Federn auf dem Papier.
17. Sehet auf die Stellung des Leibes, die Haltung der Feder, Lage

des Papiers. Haltet die Schrift sauber, achtet auf die Forschrift,
eilet nicht.

18. Über den Tisch soll man nicht springen, während die andern

schreiben, auch nicht daran stoßen.

19. Alles Besudeln mit Dinte ist unanständig.

Has Abtreten aus der Schule.

20. Wo es nicht nöthig ist, soll niemand zur Unzeit seinen Platz und
die Stube verlassen.

21. Ebenso darf niemand außer in dringenden Notfällen vor Ende der
Schule nach Hause gehen.

16
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7. Ls muö äen LsKrsr bsv ssinsm Lintritt frsundliek und anständig
grüösn.

8. Ls muL, venu ss «u spät Kommt, naek Lsgrüöung äss 8«Kui>

msistsrs rrrit mögiiskst wsnigsr 8t«rung ssinsn Llat« srrsksri.

De^m e?ebe< ««ck Dese» cks^ /«. ^e/^i/ü.

9. Lommt sin Lind wäkrsnä äsiri dsbst in äis 8«Kuis, so muö ss

stsksn bisibsn, bis äas dsbst bssndigt ist.

19. Lntsr äsm Osbst unä Lsssn äsr bsii. 8«Kri1t muö äis grööts 8tiils
Ksrrssbsn.

11. Wsnn sin Lind «um Vorisssn aurgsrulsn wirä, so muö ss nis

anäsrs, ais mit iautsr, äsutlisbsr, absr natüriiebsr Ktimms isssn.

12. Lsvm Kingsn Kommt ss mebr äaraut" an, äaö man riebtig unä

angsnskm, als laut sings.
13. Lsv sinsm Lsaim «äsr gsistiieksn Lisä muö äas Lsr« äi« Worts

mit ^.ndaekt singen.

Ss?/ ckem 2üss/i«e».

14. Lsvm Lssbnsn darf niemand äsn anäsrn unnötkig störsn.
15. Nan soii lisbsr selber rseknsn, als «ussbsn, wis ss ein anderer

maebt, um dann ab«usebreibsn.

16. Lsvm Lntsrriebt im KeKrsibsn solits man niebts Körsn, ais den

LsKrsr und dis Lsdsrn aul dsm Lapisr.
17. 8sKst auf di« Ktsiiung dss Lsibss, dis Laitung dsr Lsdsr, Lags

dss Lapisrs. Hältst dis KsKriit saubsr, aebtst auf dis Vorsebrift,
eiist niekt.

18. Lbsr dsn Liseb soll man niekt springen, wäkrsnd dis andsrn

sekrsibsn, auek niekt daran stoösn.

19. ^.»ss Lssudsln mit Lints ist unanständig.

Das ^.ö^eie« a«s cke^ Ke/möe.

29. Wo ss niekt nötbig ist, soii nismand «ur Ln«sit ssinsn Llat? und
dis 8tubs verlassen.

21. Lbsns« darf nismand auösr in dringsnden Xotkäiisn vor Lnd« d«r
LeKuis naeb Lauss gsksn.

16
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22. Beym Abtreten während den Stunden sollen alle Kinder sich or¬

dentlich betragen.

Fernere Gesetze auf allerlei Fälle.

23. Alles Essen und Naschen in der Schule ist nicht erlaubt.

24. Faulheit, Schwatzen, Streit, Zanken kann nicht gelitten werden.

25. Alles unanständige Lachen, wenn andere etwas Böses sagen oder

thun, ist verboten.

26. Alles Widersprechen, Trotzen, alles pöbelhafte, verkehrte Wesen
kann nicht ungestraft bleiben.

27. Man soll kein Fluchen und Schwören in den Schulen hören.

28. Lügen, Betriegen und Stehlen sind schändliche Laster, vor denen

Schulkinder sich hüten müssen.

29. Wer etwas Verlornes gefunden hat, soll es dem Eigenthümer
wiedergeben.

30. Wo der Lehrer fragt, sollen die Kinder antworten; wo der Lehrer
nicht fragt, sollen sie Kleinigkeiten nicht anbringen, damit andere

gestraft werden.

31. Grobe Fehler und Vergehen anderer, soll man zu ihrem Besten

nicht verschweigen.
32. Wer gefehlt hat, der bekenne seine Missethat. Wer seine Misse-

that leugnet, dem wirds nicht gelingen.
33. Alles verhöhnen und Verspotten anderer ist große Sünde und darf

nicht statt finden.
34. Ungehorsam gegen die Lehrer zeigt sich bey ungesitteten Menschen,

nicht bey Christenkindern in der Schule.

35. Was wahr, was ehrbar, was keusch, was gerecht, was lieblich ist,
dem denket nach, das redet und thut.

Nach der Schul.

36. Nach dem Schlußgesang und Gebet werden alle gebrauchten Bücher,
Tafel u. s. w. an ihren Ort verwahrt oder mitgenommen, damit
nichts auf dem Tisch liegen bleibt.

37. In aller Ordnung und Stille gehen die Kinder nach Hause.

Das Bildnis des Pfarrers Rudolf Gerber ist die Reproduktion
einer Photographie, die von seinem Bruder Fritz, Professor der Tier-
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22. Lsvm ^,Ktrstsn wäkrsnä äsn Ktünäsn soiisn aiis Linder sisk or-
äsntiiek Kstrageri.

23. ^,ilss Lsssn unä XaseKen in äsr KeKuie ist iriekt sriaukt.

24. LauiKsit, KeKwat«sn, Ktrsit, AanKsn Kann niskt gslittsn wsräsn.

25. ^liss unanständige LasKsv, wenn anäsrs stwas Lösss sagsn oäsr

tkun, ist vsrkotsn.
26. ^liss WidsrspreeKsn, Lrotsisn, aiiss nöksikakts, vsrkskrts Wsssn

Kann niekt nngsstrakt KisiKsn.

27. «an soii Ksin LlrreKsn unä KeKwören in äsn KeKuisn Kören.

28. Lügsn, Lstrisgsn unä KtsKisn sinä sskänäiieks Lastsr, vor äsnsn
8eKuIKinä«r sisk Kütsn müssen.

29. Wsr stwas Vsriornos gskundsir Kat, soii es äsrn LigsntKümsr
wisdsrgsksn.

39. Wo äsr LsKrsr tragt, soiisn äis Lindsr antworten; wo äsr LsKrsr
niekt kragt, soiisn sis LIsinigKsitsn niekt ankringsn, äarnit anäsrs

gsstrakt wsräsn.
31. OroKs LsKisr unä VsrgsKsn anäsrsr, soii rnan «u ikrern Lestsn

niekt versekwsigsn.
32. Wsr gskskit Kat, äsr KsKsnns ssins NissstKat. Wsr ssins Nisss-

tkat isugnst, dsm wirds niekt gsiingsn.
33. ^iiss vsrköknsn unä Verspotten anäsrsr ist groiös 8ünäs unä äark

niekt statt Kndsn.

34. LngsKorsam gsgsn äis LsKrsr «sigt sieK Ksv ungssittstsn NenseKsn,
niekt Ksv LKristenKindsrn in äsr KeKuie.

35. Was wakr, was ekrkar, was KsuseK, was gsrsekt, was iiskiiek ist,
äsrn äsnkst naek, äas rsäst unä tkut.

^/as/i cke>- <9c/i«i.

36. XaeK äsnr KoKiuLgssang unä OsKst weräsn aiis gskrauektsn LüeKsr,
Lsksi u. s. w. an ikrsn Ort vsrwakrt «äsr mitgsnommsn, äarnit

niekts auk äsm LiseK iisgsn KisiKt.

37. In aiisr Ordnung unä Ktills gsksn äis Lindsr naek Hause.

Las Liiänis äss l?tarrsrs Luäoik OsrKsr ist äis LsproduKtion
sinsr LKotograpKis, äis von ssinsm Lruäsr Lrit«, Lroksssor äsr Lis»
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heilkunde und Prosektor an der Anatomie, aufgenommen worden ist.

Fritz Gerber, geboren am 23. April 1797 zu Aarau und gestorben am

18. Februar 1872 zu Bern, ist der erste Photograph Berns; noch mehr:
er erfand bereits im Jahr 1836, unabhängig von Daguerre, ein
photographisches Verfahren, das der sog. Daguerreotypie nahe verwandt

gewesen sein muss. (S. Otto Buss, Ein Beitrag zur Geschichte der

Photographie. Sonntagsblatt des „Bund", 1895, Nr. 9.) Die
Photographie Gerbers ist im Besitze des Herrn Pfarrer Ernst Gerber, der
die Vervielfältigung gütigst gestattete.

L'Alpe d'Engstligen dans l'histoire.
De "W. A. B. Coolidge, Grindelwald.

^J

5

ette alpe, encaissée au pied N. du massif
du Wildstrubel, et dominant Adelboden
de 600 mètres, est connue à maints
touristes. Mais son histoire est si curieuse
qu'elle mérite d'être racontée, car bien
que cette alpe soit située sur le versant
N. des Alpes bernoises elle a appartenu,
pendant de longs siècles, à l'évêque de

Sion.
Au mois d'octobre 1232, Werner, le seigneur de Kien (de

qui relevait alors la seigneurie de Frutigen, dans laquelle la
vallée d'Adelboden a été comprise pendant le moyen âge) fait
don à tout jamais à Landri, évêque de Sion, de deux alpes
«quae erant allodium suum», puis les reçut en fief de l'évêque
(le document est conservé dans les archives de l'abbaye de

Saint-Maurice). Ces deux alpes furent celles de «Gurnigulum
et Henscigulam» (ainsi Gremaud, Documents relatifs à l'histoire
du Vallais, I. p. 298), ou de «Gurnigulum et Itensscigulam»
(Fontes Rerum Bernensium, IL p. 127). Il est hors de doute
que la deuxième alpe est celle d'Engstligen. On pourrait croire

' que la première se rapporte au Gurnigel, près de Berne. Mais
il est probable que ce nom est déformé pour «Gormigel», car
évidemment ces deux alpes étaient situées dans la seigneurie
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KsilKunds und LrossKtor an dsr Anatomie, aulgsnommsn wsrdsn ist.

Lrit« Osrbsr, gsborsn arn 23. ^.prii 1797 «u ^arau rrnd gsstorbsn am

18. Lsbruär 1872 «rr Lsrn, ist der srsts LKotograpK Lsrns; noeb msbr:
sr sriand bsrsits im lakr 1836, nnaKKängig von Lagusrrs, sin pboto-
grapbisebes Vsrtabrsn, das dsr sog. Lagusrrsotvrü« nabs vsrwandt

gswsssn ssin muss. (8. Otto Luss, Lin Lsitrag ?ur OsseKieKts dsr
LKotograpKis. 8onntagsKiatt dss „Lnnd«, 1895, Xr. 9.) Lis LKoto-

grapkis Osrbsrs ist im Lesit?s dss Hsrrn Lkarrsr Lrnst Osrbsr, dsr
dis Vsrvisiiaitigung gütigst gsstattsts.

Os V, S. Oooliägs, öriuäslvralä.

5?

5

stts gips, suesisses äu piscl X. cirr ruussil
ciu Wiidstrudsi, st doruiusut ^.äsiboclsu
cis 699 rustrss, S8t eouuus ü ruuiuts
touri8t«8. Nuis 8«u Kistoirs sst si ourisu8«
qu'siie rusrits d'etrs raeoutes, our disu
qus estts aips soit situss sur Is vsrsuut
X. clss ^.Ipss bsruoisss siis a uppsrtsuu,
psnciuut 6s iougs siseies, ü l'evsqus cis

8i«n.
ruois ci'ootobrs 1232, V/srrrsr, is ssigusur cls Lisrr (cls

qui rsisvuit ulors iu ssignsuris cl« Lrutigsu, daus iaqusils iu
vuiiss ci'^dsibodsu u sts eerupriss peuduut is rrro^su ugs) luit
ciou ü tout sursis s, Lauciri, eveque 6s Liorr, cis clsux uipss
«quss sruut uiiociiuru suuru>, puis iss rseut su iisi ds i'svsqus
(is doeurueut sst eoussrvs ciuus i«8 areirivss cls i'ubbuvs cls

Zaiut-Nauries). Oss dsux sipss lursut «süss cls «Ouruiguirrru
st Lsuseiguiuru» (uiusi Orsruuucl, /)«ezcmett^ rcZ^«tt/s cl /'/iZSk'citt'S

ck« Lattcn's, I. p. 298), «u cls «Ouruiguiuru st Itsusseiguluru»
^««k'ez /^er«??^ öerttöWMM, II. p. 127). Ii sst Kors ds ciouts

qus iu dsuxisrus uips est esiis d'Lugstiigsu. Ou pourruit eroir«
' qus is prsruisrs ss rupports uu Orrruigsi, prss ds Lsrus. Nuis
ii sst produbis qus es rroru sst dslorrus pour «Oorrriigsi», ear
svidsrurueut ess dsux uipss staisut situsss daus ia ssigusuris
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